


Wohin du gehst, Gemälde von Sandy Freckleton Gagon 

Nachdem Noomis Mann gestorben war, heirateten ihre beiden 

Söhne. Der eine nahm Orpa zur Frau, der andere Rut. Etwa zehn 

fahre später starben Noomis Söhne. 

"Orpa {gab] ihrer Schwiegermutter den Abschiedskuss, während 

Rut nicht von ihr ließ. 

Noomi sagte: Du siehst, deine Schwägerin kehrt heim zu ihrem 

Volk und zu ihrem Gott. Folge ihr doch! 

Rut antwortete: Dränge mich nicht, dich zu verlassen und 

umzukehren. Wohin du gehst, dahin gehe auch ich, und wo du 

bleibst, da bleibe auch ich. Dein Volk ist mein Volk und dein Gott 

ist mein Gott. "(Rut 1: 14-16.) 

Rut blieb bei Noomi, heiratete Boas und gebar Obed. Von ihm 

stammte König David ab (siehe Rut 2 bis 4). 
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FÜR ERWACHSENE 

Diese Ausgabe des Liahonas enthält eine Reihe 
von Artikeln über die Nutzung des lnternets. 
Näheres zu dem Thema (in englischer Sprache). 
darunter auch Tipps für Eitern und Kinder, wie 
man die Sicherheit im Internet erhöhen 
kann, finden Sie auf www.gospeltopics.lds.org 
unter dem Thema ..Internet". 

ln dem Artikel .. zum Dienst berufen und eingesetzt" (Seite 16) spricht 
Eider Kenneth Johnson von den Siebzigern darüber, wie bedeut-
sam die Einsetzung zu einer Berufung ist. Weitere Informationen zu 
bestimmten Berufungen f inden Sie unter .. Serving in the Church" 
[Dienst in der Kirche] auf www.lds.org (in englischer Sprache). 

Diesen Monat wird in der Rubrik Kleines und 
Einfaches (Seite 8) auch die Kommunikation in 
der Familie angesprochen. Auf der Internetseite 
www.lds.org/hf (Englisch) findet man weitere 
Anregungen dazu, wie man die Familie 
stark machen kann. Klicken Sie auf .. Building 
a Strong Family" [der Aufbau einer starken 
Familie]. 

Unter www.liahona.lds.org finden Sie Wissenswertes über Heilige der 
Letzten Tage in Kambodscha. 

ln dem Artikel .. Mogeln oder nicht mogeln" (Seite 50) erzählt 
Shery Ann de Ia Cruz, wie in der Schule ihre Redlichkeit auf die Probe 
gestellt wurde. Unter www.gospeltopics. lds.org findest du weiteres 
(englisches) Material dazu, warum Ehrlichkeit wichtig ist. Klicke 
auf das Thema .. Honesty" [Ehrlichkeit]. 

FÜR KINDER 

Wie gehst du mit Medien um? Auf der Seite www. 
liahona.lds.org kannst du dazu einen Test machen. Au­

ßerdem kannst du ein Video über den Umgang 
mit Medien ansehen (beides in englischer 

Sprache). 

Ausmalbilder w ie das auf Seite 73 
und anderes, was Spaß macht. findest 
du ebenfalls unter www.liahona.lds.org. 
Klicke auf .. Children's Adivities" [Aktivi­

täten für Kinder]. 

IN IHRER SPRACHE 
Material der Kirche in Ihrer Sprache finden Sie 
online unter www.languages.lds.org. 
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BOTSCHAFT VON DER ERSTEN PRÄSIDENTSCHAFT 

Kanarienvögel mit 
grauen FlUgein 

Vor fast sechzig Jahren, als ich noch ein junger 
Bischof war, verstarb eine Witwe in meiner Ge­
meinde. Sie hieß Kathleen McKee. Zu ihren Hab­

seligkeiten gehörten drei Kanarienvögel. Zwei hatten ein 
perfektes goldgelbes Gefieder- die hatte sie ihren Freun­
dinnen vermacht. Der dritte, Billie, war ebenfalls goldgelb, 
hatte aber graue Stellen an den Flügeln. Schwester McKee 
hatte einen Brief geschrieben. Darin fragte sie mich: "Wol­
len Sie und Ihre Kinder ihn nicht bei sich aufnehmen? Er 
ist zwar nicht der Schönste, aber er singt am schönsten." 

Schwester McKee war in vieler Hinsicht wie ihr gelber 
Kanarienvogel mit den grauen Flügeln. Sie war keine 
Schönheit, hatte kein sicheres Auftreten, keine Nachkom­
men. Doch ihr .Gesang" half anderen, ihre Last bereitwilli­
ger zu tragen und ihre Aufgaben anzupacken. 

Die Welt ist voll von gelben Kanarienvögeln mit grauen 
Flügeln. Leider haben nur sehr wenige von ihnen gelernt 
zu singen. Darunter sind junge Menschen, die nicht wis­
sen, wer sie sind, was sie sein können oder was sie über­
haupt sein wollen. Sie wollen einfach nur jemand sein. 
Andere sind vom Alter gebeugt, von Sorgen bedrückt oder 
voller Zweifel- und führen ein Leben, das weit hinter dem 
zurückbleibt, was sie erreichen könnten. 

Um ein erfülltes Leben zu führen, müssen wir lernen, 
Schwierigkeiten mit Mut zu begegnen, Enttäuschung mit 
Frohsinn und Triumphgefühlen mit Demut. Sie mögen 
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fragen: "Wie kann man diese Ziele erreichen?" 
Meine Antwort: .Indem wir die richtige Vorstellung 
davon bekommen, wer wir wirklich sind!" Wir sind 
Söhne und Töchter des lebendigen Gottes, in dessen 
Abbild wir geschaffen worden sind. Stellen Sie sich 
das nur vor: im Abbild Gottes geschaffen. Man kann 
davon nicht ernsthaft überzeugt sein, ohne neue 
Kraft und innere Stärke zu spüren. 

In unserer Welt scheint der Charakter eines 
Menschen oft weniger wichtig zu sein als Schön­
heit oder Charme. Doch die Worte des Herrn an 
den Propheten Samuel bleiben unvergessen: "Gott 
sieht nämlich nicht auf das, worauf der Mensch 
sieht. Der Mensch sieht, was vor den Augen ist, 
der Herr aber sieht das Herz." (1 Samuel16:7.) 

Als der Heiland einen gläubigen Mann suchte, 
wählte er ihn nicht aus der Schar der Selbstgerech­
ten aus, die man in den Synagogen anzutreffen 
pflegte. Stattdessen berief er einen der Fischer von 
Kafarnaum. Aus dem zweifelnden, ungebildeten, 
ungestümen Sirnon wurde der gläubige Apostel 
Petrus. Der Herr schenkte sozusagen einem 
gelben Kanarienvogel mit grauen Flügeln sein 
ganzes Vertrauen und seine beständige Liebe. 

Als der Heiland einen leidenschaftlichen 
und machtvollen Missionar suchte, fand er 



WIE MAN GEDANKEN AUS DIESER BOTSCHAFT 
VERMITTELT 

8 eim Lehren ... empfiehlt es sich häufig, die Schüler zu 

bitten, ganz besonders auf den einen oder anderen 

Grundsatz zu achten." (Lehren, die größte Berufung, Seite 

55.) Damit sich die Familie Präsident Monsons Botschaft 

bewusst macht, können Sie anfangs alle auffordern, Ihnen 

am Ende mitzuteilen, was sie aus dieser Botschaft gelernt 

haben. Lassen Sie dann, wenn Sie d ie Bot schaft gelesen 

haben, jeden darüber sprechen, welcher Gedanke aus 

dem Artikel ihm wichtig ist. Geben Sie zum Abschluss 

Zeugnis von Präsident Monsons Botschaft. 

Wenn wir das Wort Gottes lehren, wie es durch die 

Propheten gegeben wurde, kann das einen machtvollen 

Einfluss auf das Leben derer haben, die wir unterrichten 

(siehe Lehren, die größte Berufung, Seite 50). Präsident 

Monson sagt, dass wir aus dem Wissen, dass w ir Kinder 

Gottes sind, Kraft und innere Stärke gewinnen. Lesen Sie 

den Artikel und f ragen Sie anschließend die Familienmit­

glieder, was ihnen hilft, sich immer wieder bewusst zu 

machen, wer sie sind. 

ihn nicht unter seinen Befürwortern, sondern unter 
seinen Gegnern. Saulus, der Verfolger, wurde zu 
Paulus, dem Verkünder. 

Der Erlöser bediente sich unvollkommener Men­
schen, um den Weg zur Vollkommenheit zu bahnen. 
Er tat es damals. Er tut es auch heute - er bedient 
sich gelber Kanarienvögel mit grauen Flügeln. Er 
beruft Sie und mich, ihm hier auf der Erde zu die­
nen. Unser ganzer Einsatz ist gefordert. Sollten wir 
in unserem Kampf einmal straucheln, wollen wir 
flehen: .o du, der du alle Menschen geformt hast, 
führe uns, o führ uns doch aus der Finsternis zum 
nächsten Versuch." 1 

Ich bete darum, dass wir dem Beispiel des Man­
nes aus Galiläa folgen, der bei den Armen, den 
Niedergeschlagenen, den Unterdrückten und den 
Bedrängten anzutreffen war. Möge dies unser .Ge­
sang" sein, der aus tiefstem Herzen kommt. • 

ANMERKUNG 
1. . Fight Song", Yonkers HighSchool 
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Was ist wahre Schönheit? 

Präsident Monson sagt in seiner Botschaft: .,ln unserer Welt 
scheint der Charakter eines Menschen oft weniger wichtig 

zu sein als Schönheit oder Charme." Jungen Frauen fällt es 
manchmal schwer. klar zu sehen, wer sie sind und was aus 
ihnen werden kann. Denkt einmal über das nach, was Eider 
Lynn G. Robbins von den Siebzigern über wahre Schönheit 
gesagt hat: 

• Eine junge Frau, deren Gesicht vor Freude und Tugendhaf­
tigkeit leuchtet, strahlt innere Schönheit aus. 

• Ein herzliches Lächeln ist wahrhaft schön, es ist etwas 
ganz Natürliches. Solche wahre Schönheit kann man sich 
nicht anschminken, denn sie ist eine Gabe des Geistes. 

• Anstand ist das äußere Zeichen von innerer Schönheit und 
deren Voraussetzung. 

• Wenn du mit deinem Aussehen nicht zufrieden bist, dann 
mach den Versuch, dich selbst durch die Augen eines Men­
schen zu sehen, der dich lieb hat. Die verborgene Schön­
heit, die jemand sieht, der dich lieb hat, kann dir zeigen, 
wie du dich weiter verbessern kannst. 

• Eine tugendhafte Frau möchte einen Mann heiraten, der 
nicht so "sieht ", wie der natürliche Mensch sieht (siehe 
1 Samuel16:7), sondern die wahre Schönheit attraktiv 
findet, die einem reinen, fröhlichen Herzen entspringt. 
Umgekehrt ist es genauso. Auch die junge Frau sieht die 
wahre Schönheit in einem tugendhaften jungen Mann. 

• Unser Vater im Himmel erwartet von allen seinen Kindern, 
dass sie das Rechte wählen; dies ist der einzige Weg zu 
dauerhaftem Glück und innerer Schönheit. 

• Beim Herrn gibt es keinen Konkurrenzkampf. Jeder hat 
das gleiche Recht darauf, dass das Abbild Gottes seinem 
Gesichtsausdruck aufgeprägt wird (siehe Alma 5:19). 
Etwas Schöneres k!lnn es nicht geben. 

Siehe Lynn G. Robbins, "True Beauty", New Era, November 
2008, Seite 30. Junge Männer finden ähnlichen Rat in dem 
Artikel ,.Hässliches Entlein oder stolzer Schwan? Es liegt an 
dir!" von Errol S. Phippen, Liahona, Oktober 2009, Seite 36. 
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KINDER 

Sing so schön du kannst 

Präsident Monson erzählt von Schwester McKees 
drei Kanarienvögeln. Zwei waren goldgelb. Sie 

sahen einfach perfekt aus! Der dritte sah nicht so 
perfekt aus, weil er graue Flecken auf den Flügeln 
hatte. Aber Schwester McKee liebte ihn, weil er so 
wunderschön sang. 

Manch einer denkt, er sei nicht so schön oder 
so klug wie andere. Aber jeder Mensch ist für den 
Herrn wertvoll. Wir können glaubenstreu und tap­
fer sein und unsere Talente nutzen, um anderen zu 
dienen. Dann sind wir wie der gelbe Kanarienvogel 
mit den grauen Flügeln. Wir sind nicht vollkom­
men, aber wir ,.singen" so schön wir können! 

Mal das Bild von Schwester McKee und ihrem 
Lieblingskanarienvogel aus. Schreib dann drei 
Möglichkeiten auf, wie du dem Herrn Freude 
machen kannst. 

Ich kann dem Herrn Freude machen, indem ich: 

1. 

2. 

3. 



BESUCHSLEHRBOTSCHAFT 

Die Erneuerung der Bündnisse 
durch das Abendmahl 

Bringen Sie den Schwes­

tern, die Sie besuchen, die 
Schriftstellen und Aus­
sagen nahe, die ihnen 

tioraussichtlich weiterhelfen. Bei Bedmf 

können Sie auch andere Grundsätze 
ansprechen. Geben Sie Zeugnis von der 

Lehre. Bitten Sie die Schwestern, auch 
über eigene Gedanken und Erkennt­
nisse zu berichten. 

Jesus Christus hat das Abend­
mahl eingeführt 

Jesus [nahm] Brot, segnete und 
brach es, gab es seinen Aposteln und 
sagte: ,Nehmt und esst; dies ist mein 
Leib, der für euch hingegeben wird. 
Tut dies zu meinem Gedächtnis!' 
(Matthäus 26:26; Lukas 22:19.) Ebenso 
nahm er den Kelch mit Wein - der 
Wein war traditionsgemäß mit Wasser 

verdünnt-, sprach das Dankgebet 
dafür und gab ihn denen, die um ihn 
versammelt waren. Er sagte dabei: 
,Dieser Kelch ist der neue Bund in 
meinem Blut, das ... vergossen wird 
zur Vergebung der Sünden .... Tut 
dies zu meinem Gedächtnis.' .. . 

Seit dieser Begebenheit in einem 
Obergeschoss, unmittelbar vor Getse­
mani und Golgota, haben die Kinder 
der Verheißung immer in dem Bund 
gestanden, des Sühnopfers Christi 
auf diese neue, höhere, heiligere und 
persönliche Weise zu gedenken." 1 

Eider Jeffrey R. Holland vom Kollegium der 
Zwölf Apostel 

Wir erneuern unsere Taufbünd­
nisse durch das Abendmahl 

• Bei der Taufe nehmen wir den 
heiligen Namen Jesu Christi auf uns. 
Das ist eine der bedeutsamsten 

Erfahrungen des Lebens .... 
Wenn wir allwöchentlich in 

der Abendmahlsversammlung 
den Taufbund erneuern, ver­
sprechen wir, an das Sühnopfer 
unseres Errett~rs zu denken. 
Wir versprechen, das zu tun, 
was auch derErrettergetan 
hat, nämlich dem Vater gehor­
sam zu sein und seine Gebote 
immer zu halten. Der Segen 
hierfür besteht darin, dass sein 
Geist immer mit uns ist. "2 

Eider Robert D. Haies vom Kolle­
gium der Zwölf Apostel 

.Ich [war] mit einem achtjäh­
rigen Mädchen am Tag seiner 
Taufe zusammen. Am Ende 

RATSCHLÄGE FÜR 
BESUCHSLEHRERINNEN 

Wenn Sie e ine Schwester und 
deren Familie kennenler-

nen, achten Sie darauf, wie Sie 
ihr vielleicht helfen können, ihre 

Bündnisse durch das Abendmahl zu 
erneuern. Falls sie die Abendmahls­
versammlung nicht besucht, könn­
ten Sie sie dazu einladen und Ihre 
Unterstützung anbieten (Transport, 

Hilfe mit den Kindern, neben ihr 
sitzen und so weiter). 

PERSÖNLICHE VORBEREITUNG 
Lukas 22:19,20 

1 Korinther 11 :23-28 
3 Nephi 18:1-12 

des Tages sagte es voll Zuversicht: 
,Ich bin schon einen ganzen Tag lang 
getauft und habe seitdem noch nicht 
einmal gesündigt!' Aber der perfekte 
Tag dauerte nicht ewig, und ich bin 
sicher, dass es inzwischen wie wir 
alle lernt, dass wir, so sehr wir uns 

auch bemühen, nicht immer jede 
heikle Situation und jede falsche Ent­
scheidung vermeiden .... 

Es ist nicht möglich, ganz allein 
eine wirkliche Änderung zu vollzie­
hen. Unsere eigene Willenskraft und 
unsere guten Absichten reichen nicht 
aus. Wenn wir Fehler machen oder 
schlechte Entscheidungen treffen, 
brauchen wir die Hilfe des Erretters, 
um auf den Weg zurückzukommen. 
Wir nehmen jede Woche vom Abend­
mahl, um unseren Glauben zu zeigen, 
dass er die Macht hat, uns zu ändern. 
Wir bekennen unsere Sünden und 
versprechen, von ihnen zu lassen."3 • 

Julie 8. Beck. FHV-Präsidentin 

ANMERKUNGEN 
1. Jeffrey R. Holland, .. Tut dies zu meinem 

Gedächtnjs", [)(!r Stem, Januar 1996, Seile 61 
2. Robert 0. Haies, ,Der Bund der Taufe: im 

Gottesreich und vom Gottesreich sein'·, 
Liailona,)anuar 2001, Seite 8 

3.Julie B. ßeck, .,An Christus denken, umkeh­
ren und s ich ändcm•, liailona, Mai 2007, 
Seite I JOf. 
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Kleines und Einfaches 
"Durch Kleines und Einfaches wird Großes zustande gebracht." (Alma 3 7:6) 

DIE GESCHICHTE DER KIRCHE IN ALLER WELT 

Nigeria 

I n den SOer Jahren lernten e inige 

Nigerianer die Kirche durch 

Zeitschriftenartikel und Literatu r 

der Kirche kennen. Sie schrieben 

an den Hauptsitz der Kirche und 

äußenen den Wunsch, mehr über 

d ie Lehren der Kirche zu erfahren. 

Daraufhin untersuchten die 

Führer der Kirche eingehend, ob 

es möglich sei, in Nigeria mit der 

Missionsarbeit zu beginnen. Doch 

ein Bürgerkrieg, Probleme bei 

der Beschaffung von Visa und die 

Schwierigkeit, genügend Priester­

tumsträger vor On zu haben, die die 

Angelegenheiten der Kirche regeln 

konnten, hielten d ie Führer der 

Kirche davon ab, in Nigeria offiziell 

Einheiten der Kirche einzurichten. 

Erst 1978 war es der Kirche 

endlich möglich, Missionare nach 

Nigeria zu entsenden. Als d ie ersten 

eintrafen, fanden sie scharenweise 

Menschen vor, die sich für das 

Evangelium interessienen. Die 

erste Taufe wurde im November 

1978 vollzogen, und am selben Tag 

SO VERBESSERN SIE DIE 
KOMMUNIKATION IN DER 
FAMILIE 

• Schalten Sie elektronische 
Geräte aus oder legen Sie sie 

zur Seite, ehe Sie mit einer 
Mahlzeit, dem gemeinsamen 

Schriftstudium oder dem 
Familienabend beginnen. 

• Bemühen Sie sich darum, 
wenigstens einmal am Tag 
gemeinsam zu essen. 

8 Liaho n a 

wurde der e rste Zweig der Kirche 

in Nigeria gegründet. 

1987 gab es dann schon knapp 

10.000 Mitglieder der Kirche don. 

1999 waren es bereits mehr als in 

jedem anderen afrikanischen Land, 

nämlich 42.746. In Nigeria g ibt es 

inzwischen auch einen Tempel. 

Der Tempel in Aba wurde 2005 

von Präsident Gordon B. Hinckley 

(1910-2008) geweiht. 

Oben: Mitglieder 
der Kirche ln Ni­
geria sind Zt=m­
mengekommen, um 
die Get~eralkonfe­
retlz Zt; verfolgen. 
Rechts: Der Abo­
Tempel i11 Nigeria. 

Die Kirche in Nigeria 

Mitglieder 83.919 

Missionen 4 

Pfähle und Distrikte 32 

Gemeinden und Zweige 256 

Tempel 1 

• Planen Sie regelmäßige 

Aktivitäten mit der Familie. 
Das muss nichts Aufwendiges 

sein. Machen Sie ein Picknick 
oder einen Spaziergang, oder 
spielen Sie miteinander. 

• Führen Sie Familiengespräche, 

bei denen jeder seine Meinung 
oder seine Sorgen zum Aus­
druck bringen kann. Hören Sie 

aufmerksam zu, ohne zu urtei­
len oder Predigten zu halten. 

Unterbrechen Sie einander 
nicht. 



I WIE VERBRINGEN SIE IHRE ZEIT? 

Der Tag hat 24 Stunden. Wahrscheinlich 
verbringen Sie die meiste Zeit mit schlafen 

und arbeiten (oder lernen), aber sicher haben Sie 
jeden Tag auch ein paar Stunden Zeit für anderes. 

Wie viel Zeit verbringen Sie damit, fernzusehen 
oder im Internet zu surfen? Wenn Sie jeden Tag 
nur eine Stunde für eine der folgenden Anre­

gungen aufbrächten, wie viele Ziele, Projekte 
oder Aufgaben könnten Sie dann in einer Woche 
(einem Monat, einem Jahr ... ) schaffen? 

• in den heiligen Schriften lesen oder die Semi­
narschriftstellen auswendig lernen 

• Sport treiben 
• ein neues Hobby oder Talent entwickeln - bei­

spielsweise kochen, singen, nähen, Gartenar­
beit betreiben, ein Musikinstrument spielen 

• am Familienabend teilneh­
men oder Zeit mit der Familie 

verbringen 
• ein gutes Buch lesen 
• einen aufbauenden Brief an ei­

nen Missionar aus der Gemeinde 
oder dem Zweig schreiben 

• eine Fremdsprache erlernen 
• Genealogiearbeit verrichten 

• heimlehren oder besuchslehren 
gehen 

• Ihre Berufung in der Kirche 

ausüben 
• Tagebuch schreiben. 

So wächst mein Zeugnis 

I n meinem Bestreben, mein 

Zeugnis von Jesus Christus zu 
vertiefen, habe ich festgestellt, 
dass mein Zeugnis dadurch 

wächst, dass ich beständig das 
Einfache tue. Dadurch, dass ich 
mir Mühe gebe, zu beten, in 

die Kirche zu gehen, das Buch 

Der Zehnte - ein 
Gebot selbst für 
die M ittellosen 
Eider Lynn G. Robbins 
von den Siebzigern 

Im Oktober 1998 verwüs­

tete der Hurrikan Mitch 
weite Teile Mittelamerikas. 
Präsident Gordon B. Hinck­
ley (1910-2008) war um die 

Opfer dieser Katastrophe 
sehr besorgt. Viele von 
ihnen hatten alles verloren 
- Nahrung, Kleidung und 
Hausrat. Er besuchte die 

Heiligen in San Pedro Sula und Te­
gucigalpa in Honduras und in Mana­
gua in Nicaragua. Was der Prophet 
der Neuzeit in jeder Stadt zu sagen 

hatte, glich dem, was der Prophet 
Elija einst liebevoll der hungernden 
Witwe sagte: Bringt Opfer und be­
folgt das Gesetz des Zehnten. 

Wie kann man jemanden, der so 
mittellos ist, auffordern zu opfern? 
Präsident Hinckley wusste, dass die 

Hilfssendungen mit Lebensmitteln 
und Kleidung, die die Menschen 
bekommen hatten, helfen WÜr­

den, die Krise zu überleben, aber 
seine Sorge und Zuneigung zu 
ihnen ging weit darüber hinaus. 
So wichtig humanitäre Hilfe auch 

Mormon zu lesen und als Zeuge 
Christi aufzutreten, w ird mein 
Zeugnis vom Erlöser immer 

stärker. 
Auch wenn ich mit Prüfungen 

und Problemen konfrontiert 
werde, kann ich vermeiden, was 

mir schaden würde, wenn ich auf 
die Eingebungen des Heiligen 

Präsident Gordon B. Hinckley besuchte 
Mirgliederder Kirche in Hondttras nadr 
dem Httrrikan imjalzr 1998. 

ist - er wusste, dass die wichtigste 
Hilfe von Gott kommt, nicht von 

den Menschen. Der Prophet wollte 
ihnen helfen, die Schleusen des 
Himmels zu öffnen - so, wie es der 
Herr im Buch Maleachi verheißt 

(siehe Maleachi 3:10; Mosia 2:24). 
Präsident Hinckley gab ihnen 

zu verstehen, dass sie in1mer Essen 
auf dem Tisch, Kleidung am Leib 
und ein Dach über dem Kopf ha­
ben WÜrden, wenn sie ihren Zehn­

ten zahlten. 

Nach einer A>IS[Jrache bei der Fnihjalm­
Gcneralkonferenz 2005 

Geistes höre, der mir zeigt, wel­
chen Weg ich wählen soll. 

Wenn ich dem Rat fo lge, den 

die Führer der Kirche geben, 
merke ich, dass mein Zeugnis 
wächst, und ich weiß, dass 
ich meinem Vater im Himmel 

näherkomme. 
Eng Sodavy, Kambodscha 
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UNSER GLAUBE 

ENTSCHEIDUNGSFREIHEIT 
IST ~UR UNS~R~N ~WIG~N ~ORTSC~R ITT UN~RLASSLIC~ 

Unser Vater im Himmel hat 

uns Entscheidungsfreiheit 
gegeben. Dass wir unsere 

eigenen Entscheidungen treffen 

können, ist ein wesentlicher Teil des 
Erlösungsplans. 

Im vorirdischen Rat im Himmel 

legte der himmlische Vater seinen 
Plan vor, der auch den Grundsatz 

der Entscheidungsfreiheit umfasste. 
Luzifer lehnte sich auf und .trach­
tete [danach), die Selbständigkeit 

des Menschen zu vernichten" (Mose 
4:3). Daraufhin wurden er und alle, 

die ihm folgten, hinabgeworfen. Alle 
anderen entschieden sich für den 

Plan des himmlischen Vaters, der es 
uns ermöglichen sollte, auf die Erde 

zu kommen und einen sterblichen 
Körper zu erhalten. Der Plan sah 

auch einen Erlöser vor, ]esus Christus, 
der für unsere Sünden sühnen WÜrde. 
Durch Umkehr konnten wir Verge­

bung erlangen. Wir jauchzten und 
jubelten (siehe ljob 38:7)! 

Wie wir die Gabe der Entschei­
dungsfreiheit im Erdenleben gebrau­

chen, wirkt sich darauf aus, ob wir 

in der Ewigkeit Glück oder Elend 

erfahren. In den heiligen Schriften 
steht, dass es .ein Gesetz [gibt), das 

im Himmel ... unwiderruflich ange­
ordnet wurde und auf dem alle Seg­

nungen beruhen" (LuB 130:20) - und 
zu diesem Gesetz ist auch .eine Strafe 
festgesetzt" (Alma 42:22). Wenn wir 

uns also für eine Handlungsweise ent­
scheiden, dann entscheiden wir uns 

auch für die Folgen unseres Handeins 
(siehe Galater 6:7). Die Folgen mögen 

zwar nicht sofort erkennbar sein, aber 
sie sind unausweichlich. Entschei-

den wir uns dafür, Gottes Gebote zu 
halten, führt uns das zu Frieden und 
ewigem Leben. Entscheiden wir uns 

hingegen dafür, den Versuchungen 
des Satans nachzugeben, führt uns 

das zu Sünde und Kummer. 1 

Der Prophet]osua im Alten Testa­

ment gab uns ein Beispiel. Er sagte: 
.Entscheidet euch heute, wem ihr 
dienen wollt ... Ich aber und mein 
Haus, wir wollen dem Herrn d ienen." 
(Josua 24:15.) 

ANMERKUNG 
1. Siehe Treu in dem Glauben, Seite 40ff. 

Nach dem Fall hatten Adam und Eva ,.die Entscheidungsfrei­
heit, nämlich die Fähigkeit, zwischen Gut und Böse zu wäh­

len. So konnten sie lernen und Fortschritt machen. Sie konnten 
sich aber auch falsch entscheiden und sündigen." (Verkündet 
mein Evangelium!, Seite 57.) 

1. Unser irdisches Leben ist 
eine Prüfungszeit in der wir 
zeigen, wie wir unsere Ent­
scheidungsfreiheit gebrau­
chen (siehe Abraham 3:25). 



2. Es muss in allem "einen 
Gegensatz" geben, da­
mit wir den Unterschied 
zwischen Gut und Böse 
erkennen. Dadurch haben 
wir die Möglichkeit, uns zu 
entscheiden (siehe 2 Nephi 
2: 11-16; LuB 29:39). 

6. Wenn wir uns dafür ent­
scheiden, Gottes Gebote zu 
befolgen, stehen uns mehr 
Möglichkeiten offen und wir 
haben mehr Freiheit (siehe 
2 Nephi 2:27; LuB 58:26-28; 

93:20). 

3. Der Vater im Himmel hat 
jedem von uns das Licht 
Christi gegeben, damit wir 
Gut von Böse unterschei­
den können (siehe Moroni 
7:12-17). 

7. Wenn wir uns dafür ent­
scheiden, Gottes Gebote 
zu missachten, stehen uns 
weniger Möglichkeiten of­
fen und wir laufen Gefahr, 
der Schlechtigkeit zum Op­
fer zu fallen (siehe 2 Nephi 
2:29; Johannes 8:34). 

4. Wenn wir uns für eine 
Handlungsweise entschei­
den, ob gut oder schlecht, 
dann entscheiden wir uns 
auch für die Folgen unseres 
Handeins (siehe Deuterono­
mium 11 :26-28; 30: 15-20; 

Galater 6: 7; Offenbarung 
22:12). 

8. Der Vater im Himmellässt 

nicht zu, "dass [wir] über 
[unsere] Kraft hinaus ver­
sucht [werden]. Er wird [uns] 
... einen Ausweg schaffen", 
sofern wir uns dafür ent­
scheiden, der Versuchung 
zu widerstehen (1 Korinther 
10:13). 

"Darum sind die Menschen .. . frei, 
um Freiheit und ewiges Leben zu wäh­
len durch den großen Mittler fü1' alle 
Menschen oder um Gefangenschaft 
und Tod zu wählen gemäß der Ge­
f angenschaft und Macht des Teufels." 
(2 Nephi 2:27.) 

5. Weil es uns "gewährt [ist], 
für [uns] selbst zu handeln", 
sind wir für unser Handeln 
verantwortlich (siehe He­
laman 14:30,31). 

9. Wir müssen uns demü­
tigen und "ständig beten", 
damit wir der Versuchung 
widerstehen können (siehe 
Alma 73:28). • 

FOTOS VON MAT1l-lEW REIER, WENN NICHT 
ANDERS ANGEOOEN; FOTO VON DU ERDE 
0 CORBIS; />1)/oM UNO EVA WfROfN AVS OfM 
GMTEN VON EOEN VfRTRJfBfN, GI:MÄIDE 
\ION GM.Y KAP!', fOTO VOM MANN VND 
llEM POUZISTEN VON Roei:RT CASEY 
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KLASSIKER DES EVANGELIUMS 

AU~D~N 
~~LSG~BAUT 

12 Liahona 

Orson F. Whitney wurde am 1. Juli 1855 in Salt 
Lake City geboren. Er wurde am 9. April1906 
von Präsident Joseph F. Smith zum Apostel ordi­
niert. Dieser Artikel basiert auf einer Ansprache, 
die er bei der Generalkonferenz am 7. Oktober 
1916 gehalten hat. 

Eider Orson F. Whitney (1855- 1931) 
vom Kollegium der Zwölf Apostel 

l847wurde den Heiligen 
der Letzten Tage 

unter der Führung Präsident 
Brigham Youngs geboten, sich 
in Gruppen zu hundert, fünfzig 
und zehn Mann aufzuteilen, ehe 
sie sich mit Ochsengespannen 
auf die lange und beschwerliche 
Reise ins SaJzseetal machten. 

Nun möchte ich Sie fragen: 
Wäre es klug oder vernünftig, 
wenn in unserer Zeit jemand 
versuchen wollte, die Vorgaben 
dieser Offenbarung auszufüh­
ren? Was würden Sie von jeman­
dem halten, der im Zeitalter der 
Eisenbahnen und Autos und 
Flugzeuge hier in Utah zwei 
Ochsen einspannen und sich 
auf den Weg zum Missouri ma­
chen würde? ... 

Damit möchte ich Fol­
gendes sagen: Wir sind ein 

fortschrittliches Volk, denn 
wir sind Gottes Volk, und als 
solches haben wir das Recht, 
die modernen Methoden, die 
verbesserten wissenschaftlichen 
Errungenschaften zu nutzen, 
die der Herr bereitet und uns 
zur Verfügung gestellt hat, 
um sein wunderbares Werk 
voranzubringen .... 

Was unterscheidet uns? 
Vor vielen Jahren war ein Prä­

lat einer [anderen] Kirche zu Be­
such in Utah ... , und ich unter­
hielt mich mit ihm. Er hatte eine 
Abendmahlsversammlung der 
.Mormonen" besucht und hatte 
einiges an der Art und Weise, 
wie bei uns das Abendmahl ge­
spendet wird, auszusetzen. Vor 
allem störte ihn, dass wir Wasser 
statt Wein verwenden. Er sagte, 

es habe ihn geschaudert, als er 
gesehen habe, dass Wasser ge­
trunken wurde. Und er wies auf 
die Tatsache hin, ja, es ist eine 
Tatsache, dass in der Bibel steht, 
der Heiland habe Wein ver­
wendet, als er das Abendmahl 
unter den Juden einführte, und 
dabei erklärt, dass dies sein Blut 
sei oder sein Blut darstelle. Ich 
merkte an, dass auch im Buch 
Mormon steht, dass der Heiland 
Wein verwendete, als er unter 
den Nephiten das Abendmahl 
einführte. 

Mein ... Bekannter hatte, 
ob bewusst oder nicht, das 
entscheidende Merkmal ange­
sprochen, das Gottes Kirche von 
jeder anderen Kirche auf der 
Welt unterscheidet, nämlich dass 
diese Kirche auf den Fels Christi 
gebaut ist, auf unmittelbare 
und fortdauernde Offenbarung, 
während sich andere Kirchen 
auf Bücher und Traditionen 
und menschliche Vorstellungen 
gründen. Was die Heiligen der 
Letzten Tage tun, tun sie nicht, 
weil es zufällig in einem Buch 
steht. Sie tun es nicht, weil Gott 
es den Juden so geboten hat. 
Ebenso wenig tun oder unter­
lassen sie etwas aufgrund von 



Weisungen, die Christus den 
Nephiten gegeben hat. 

Was auch immer in dieser 
Kirche geschieht, geschieht 
deshalb, weil Gott, der in unse­
rer Zeit vom Himmel spricht, es 
seiner Kirche so geboten hat. ... 
So ist die Kirche Christi beschaf­
fen. Wenn wir beim Abendmahl 
des Herrn Wasser anstatt Wein 
verwenden, dann deshalb, weil 
Christus es so geboten hat. 

Gottes Werk schreitet voran 
Göttliche Offenbarung passt 

sich den Umständen und Ver­
hältnissen des Menschen an; 
eine Veränderung folgt auf 
die andere, während Gottes 

Das entscheidende Merkmal, das 

Gottes Kirche von jeder anderen Kirche 

unterscheidet, ist, dass diese Kirche 

auf den Fels Christi gebaut ist, auf 

den Grundsatz unmittelbarer und 

fortdauernder Offenbarung. 

fortschreitendes Werk seiner 
Bestimmung entgegengeht. 
Kein Buch ist groß oder gut 
genug, um über diese Kirche zu 
präsidieren. 

Das sage ich jedoch mit 
allem gebührenden Res­
pekt vor dem geschriebenen 
Wort Gottes, das in Büchern 

festgehalten ist. Manches da­
von mag veraltet sein, hat 
seinen Zweck erfüllt und kann 
abgelegt werden, doch vieles 
andere ist voller Kraft und 
Leben und lässt sich durchaus 
auf unsere gegenwärtige Situ­
ation beziehen, auf unseren 
derzeitigen Entwicklungsstand. 
Aber auch das muss richtig 
ausgelegt werden. Niemand 
soll für das streiten, was in den 
Büchern steht, und sich dabei 
über das Sprachrohr Gottes 
hinwegsetzen, den Propheten, 
der für den Herrn spricht und 
sein Wort auslegt. Wer das tut, 
beugt sich lieber dem toten 
Buchstaben als dem leben­
digen Propheten Gottes, und 
diese Haltung ist immer fa lsch. 

Was der Herr vor zweitau­
send Jahren zu den Juden 
oder zu den Nephiten sagte 
oder was er vor fünfzig oder 
sechzig Jahren zu den Heiligen 
der Letzten Tagen sagte, hat 
in unserer Zeit keinerlei Gül­
tigkeit, es sei denn, es stimmt 
mit neuzeitlicher Offenbarung 
überein, mit den aktuellen 
Anweisungen des Herrn an sein 
Volk, die durch seine erwählten 
Diener oder seinen erwählten 
Diener ergehen. Wer diese 
Tatsache missachtet, gerät leicht 
in Schwierigkeiten. Das aktuelle 
Wort Gottes müssen wir beach­
ten. Es hat Vorrang vor jeder 
früheren Offenbarung, wie 
wahr sie auch sein mag. 

Derselbe Gott, der uns heute 
aufträgt, dies oder jenes zu tun, 
kann dieses Gebot morgen wi­
derrufen, ohne dass er deshalb 
veränderlich oder unbeständig 
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wäre. Alle zwei Jahre kommt die 
gesetzgebende Versammlung 
zusammen, um alte Gesetze 
oder Erlasse, die ihren Zweck 
erfüllt haben, aufzul1eben. Aber 
niemand käme auf die Idee, die 
Gesetzgeber der Unbeständig­
keit oder Widersprüchlichkeit zu 
beschuldigen. Warum sollte man 
also Gott für unbeständig halten, 
wenn er heute eines sagt und 
es morgen oder nächsten Monat 
oder nächstes Jahr ändert, um 
sich veränderten Gegebenheiten 
anzupassen? 

Er gebot Abraham, seinen 
Sohn zu töten, doch als Abra­
ham kurz davor war, es zu tun, 
sagte derselbe Gott: .Streck 
deine Hand nicht gegen den 
Knaben aus." [Genesis 22:12.] 
Abraham war verpflichtet, ... 
das zweite Gebot zu halten an­
statt des ersten; hätte er es nicht 
getan, wäre er ein übertreter 
gewesen. 

14 Liahona 

Wir müssen Schritt halten 
Ich könnte das Thema endlos 

ausführen, möchte aber mit dem 
folgenden Gedanken schließen. 
Gottes Werk entwickelt sich 
weiter. Das Äußere kann sich 
ändern, aber nie die Grundsätze. 

[Gott] gebot Abraham, seinen Sohn zu 
töten, doch als Abraham kurz davor war, 
es zu tun, sagte derselbe Gott: "Streck 

deine Hand nicht gegen den Knaben aus." 
Abraham war verpflichtet, ... das zweite 

Gebot zu halten anstaU des ersten. 

Die Wahrheiten, auf die Gottes 
Werk gegründet ist, sind ewiger 
Natur, unveränderlich, aber es 
gibt viele Regelungen, die sich 
ändern und wieder ändern, 
je weiter Gottes Werk voran­
schreitet. Das immerwährende 
Evangelium ist mehr als eine 

Feuerleiter, mehr als ein Ausweg 
aus einer gefährlichen Lage. Es 
ist der göttliche Plan für den 
Fortschritt des Menschen, der 
Weg zur Vollkommenheit. Der 
Kern des Evangeliums ist Verbes­
serung, Weiterentwicklung. 

Gottes Werk wird weiter 
vorwärtsschreiten, aber werden 
Sie und ich mithalten? ... Wie 
können wir mit dem Werk des 
Herrn Schritt halten? Nur auf 
eine Weise: Indem wir tun, was 
er geboten hat, und lassen, was 
er verboten hat. ... 

0 meine Brüder und Schwes­
tern in der Kirche Christi! Blei­
ben wir wach und aufmerksam 
und aktiv. . .. Hören wir nicht 
auf, Gott zu dienen, damit der 
Geist seines Werkes in uns 
bleibt und uns auf dem Weg 
führt, der .heller und heller" 
wird .bis zum vollkommenen 
Tag" [siehe LuB 50:24]. • 
Oberschriften hinzugefügt. 



W IR SPRECHEN VON CHRISTUS 

DieKraft 
sich zu ändern 
Name der Redaktion bekannt 

I eh war in der Kirche aufgewachsen und bis 
zum Alter von 15 Jahren aktiv gewesen, aber 
als junger Erwachsener wandte ich mich vom 

Evangelium ab. In dieser Zeit griff ich, auf der 
Suche nach etwas, was mich glücklich machen 
konnte, nach Drogen. 

Als die Sucht immer stärker wurde, kam es mir 
vor, als sei mein Leben ein schlechter Film, den 
ich nicht abschalten konnte. Ich wollte aufhören, 
musste aber feststellen, dass ich meine Gedanken 
und mein Handeln kaum im Griff hatte. Erst als 
ich wegen eines Drogendelikts eine Gefangnis­
strafe abbüßte, wurde mir bewusst, was ich ver­
loren hatte. Ich hatte ein Buch Mormon bei mir, 

da las ich in Alma 5:7: ,Siehe, er veränderte ihnen 
das Herz; ja, er erweckte sie aus einem tiefen 
Schlaf, und sie sind für Gott erwacht. Siehe, sie 
waren inmitten von Finsternis; doch wurde ihnen 
die Seele durch das Licht des immerwährenden 
Wortes erleuchtet." 

Mir war klar, dass ich inmitten von Finsternis 
war, und ich wollte, dass mein Herz verändert 
wurde. 

Ich hatte ja schon versucht, mich zu ändern. 
Ich hatte an verschiedenen Entzugsprogrammen 
teilgenommen. Für mich und für meine Familie 
hatte ich den Versuch gemacht, aufzuhören. Es 
klappte immer eine Zeit lang, aber jedes Mal 
wurde ich rückfällig. Dieser Vers in Alma schenkte 
mir Hoffnung in Jesus Christus, nämlich die Hoff­
nung, dass er mich ändern konnte - selbst wenn 
ich nicht die Kraft hatte, mich zu ändern (und so 
war es ja auch). 

Ich legte die Last meiner Sucht auf den Erlöser. 
Ich betete und gestand dem Vater im Himmel: 

Ich legte die Last meiner 

Sucht auf den Erlöser. 

Ich betete und gestand 

dem Vater im Himmel: 

",ch kann das nicht 

alleine schaffen. " 

.Ich kann das nicht alleine 
schaffen." 

Dann nahm ich an dem von 
der Kirche geförderten Gene­
sungsprogramm für Suchtkranke 
teil. Der Kurs, der zwölf Schritte 
umfasst, wurde von einem 
Missionarsehepaar geleitet. Was 
ich in diesem Kurs lernte, ret­
tete mich. Dort wurde die Saat 
des Glaubens genährt, die viele 
Jahre zuvor gepflanzt worden 
war, als ich als Kind mit mei-
ner Mutter in die Kirche ging. 
Die Missionare sprachen über 

Umkehr und Vergebung. Was 
noch wichtiger war: Sie waren 
voller Liebe und sagten mir, dass 
mich mein Vater im Himmel 
und mein Erlöser noch sehr viel 
mehr liebten. Ich spürte .eine 
mächtige Wandlung in [mei­
nem) Herzen" (Alma 5:12) und 
erkannte, dass das Glück, nach 
dem ich so lange gesucht hatte, 
schon immer im Evangelium zu 
finden war. 

Es ist jetzt sechs Jahre her, 
dass ich mich meinem Erlöser 
zugewandt habe. Es war eine 
große Anstrengung, aber durch 
die Kraft des Herrn habe ich 
viele Hindernisse überwunden. 

Ich hätte mir die Freude und 
das Glück, das ich jetzt mit mei­
ner Frau und meinen Kindern 
erlebe, nie vorstellen können. 
Ich trage das Melchisedekische 
Priestertum und habe die heili­
gen Handlungen des Tempels 
empfangen. Diese positiven Ver­
änderungen in meinem Leben 
verdanke ich jesus Christus. Er 
hat die Kraft, uns zu ändern. 

Ich gebe allen, die sich pla­
gen, wie ich mich geplagt habe 
- und all denen, die sie lieben -
Zeugnis, dass Änderung möglich 
und etwas Reales ist. Man darf 
die Hoffnung nicht aufgeben. 
Es gibt einen Weg zunick zum 
Glück, und der führt über jesus 
Christus. • 

Nähere Auskünfte zum Genesungspro­
gramm für Suchtknmke e rhalten Sie be i 
Ihrem Prieste rtumsführer oder unte r 
www.ldsf:unilyservices.o rg . Das ArbeitS· 
buch Ce11esrmgsprogrammjiir Sucht· 
kra11ke: eineAIIIeittmgzurCenesung 
und Heilung IJOII Suchtkranken (Arti· 
kelnr. 36764 150) ist in vie len Sprachen 
e rhältlich. 
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DIENST IN DER KIRCHE 

Eider 
Kenneth Johnson 
von den Siebzigern 

ZUM DI~NST berufen 
uNoeingesetzt 

Eine formelle Benifung in der Ki1·che ist erst dann abge­
schlossen, wenn wir von jemandem mit der richtigen 
Priestertumsvollmacht eingesetzt worden sind. 

I n einer Vision, die dem Propheten 
]oseph Smith und Sidney Rigdon 
am 16. Februar 1832 in Hiram/ 

Ohio gegeben wurde, finden wir 
diese tröstlichen, aufbauenden Worte: 

.Ich, der Herr, bin barmherzig und 
gnädig zu denen, die mich fürchten 1, 

und es freut mich, die zu ehren, die 
mir in Rechtschaffenheit und in Wahr­
heit bis ans Ende dienen. 

Groß wird ihr Lohn sein und ewig 
wird ihre Herrlichkeit sein." (LuB 
76:5,6.) 

In meinen Jahren als Mitglied der 
Kirche ist meine Dankbarkeit dafür, 
was es bedeutet, von Gott berufen zu 
sein, immer größer geworden. Ich bin 
dankbar für die verheißenen Segnun­
gen, die damit verbunden sind, dass 
man der Aufforderung des Herrn, ihm 
zu dienen, nachkommt. 

Wenn Führer der Kirche beten, 
um den Willen des Herrn zu erfah­
ren, ehe sie eine Berufung ausspre­
chen, spüren sie eine Gewissheit, 
die bestätigt, wie sie vorgehen 
sollen. Es ist notwendig und auch 

16 L iahona 

sehr befriedigend, durch das Gebet 
ein persönliches Zeugnis zu emp­
fangen, dass wir von Gott berufen 
worden sind. Durch seine Diener 
fordert uns der Herr auf, uns an 
seinem Werk zu beteiligen, damit 
wir ihn besser kennenlernen und 
unsere Liebe zu ihm inniger wird 
(siehe Mosia 5:13). 

Wenn wir eine Berufung erhalten, 
kommt es vor, dass wir uns unzu­
länglich fühlen, ähnlich wie Henoch, 
als er vom Herrn beauftragt wurde, 
das Volk zu führen und zu lehren 
(siehe Mose 6:31). Die Worte . mein 
Geist ruht auf dir, darum werde 
ich alle deine Worte rechtfertigen" 
(Mose 6:34) müssen Henoch Zuver­
sicht geschenkt haben. Er bekam 
eine Vorstellung davon, wie der Herr 
ihn befähigen würde, seinen heili­
gen Auftrag zu erfüllen. In den heili­
gen Schriften wird außerdem berich­
tet, dass Henoch mit Gott wandelte 
und ein großer Führer wurde (siehe 
Mose 6:39). Wir alle können für 
unseren Dienst in der Kirche des 

Herrn aus Renochs Erfahrung etwas 
Wertvolles lernen. 

Das Prinzip, dass jemand, der 
berufen wird, auch eingesetzt wird, 
kommt in dieser Weisung des Herrn 
an Mose zum Ausdruck: .Leg [Josua) 
deine Hand aufl ... Gib ihm einen 
Teil deiner Würde ab." (Numeri 
27:18,20.) 

Auf diese von Gott vorgegebene 
Weise können wir uns über unsere 
Schwächen, Einschränkungen, ja, 
selbst innere Widerstände erheben. 
Bedenken Sie, was Nephi und Lehi, 
die Söhne Helamans, erlebt haben: 
.Der Heilige Geist Gottes kam vom 
Himmel herab und drang ihnen ins 
Herz, und sie wurden wie mit Feuer 
erfüllt, und sie konnten wunderbare 
Worte aussprechen." (Helaman 5:45; 
siehe auch Vers 17-19.) 

Durch den Geist lehren 
In einer Offenbarung an Joseph 

Smith stellte der Herr eine Frage: 
.Darum stelle ich, der Herr, euch 
diese Frage: Wozu seid ihr ordiniert 
worden?"2 CLuB 50:13.) Der Herr ant­
wortet: .Dass ihr mein Evangelium 
durch den Geist predigt, nämlich 
den Tröster, der ausgesandt wurde, 
um die Wahrheit zu lehren." (LuB 
50:14.) 

Offensichtlich gibt es Einschrän­
kungen, was die Art und Weise an­
geht, wie wir heilige Wahrheit lehren 
sollen: 

.Denkt daran: Das, was von 
oben kommt, ist heilig und muss 
mit Sorgfalt und unter dem Drängen 
des Geistes gesprochen werden." 
(LuB 63:64.) 



• Wer von mir ordiniert und ausge­
sandt ist, das Wort der Wahrheit durch 
den Tröster zu precügen, im Geist der 
Wahrheit, predigt er es durch den Geist 
der Wahrheit oder auf eine andere 
Weise? 

Und wenn es auf eine andere Weise 
geschieht, ist es nicht von Gott." (LuB 
50:17,18.) 

Wenn wir zu einem Amt als Führer 
oder Lehrer in der Kirche berufen wer­
den, dann haben wir den Auftrag, das 
Wort Gottes durch den Geist Gottes zu 
lehren, nicht .Menschenlehren vermischt 
mit ein paar Schriftstellen". 3 Wie Henoch, 
Nephi und Lehi können auch wir durch 
die Eingebungen des Heiligen Geistes 
Hilfe vom Himmel erhalten. 

Wir mögen daraus schließen, dass 
es genügt, etwas über eine Lehre oder 
einen Grundsatz gehört oder gelesen 
zu haben. Das würde jedoch bedeuten, 
dass man eines nicht erkannt hat: Ein 
tieferes Verständnis der Grundsätze 
erlangt man durch persönliche Offen­
barung (siehe Ijob 32:8). Denken Sie 
über diese inspirierte Aussage von Hy­
rum Smith, dem Bruder des Propheten, 
nach: • Verkünden Sie die ersten Grund­
sätze des Evangeliums - verkünden Sie 
sie immer wieder. Dann werden Sie 
feststellen, dass Ihnen Tag für Tag neue 
Gedanken und weiteres Licht in Bezug 
darauf offenbart werden. Sie können 
Ihr Verständnis von diesen Grundsät­
zen erweitern, bis Sie sie voll und ganz 
erfassen." 4 

Wir folgen dem Beispiel des Erretters 
Unser größtes Vorbild in allem ist der 

Herr Jesus Christus, über den geschrie­
ben wurde: 

"AAs ]esus diese Rede beendet hatte, war 
die Menge sehr betroffen von seiner Lehre; 

denn er lehrte sie wie einer, der gött­
liche Vollmacht hat, und nicht wie ihre 
Schriftgelehrten." (Matthäus 7:28,29.) 

Alma, der große Prophet im Buch 
Mormon, ging ebenso vor: .Und nun, 
da das Predigen des Wortes sehr dazu 
führte, dass das Volk das tat, was gerecht 
war- ja, es hatte eine mächtigere Wir­
kung auf den Sinn des Volkes gehabt als 
das Schwert oder sonst etwas, was ihnen 
zugestoßen war-, darum dachte Alma, 
es sei ratsam, dass sie die Kraft des Got­
teswortes erprobten." (Alma 31:5.) 

Wenn uns cüe heilige Aufgabe, 
das Evangelium zu lehren, anvertraut 
wurde, dann wollen wir dem Beispiel 
]esu folgen und mit ihm verkünden: 
.Meine Lehre stammt nicht von mir, 
sondern von dem, der mich gesandt 
hat." (Johannes 7:16.) • 

ANMERKUNGEN 
1. In den heiligen Schriften ist . Furcht" vor Gott 

im Sinne von .Ehrfurcht" zu verstehen. Präsi· 
dent Oavid 0. McKay (1873-1970) hat diese 
göttliche Eigenschaft so definiert: . Ehrfurcht ist 
tiefe Achtung, gepaart mit Liebe. • (Frühjahrs· 
Generalkonferenz 1967.) 

2. In den Schriften sind die Begriffe .ordinie­
ren" und .einsetzen" austauschbar (siehe LuB 
20:67; 25:7; siehe auch ]oseph Fielding Smilh, 
Doctrlnes ofSalvalion, Hg. Bruce R. McConkie, 
3 Bände, 1954-1956, 3:106) 

3. Jeffrey R. Holland, . Ein Lehrer, der von Gott 
gekommen ist", Der Stern, Juli 1998, Seite 27; 
siehe auch Mosia 18:19-22 

4. Hyrum Smilh, in Historyofthe Church, 6:323 

.,Die Einset­

zung ist ein 

festgelegter 

Vorgang in 

der Kirche. Männerund Frauen 

werden zu einer bestimmten 

Aufgabe in der Kirche, in ei· 

nem Kollegium, einer Hilfsor­

ganisation ,eingesetzt' .... 

Für manche scheint die 

Einsetzung nur eine routine­

mäßige Handlung zu sein, 

während andere ihr freudig 

entgegensehen, jedes Wort in 

sich aufsaugen und sich davon 

erbauen lassen. 

Durch die Einsetzung wird 

man sozusagen abgesondert 

-abgesondert von der Sünde, 

abgesondert vom Sinnlichen, 

abgesondert von allem, was 

unanständig, niedrig, laster­

haft, von geringem Wert oder 

ordinär ist. Kurzum: abgeson­

dert von der Welt auf eine 

höhere Ebene des Denkens 

und Handelns. Der Segen ist 

davon abhängig, dass man 

seine Aufgabetreu erfüllt." 

Präsident Spencer W. Kimball 
(1895-1985), The Teachings of Spencer 
W. Kimba/1, Hg. Edward L. Kimball, 
1982, Seite 478 
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Dl~ SINNVOLL~ NUTZUNG 

D~S INT~RN~TS 

Das Internet ermöglicht uns den soforti­
gen Zugang zu vielem Material, das uns 
stärken und unser Leben bereichern 

kann. Viele geistig erbauliche Internetseiten 
dienen der Orientierung und Inspiration. Die 
folgenden Anregungen sollen zeigen, wie man 
den Bezug zur Realität wahrt, ohne auf den 
Bezug zu all dem Guten, was das Internet zu 
bieten hat, völlig zu verzichten. 

Begrenzen Sie die Zeit 
Rebecca Renfroe aus Idaho schrieb fast 

täglich Blogs und las die Blogs anderer. In 
Gedanken befasste sie sich ständig mit dem 
nächsten Eintrag - sie formulierte aus, was sie 
mit ihren Kindern machte, anstatt sich einfach 
mit ihnen zu befassen. Ihr wurde klar, dass sie 
das richtige Maß finden musste. 

Sie sagt: .Der Heilige Geist half mir zu 
erkennen, dass das Problem nicht darin be­
stand, dass ich einen Blog führte. Das Problem 
war, dass ich zu viel Zeit und Energie darauf 
verwendete. Ich hatte tatsächlich einen Teil 
meines Lebens dafür aufgegeben: Ich hatte 
wertvolle Zeit vergeudet, die ich mit meinen 
Kindern und meinem Mann hätte verbringen 

können, Zeit für ernsthaftes, intensives Schrift­
studium, sogar Zeit für genügend Schlaf, was 
mich wiederum daran hinderte, für meine 
Mitmenschen da zu sein, für den Geist emp­
fanglieh zu sein und gesund zu leben." 

Schwester Renfroe erkannte, dass das Gute 
dem Besserem nicht im Wege stehen darf. 
Wie Eider Dallin H. Oaks vom Kollegium der 
Zwölf Apostel sagte: .Allein die Tatsache, dass 
etwas gut ist, [ist) noch kein triftiger Grund ... , 
es auch zu tun .... Natürlich ist es gut, sich gu­
ter Unterhaltung zu widmen oder interessante 
Informationen zu erhalten. Aber nicht alles 
davon ist den Teil unseres Lebens wert, den 
wir dafür geben. Einiges ist besser, anderes am 
besten."' 

Nutzen Sie das, was erbaut 
Amy Faulsen aus dem Bundesstaat Wa­

shington nutzt gern lnternetseiten, die andere 
Mütter eingerichtet haben. Hier findet sie An­
regungen und Material dazu, wie man Kindern 
Evangeliumsgrundsätze beibringt. Bei Bedarf 
druckt sie Anschauungsmaterial dazu aus. 
Über Links zu Artikeln aus Zeitschriften der 
Kirche, Konferenzansprachen und Leitfaden 
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DIE BESTE WAHL 

Achten Sie darauf, dass Sie die 
neuen Medien so nutzen, dass 

Ihr Verstand erweitert wird, sich Ihnen 
mehr Gelegenheiten bieten und Sie 
Ihre Seele nähren." 

Eider M. Russell Ballard vom Kollegium der Zwölf 
Apostel, . Die Verbreitung des Evangeliums mit· 
hilfe des lnternets", Liahona, Juni 2008, Seite N2 

erhält sie weitere Anregungen, wenn sie wel­
che braucht. 

"Mithilfe des Intemets haben mein Mann 
und ich schon viele schöne Familienabende 
für unsere Kinder vorbereitet", meint Schwes­
ter Paulsen. "Außerdem ist es ein beruhigen­
der Gedanke, dass es auch anderswo viele 
weitere Mütter gibt, die ihre Kinder ,lehren, zu 
beten und untadelig vor dem Herrn zu wan­
deln'" (LuB 68:28). 

Nutzen Sie das Internet, um das 
Evangelium zu verbreiten 

Lin Floyd, ein Mitglied aus Utah, hat eine 
Genealogie-Seite mit Fotos und der Lebensge­
schichte seiner Vorfahren erstellt. Diese und 
ähnliche Seiten haben dazu beigetragen, dass 
Menschen die Kirche und ihre Lehren besser 
kennengelernt haben. Manche von ihnen ha­
ben sich taufen lassen oder sind in der Kirche 
wieder aktiv geworden. Andere haben nützli­
che Tipps erhalten - für die Ahnenforschung, 
für ihre Berufung oder für eine gute Ehe. 

Wir können das Internet auf vielerlei 
Weise positiv nutzen. Wenn man Regeln 
für die Internetnutzung festlegt - indem 
man etwa darauf achtet, nur Seiten zu be­
suchen, die den Verstand erweitern, mehr 
Möglichkeiten eröffnen oder einen seelisch 
aufbauen-, dann kann das Internet dazu 
beitragen, das Leben zu bereichern und 
die Familie zu stärken. • 
ANMERKUNG 

1. Dall in H. Oaks, . Gut, besser, am besten", Lialtona, 
November 2007, Seite 100. 

20 Liaho n a 

Sie können die Inter­
netseilen der Kirclu! 
nutzen, r~m das Evan-­
gelium zu verbreiten, 
einen Unterricht vor­
zubereiten oder sich 
an genealogischer 
Arbeit zr~ beteiligen. 

INTERNETSEITEN DER KIRCHE 

Auf den Internetseiten der Kirche findet 

man hervorragendes Material, mit dem 

man das Evangelium lernen und lehren kann. 

Von Konferenzansprachen über Informationen 

zur Geschichte der Kirche bis zu Hilfen für die 

Berufung - die Internetseiten der Kirche bieten 

den Mitgl iedern einen raschen Zugang zu Ma­

terial über das Evangelium. Hier eine Auswahl 

der offiziellen Internetseiten der Kirche, d ie in 

verschiedenen Sprachen verfügbar sind: 

lil 
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• LDS.org: Sehen Sie Konferenzansprachen 

durch, lesen Sie die neuesten Nachrichten der 

Kirche oder rufen Sie weitere Angebote auf. 

Gehen Sie auf languages.lds.org, um nach 

Material in Ihrer Sprache zu suchen. 

• Mormon.org: Machen Sie Ihre Bekannten, 

Verwandten und Freunde auf diese Internet­

seite aufmerksam, die für alle bestimmt ist, 

die mehr über die Kirche erfahren wol len. 

Auf d ieser Seite werden die Grundlagen 

unserer religiösen Ansichten erklärt, etwa 

das Wesen Gottes, d ie ewige Familie oder der 

Erlösungsplan. Verfügbar in vielen Sprachen. 

• JesusChrist .lds.org: Lesen Sie Zeugnisse 

der Apostel und Propheten über den Erlöser 

Jesus Christus. Verfügbar in Englisch und 

Spanisch. 

• liahona.lds.org: Finden Sie einen Lieblings­

artikel aus dem Liahona sowie zusätzliches 

Material wie Fotogalerien oder Aktivitäten 

für Kinder. 

• Providentliving.org: Informieren Sie sich 

über verschiedene Aspekte einer selbständi­

gen Lebensweise, w ie zum Beispiel Vorrats­

haltung, Berufstätigkeit oder humanitäre 

Einsätze der Kirche. Verfügbar in Englisch, 

einige Artikel sind auch auf Deutsch, Portu­

g iesisch und Spanisch vorhanden. 

• lDSjobs.org: Finden Sie Stellenangebote 

und Informationen zur Weiterbildung, knüp­

fen Sie Kont akte zu anderen Arbeitssuchen­

den oder informieren Sie sich, w ie Sie in Ihrer 

Gemeinde oder Ihrem Zweig Mitgliedern, die 

nach Arbeit suchen, helfen können. Verfüg­

bar in Englisch, Portugiesisch und Spanisch. 

• VouTube.com/MormonMessages: Schauen 

Sie sich kurze Videos zu Evangeliums­

grundsätzen an. Verfügbar in Englisch und 

Spanisch. 

• Temples.lds.org: Hier finden Sie Fotos und 

Informationen zu Tempeln auf der ganzen 

Welt. Verfügbar in Englisch, Deutsch, Portu­

giesisch und Spanisch. 

• New.FamilySearch.org: Betreiben Sie 

Ahnenforschung und reichen Sie Angaben 

11id .. ~l: -- ... _ --·--· - -·-

über Ihre Vorfahren ein. Bereiten Sie Namen 

für die Arbeit im Tempel vor. Verfügbar in 

Chinesisch, Deutsch, Englisch, Französisch, 

Italienisch, Japanisch, Koreanisch, Portugie­

sisch, Russisch und Spanisch. 

• FamilySearchlndexing.org: Arbeiten Sie 

ehrenamtlich an der digitalen Erfassung und 

Indexierung von genealogischen Unterlagen 

der Kirche mit. Verfügbar in Deutsch, Eng­

lisch, Französisch, Italienisch, Portugiesisch, 

Russisch und Spanisch. 

• Countries.lds.org: Viele Länder haben ihre 

eigene lnternetseite. Beispielsweise kann man 

auf der Seite für Dänemark Videos über den 

Tempel in Kopenhagen anschauen. Auf der 

Länderseite für Argentinien, Uruguay und 

Paraguay kann man sich dafür anmelden, per 

E-Mail inspirierende Gedanken von Führern 

der Kirche zu erhalten. Auf der Seite für Korea 

kann man verschiedene Videos der Kirche an­

sehen. Andere Länderseiten bieten Ähnliches. 

• l anguages.lds.org: Zu jeder Sprache ist das 

Material aufgelistet, das in dieser Sprache auf 

LDS.org vorhanden ist. Auf den meisten Sei­

ten gibt es die Ansprachen der Generalkon­

ferenz und Leitfäden online. Manche Seiten 

bieten weiteres Material. 

• lmages.lds.org: Laden Sie Bilder zum 

Evangelium oder zur Geschichte der Kirche 

sowie Fotos von Tempeln und weitere Bilder 

herunter. 

• LDS.orglbraille: Hier gibt es Braille-Texte in 

Englisch und Spanisch zum Herunterladen 

und Ausdrucken. 

• ByuTvlnt .org: Schauen Sie online Sendungen 

des BYU-Fernsehens an oder informieren Sie 

sich über Empfangsmöglichkeiten. Verfügbar 

in Englisch, Portugiesisch und Spanisch. 

• Music.lds.org: Hören Sie Lieder aus dem 

Gesangbuch und andere Musik an, oder 

drucken Sie d ie Noten aus. Verfügbar in Eng­

lisch, Französisch, Portugiesisch und Spanisch. 

(Klicken Sie auf der Seite www.music.lds.org 

auf Music, dann auf Hymns, und wählen Sie 

anschließend eine Sprache aus.) 
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Eider David A. Bednar 
vom Kollegium der 
Zwölf Apostel 

Ich erhebe als Apostel die Stimme der 
Warnung gegen die erstickenden, 
einengenden, erdrückenden und 
behindernden Auswirkungen, die 
manche A1·ten von Interaktionen 
und Erlebnissen im virtuellen Raum 
auf unsere Seele haben können. -, -,1 

-, 

DNG~. W~' 5: 
h mich auf diese Gelegenheit, mit 
en heute zu lernen, voller Erwartung 
bereitete, wurden mir die starken Ge­
e, die Nephis Bruder Jakob empfand, 

viel besser verständlich. Er sagte: .Heute bin ich mit 
viel ... Verlangen und Sorge um das Wohlergehen 
eurer Seele bedrückt." (Jakob 2:3.) Die Botschaft, 
die ich Ihnen heute vermitteln möchte, ist im Laufe 
der Zeit auf meine Seele gefallen • wie der Tau vom 
Himmel" (LuB 121:45). Ich bitte Sie um volle Auf­
merksamkeit für ein ernsthaftes Thema, das un­
mittelbare und ewige Auswirkungen hat. Ich bitte 
darum, dass der Heilige Geist während unserer 

gemeinsamen Zeit bei jedem 
von uns ist und uns belehrt. 

Schon lange beeindruckt 
mich die einfache und klare 
Definition von Wahrheit, die wir 
im Buch Mormon finden: .Der 
Geist spricht die Wahrheit und 
lügt nicht. Darum spricht er von 
Dingen, wie sie wirklich sind, 
und von Dingen, wie sie wirklich 
sein werden; darum werden uns 
diese Dinge klar kundgetan zur 
Errettung unserer Seele." (Jakob 
4:13; siehe auch LuB 93:24.) 

Wir werden uns auf das erste 
wesentliche Element der Wahr­
heit, das in diesem Vers be­
schrieben wird, konzentrieren: 
.Dinge, wie sie wirklich sind." 
Wir werden zunächst verschie­
dene Hauptbestandteile im Plan 

des Glücklichseins, den der himmlische Vater 
aufgestellt hat, betrachten, die der Lehre nach 
die Grundlage dafür bilden, dass wir die Dinge 
erkennen und verstehen können, wie sie wirklich 
sind. Dann werden wir betrachten, mit welchen 



~ ~ S ~ WIRKLICI-I SIND 
Methoden der Widersacher uns von unserer 
Fähigkeit, die Dinge zu erkennen, wie sie wirk­
lich sind, ablenken oder sie hemmen will. Und 
schließlich werden wir auf die Verantwortung ein­
gehen, die auf Ihnen - der heranwachsenden Ge­
neration - ruht. In der heutigen Welt, die immer 
konfuser und schlechter wird, müssen Sie gehor­
sam sein, heilige Bündnisse ehren und beständig 
die Dinge so sehen, wie sie wirklich sind. 

Unsere göttliche Bestimmung 
In der Proklamation zur Fanlilie erklären die 

Erste Präsidentschaft und der Rat der Zwölf Apos­
tel, dass wir als Geistsöhne und -töchter Gottes 
.seinen Plan [annahmen], nach dem seine Kinder 
einen physischen Körper erhalten und die Erfah­
rungen des irdischen Lebens machen konnten, um 
sich auf die Vollkommenheit hin weiterzuentwi­
ckeln und letztlich als Erben ewigen Lebens ihre 
göttliche Bestimmung zu verwirklichen". 1 Beachten 
Sie bitte, dass es fur den Fortschritt hin zu unserer 
göttlichen Bestimmung von entscheidender Bedeu­
tung ist, einen physischen Körper zu erhalten. 

Der Prophet joseph Smith hat in aller Deutlich­
keit erklärt, wie wichtig unser Körper ist: 

"Wir sind auf diese Erde gekommen, damit wir 
einen Körper erlangen und ihn rein darbringen 
können, nämlich vor Gott im celestialen Reich. 
Das wichtige Prinzip des Glücklichseins besteht 
darin, dass man einen Körper hat. Der Teufel 
hat keinen Körper, und darin liegt seine Strafe. 
Es freut ihn, wenn er sich einen menschlichen 
Körper aneignen kann, und als er vom Erretter 
aus einem solchen ausgetrieben wurde, bat er, 
in eine Herde Schweine hineinfahren zu dürfen; 
dies zeigt, dass er sogar lieber den Körper eines 
Schweines hat als gar keinen. Alle Wesen, die 
einen Körper haben, besitzen Macht über diejeni­
gen, die keinen haben .... 

Der Teufel hat nur so viel Macht über uns, wie 
wir ihm einräumen. In dem Augenblick, wo wir 
uns gegen etwas, was von Gott kommt, aufleh­
nen, ergreift der Teufel die Macht. "2 

Unser physischer Körper ermöglicht uns Erfah­
rungen in einer Breite, Tiefe und Intensität, die 
wir im vorirdischen Zustand einfach nicht erlan­
gen konnten. Präsident Boyd K. Packer, Präsident 
des Kollegiums der Zwölf Apostel, hat gesagt: 
"Unser Geist und unser Körper sind so verbun­
den, dass unser Körper ein Werkzeug unseres Sin­
nes und die Grundlage unseres Charakters wird."3 

Unser Verhältnis zu anderen Menschen, unsere 
Fähigkeit, die Wahrheit zu erkennen und danach 
zu handeln, und unsere Fähigkeit, die Grund­
sätze und Verordnungen des Evangeliums jesu 
Christi zu befolgen, werden daher durch unseren 
physischen Körper gesteigert. In der Schule des 
irdischen Lebens erleben wir Zärtlichkeit, Liebe, 
Güte, Freude, Kummer, Enttäuschung, Schmerzen 
und sogar die Herausforderungen körperlicher 
Einschränkungen auf eine Weise, die uns auf die 
Ewigkeit vorbereitet. Einfach ausgedrückt gibt es 
Lektionen, die wir lernen müssen, und Erfahrun­
gen, die wir "gemäß dem Fleische" machen müs­
sen, wie es in den heiligen Schriften steht (siehe 
1 Nephi 19:6; Alma 7:12,13). 

Apostel und Propheten haben beständig über 
die irdische und ewige Bedeutung unseres Kör­
pers gesprochen. Paulus hat erklärt: 

"Wisst ihr nicht, dass ihr Gottes Tempel seid 
und der Geist Gottes in euch wohnt? 

Wer den Tempel Gottes verdirbt, den wird Gott 
verderben. Denn Gottes Tempel ist heilig, und der 
seid ihr." (1 Korinther 3:16,17.) 

Und in dieser Evangeliumszeit hat der Herr of­
fenbart: .Der Geist und der Körper sind die Seele 
des Menschen." CLuB 88:15.) Diese Wahrheit ist 
heute und für alle Zeit von Bestand: Der Körper 
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und der Geist bilden unsere Realität und Identität. 
Wenn Körper und Geist untrennbar verbunden 
sind, können wir eine Fülle der Freude empfan­
gen; wenn sie getrennt sind, können wir keine 
Fülle der Freude empfangen (siehe LuB 93:33,34). 

Der Vater im Himmel stellte seinen Plan auf, 
um seinen Kindem eine Richtschnur zu geben, 
um ihnen zu helfen, glücklich zu werden, und 
um sie mit einem auferstandenen, erhöhten Kör­
per sicher zu sich nach Hause zu bringen. Luzifer 
bemüht sich, die Söhne und Töchter Gottes zu 
verwirren und unglücklich zu machen und sie 
in ihrem ewigen Fortschritt zu behindern. Die 
Hauptabsicht des Vaters der Lügen ist es, dass wir 
alle .so elend seien wie er selbst" (2 Nephi 2:27), 
und er arbeitet daran, die Elemente von Gottes 
Plan, die er am meisten hasst, zu verzerren. 

Der Satan hat keinen Körper, sein ewiger 
Fortschritt ist zum Stillstand gekommen. So wie 
das Wasser in einem Flussbett von einem Damm 
aufgehalten wird, wird der ewige Fortschritt des 
Widersachers dadurch vereitelt, dass er keinen 
physischen Körper hat. Durch seine Auflehnung 
hat Luzifer sich selbst alle irdischen Segnungen 
und Erfahrungen versagt, die durch einen Leib 
aus Fleisch und Gebein ermöglicht werden. Er 
kann nichts von dem lernen, was nur ein Geist in 
einem Körper lernen kann. Er kann nicht heiraten 
und die Segnungen der Fortpflanzung und des Fa­
milienlebens genießen. Er kann die Tatsache einer 
buchstäblichen und universellen Auferstehung der 
ganzen Menschheit nicht ertragen. Eine wichtige 
Bedeutung des Wortes verdammt, wie es in den 
heiligen Schriften verwendet wird, wird in Luzifers 
Unfahigkeit, sich weiterzuentwickeln und wie der 
himmlische Vater zu werden, deutlich. 

Weil ein physischer Körper im Plan des Glück­
lichseins, den der Vater aufgestellt hat, und für 
unsere geistige Entwicklung so wichtig ist, darf es 
uns nicht überraschen, dass Luzifer bestrebt ist, 
unseren Fortschritt dadurch zu vereiteln, dass er 
uns in Versuchung führt, unseren Körper zu miss­
brauchen. Es ist eine große Ironie der Ewigkeit, 
dass der Widersacher, der gerade deshalb elend 
ist, weil er keinen physischen Körper hat, uns 
auffordert und verleitet, durch den Missbrauch 

24 Li a h o n a 

unseres Körpers an seinem Elend teilzuhaben. 
Daher ist ausgerechnet das Werkzeug, das er nicht 
hat und nicht benutzen kann, das vorrangige Ziel 
seiner Versuche, uns körperlich und geistig ins 
Verderben zu locken. 

Die Angriffe des Widersachers 
Der Widersacher versucht, uns so zu beeinflus­

sen, dass wir sowohl unseren physischen Körper 
missbrauchen als auch die Bedeutung unseres Kör­
pers abwerten. Es ist wichtig, dass wir diese beiden 
Angriffsmethoden erkennen und abwehren. 

Wenn eines der Kinder des himmlischen Va­
ters seine körperliche Hülle missbraucht, indem 
es das Gesetz der Keuschheit übertritt, Drogen 

II Unser Geist und unser Körper sind 

so verbunden, dass unser Körper ein 

Werkzeug unseres Sinnes und die 

Grundlage unseres Charakters wird. II 
Präsident Boyd K. Packer, Präsident des Kollegiums 
der Zwölf Apostel 

oder andere süchtig machende Stoffe nimmt, sich 
verunstaltet oder entstellt oder die äußerliche 
Erscheinung- sei es die eigene oder die anderer 
- zum Götzen erhebt, dann frohlockt der Satan. 
Für diejenigen von uns, die den Erlösungsplan 
kennen und verstehen, ist jeder Missbrauch des 
Körpers eine Auflehnung und ein Verleugnen 
unserer wahren Identität als Söhne und Töchter 
Gottes (siehe Mosia 2:36,37; LuB 64:34,35). 

Brüder und Schwestern, ich kann Ihnen nicht 
alle Möglichkeiten nennen, wie Sie Ihren Körper 
missbrauchen können, .denn es gibt mancherlei 
Mittel und Wege, selbst so viele, dass ich sie nicht 
aufzählen kann" (Mosia 4:29). Sie wissen, was 
richtig und was falsch ist, und Sie haben jeder für 
sich die Verantwortung, selbst .durch Studium und 
auch durch Glauben" (LuB 88:118) herauszufinden, 
was Sie tun sollen und was nicht, und auch die 
auf der Lehre beruhenden Gründe, warum man 
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etwas tun oder lassen sollte. Ich bezeuge: Wenn 
Sie das lernen wollen, "wenn ihr ... achthabt auf 
euch und eure Gedanken und eure Worte und 
eure Taten und ... die Gebote Gottes beachtet und 
im Glauben an das festbleibt, was ihr über das 
Kommen unseres Herrn gehört habt, selbst bis ans 
Ende eures Lebens" (Mosia 4:30), dann werden Sie 
geistig erleuchtet und beschützt. Und gemäß Ihrer 
Glaubenstreue und Ihrem Eifer werden Sie die 
Macht haben, die Tauschung zu erkennen und die 
Angriffe des Widersachers abzuwehren, wenn er 
Sie versucht, Ihren Körper zu missbrauchen. 

Der Satan bemüht sich auch, die Söhne und 
Töchter Gottes zu verleiten, die Bedeutung ihres 
physischen Körpers abzuwerten. Diese Angriffsart 
ist besonders raffiniert und teuflisch. Ich möchte 
einige Beispiele nennen, wie der Widersacher 
uns beschwichtigen und in fleischlicher Sicher­
heit wiegen kann (siehe 2 Nephi 28:21) und wie 
er uns ermuntert, die irdischen Lernerfahrungen 
zu gefahrden, derentwegen wir im vorirdischen 
Dasein vor Freude jubelten (siehe Ijob 38:7). 

Beispielsweise können wir uns alle an einer 
Vielfalt von sinnvollen, unterhaltsamen und anre­
genden Aktivitäten erfreuen. Aber wir werten die 
Bedeutung unseres Körpers ab und setzen unser 
körperliches Wohlbefinden aufs Spiel, wenn wir in 
ausgefallene und gefahrliehe Extreme verfallen, um 
einen noch größeren und berauschenderen Ad­
renalinstoß zu erleben. Wir können uns einreden, 
dass solche anscheinend harmlosen Heldentaten 
und Abenteuer nicht falsch sein können. Aber 
wenn wir gerade das Werkzeug, das Gott uns gege­
ben hat, um die Lernerfahrungen des Erdenlebens 
zu machen, gefahrden -nur um eines Nervenkit­
zels oder vermeintlichen Spaßes willen, um unser 
Ego zu stärken oder Anerkennung zu erlangen -, 
dann werten wir in Wirklichkeit die Bedeutung 
unseres physischen Körpers ab. 

Leider ignorieren einige junge Männer und 
Frauen in der Kirche heute die .Dinge, wie sie 

sind" und vernachlässigen ewige Be­
ziehungen wegen digitaler Zerstreuungen, 
Ablenkungen und Abstechern, die keinen 
bleibenden Wert haben. Es tut mir weh, 

wenn ein junges Paar - im Haus des 

Herrn durch die Macht des heiligen Priestertums 
für alle Ewigkeit aneinander gesiegelt - wegen 
der süchtig machenden Wtrkung von einem Über­
maß an Videospielen oder zu vielen Kontakten im 
Internet Eheprobleme hat. Ein junger Mann oder 
eine junge Frau kann durch Video- und Online­
Spiele, die Verstand und Geist betäuben, unzählige 
Stunden vergeuden, Leistungen im Beruf oder im 
Studium aufschieben oder versäumen und letztlich 
sogar wichtige zwischenmenschliche Beziehungen 
opfern. Der Herr hat gesagt: .Darum gebe ich ih­
nen ein Gebot .. . : Du sollst deine Zeit nicht müßig 
vertun, auch sollst du dein Talent nicht vergraben, 
sodass es nicht bekannt wird." (LuB 60:13.) 

Sie fragen sich jetzt vielleicht: .Aber Bruder 
Bednar, Sie haben damit begonnen, dass Sie über 
die Bedeutung eines Körpers für unseren ewigen 
Fortschritt sprachen. Wollen Sie sagen, dass Vi­
deospiele und verschiedene Arten der Karrtmuni­
kation über den Computer dazu beitragen kön­
nen, die Bedeutung unseres physischen Körpers 
abzuwerten?" Genau das sage ich gerade. Ich 
möchte das erklären. 

Wir leben in einer Zeit, in der die Technik dazu 
benutzt werden kann, die Wirklichkeit zu repro­
duzieren, sie zu erweitern und virtuelle Realitäten 
zu schaffen. Zum Beispiel kann ein Arzt durch 
Software-Simulationen wertvolle Erfahrungen für 
einen komplizierten chirurgischen Eingriff sam­
meln, ohne jemals einen menschlichen Patienten 
zu gefahrden. Ein Pilot kann in einem Flugsimu­
lator immer wieder Notlandungen üben, die viele 
Menschenleben retten können. Architekten und 
Ingenieure können neue Techniken nutzen, um 
anspruchsvolle Gestaltungs- und Baumethoden zu 
entwerfen, durch die bei Erdbeben und anderen 
Naturkatastrophen weniger Menschen ihr Leben 
verlieren und weniger Bauten beschädigt werden. 

In jedem dieser Beispiele trägt eine hohe 
Wiedergabetreue der Simulation oder des Modells 
zum Ausmaß der Erfahrung bei. Der Ausdruck 
Treue bezieht sich auf die Obereinstimmung 
von Realität und Wiedergabe der Realität. Solch 
eine Simulation kann hilfreich sein, wenn die 
Wiedergabetreue hoch ist und die Absichten 
gut sind, wenn die damit gesammelte Erfahrung 
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SOLCHE BILDER werden bei Entwurf und 

Planung jedes neuen Tempels verwendet, der 
gebaut wird. Die Wiedergabe stellt Materialien, 
Einrichtung, Einbauten, Beleuchtung, Baugröße 
und Größenverhältnisse dar, um zu zeigen, wie 
jeder Bestandteil am Ende aussehen und welchen 
Eindruck er machen wird. Der ganze Tempel und 
alle seine Teile werden in allen Einzelheiten ent­

worfen, bevor der Bau überhaupt beginnt. 

Dieses Bild zeigt die mit einem Computer erstellte 

Darstellung eines Siegelungsraums im Newport-Beach­

Kalifornien-Tempel. 

beispielsweise Leben retten oder die Lebensquali­
tät verbessern kann. 

Beachten Sie bitte, wie genau die Darstellung 
der Realität auf dem mit dem Computer erzeug­
ten Bild (Seite 26) mit der Realität des fertigen 
Raums auf dem Foto auf der nächsten Seite 
übereinstimmt. 

In diesem Beispiel wurde auf große Wiederga­
betreue geachtet, um ein sehr wichtiges Ziel zu 
erreichen - den Entwurf und Bau eines heiligen 
und schönen Tempels. Eine Simulation oder ein 
Modell kann aber auch unseren Geist gefahrden 
oder ihm schaden, wenn die Wiedergabetreue 

groß und die Absicht schlecht 
ist - wenn man mit Handlun­
gen experimentiert, die im 
Widerspruch zu Gottes Gebo­
ten stehen oder uns verleiten, 
etwas zu denken oder zu tun, 
was wir sonst nicht denken 
oder tun würden, n weil es ja 
nur ein Spiel ist". 

Ich erhebe als Apostel die 
Stimme der Warnung gegen 
die erstickenden, einengenden, 
erdrückenden und behindern­
den Auswirkungen, die manche 
Arten von Interaktionen und 
Erlebnissen im virtuellen Raum 
auf unsere Seele haben können. 
Die Bedenken, die ich äu-
ßere, sind nicht neu. Sie gelten 
ebenso für andere Medien wie 

Fernsehen, Film und Musik. Aber in einer virtuellen 
Welt sind diese Probleme allgegenwärtig und inten­
siver. Ich bitte Sie dringend: Hüten Sie sich vor den 
betäubenden und geistig destruktiven Einflüssen 
der Technik der virtuellen Welt, die benutzt wird, 
um große Wiedergabetreue zu erzielen, und die 
herabwürdigende und schlechte Absichten fördert. 

Wenn der Widersacher uns schon nicht ver­
leiten kann, unseren Körper zu missbrauchen, 
ist es eine seiner wirksamsten Taktiken, Sie und 
mich als Geister, die einen Körper besitzen, dazu 
zu bringen, uns allmählich von den Dingen, 
wie sie wirklich sind, zu lösen. Im Wesentlichen 



ermuntert er uns, so zu denken und zu handeln, 
als seien wir noch in unserem vorirdischen Zu­
stand, als wir keinen Körper besaßen. Und wenn 
wir es zulassen, kann er einige Elemente der 
modernen Technik geschickt einsetzen, um seine 
Ziele zu erreichen. Hüten Sie sich davor, sich so 
stark von Pixeln, SMS, Kopfhörern, Twitter, so­
zialen Netzwerken im Internet und womöglich 
abhängig machender Nutzung der Medien und 
des Internets vereinnahmen zu lassen, dass Sie die 
Bedeutung Ihres Körpers nicht mehr erkennen 
und Sie sich den Reichtum einer Unterhaltung von 
Mensch zu Mensch entgehen lassen. Hüten Sie 
sich vor digitalen Darstellungen 
und den vielen Formen von 
Interaktionen, die der Compu­
ter ermöglicht. Diese können 
das gesamte Spektrum der 
Fähigkeiten und Erfahrungen 
schmälern, die mit dem Körper 
möglich sind. 

Lesen Sie aufmerksam das 
folgende Zitat, das eine inten­
sive romantische Beziehung 
zwischen einer Frau und einem 
virtuellen Verehrer beschreibt. 
Und achten Sie darauf, wie 
das Kommunikationsmedium 
die Bedeutung des physischen 
Körpers abwertet. .Und so 
wurde PFS!ider [Nickname des 
Mannes] mein tägliches Leben. 
Alles Greifbare fiel weg. Mein 
Körper existierte nicht. Ich hatte keine Haut, keine 
Haare, keine Knochen. Alles Wünschen hatte sich 
in eine Gehirnströmung verwandelt, die nur bis 
zu meinen Stirnlappen kam. Es gab keine Außen­
welt, keine sozialen Kontakte, kein Wetter. Es gab 
nur den Bildschirm und das Telefon, meinen Stuhl 
und vielleicht ein Glas Wasser. "4 

Im Gegensatz dazu müssen wir die Ermah­
nung des Apostels Paulus befolgen: .Dass jeder 
von euch lernt, mit seiner Frau in heiliger und 
achtungsvoller Weise zu verkehren." (1 Thessalo­
nicher 4:4.) 

Denken Sie noch einmal an das Beispiel von 

dem jungen Ehepaar, das ich vorhin erwähnte, 
das gerade erst im Haus des Herrn getraut wor­
den war. Ein unreifer oder irregeleiteter Ehepart­
ner kann übermäßig viel Zeit damit verbringen, 
Videospiele zu spielen, online zu chatten oder auf 
andere Weise die Dinge, wie sie wirklich sind, der 
virtuellen Realität unterzuordnen. Anfangs mag 
der Zeitaufwand relativ harmlos erscheinen - ein 
paar Minuten, die man als notwendige Erholung 
von einem hektischen Tag bezeiclmet. Aber 
man verpasst wichtige Gelegenheiten, zwischen­
menschliche Fähigkeiten zu entwickeln und zu 
verbessern, miteinander zu lachen und zu weinen 

Dies ist eine Fotografie des tatsächlichen Siegelungsraums im 

Newport-Beach-Kalifornien-Tempel. 

und ein starkes und dauerhaftes Band emotio­
naler Vertrautheit zu schaffen. Im Laufe der Zeit 
kann diese scheinbar harmlose Ablenkung zu ei­
ner Form von vernichtender Versklavung werden. 

Die Wärme zu spüren, wenn unser Gefährte 
für die Ewigkeit uns umarmt, oder die Aufrich­
tigkeit in den Augen eines Menschen zu sehen, 
der Zeugnis gibt - all die Dinge, die wir durch 
dieses Hilfsmittel, unseren Körper, erleben 
können, wie sie wirklich sind, könnten einer 
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wirklichkeitsgetreuen Fantasievorstellung geopfert 
werden, die keinen bleibenden Wert hat. Wenn 
wir nicht wachsam sind, können wir .kein Gefühl 
mehr dafür" haben (1 Nephi 17:45), wie Laman 
und Lemuel vor langer Zeit. 

Lassen Sie mich ein weiteres Beispiel dafür an­
führen, wie man sich allmählich und physisch von 
den Dingen, wie sie wirklich sind, entfernen kann. 
Heute kann man eine virtuelle Welt wie .Second 
Life" betreten und eine neue Identität annehmen. 
Jemand kann einen Avatar oder eine virtuelle 
Person schaffen, die seiner eigenen Erscheinung 
und seinem Verhalten entspricht. Oder jemand 
kann eine Identität erstellen, die überhaupt nicht 
den Dingen entspricht, wie sie wirklich sind. 
Wie ähnlich diese erfundene neue Identität dem 
wirklichen Menschen auch sein mag, so ist dieses 
Verhalten doch der Kern all dessen, was nicht 
wirklich ist. Ich habe bereits etwas über die Wie­
dergabetreue von Simulationen und Modellen 
gesagt. Jetzt möchte ich etwas darüber sagen, wie 
wichtig die Treue zur Person ist - die Überein­
stimmung zwischen einem wirklichen Menschen 
und einer erfundenen, virtuellen Identität. Achten 
Sie bitte auf die fehlende Treue zur Person in der 
folgenden Begebenheit, von der im Wall Street 
Journal berichtet wurde: 

Ric Hoogestraat ist .ein stämmiger [53-jähriger] 
Mann mit einem langen grauen Pferdeschwanz, 
dicken Koteletten und einem grau melierten 
Schnurrbart .... [Ric verbringt] sechs Stunden pro 
Nacht und an Wochenenden oft 14 Stunden am 
Stück als Dutch Hoorenbeek, sein 1,95 Meter 
großes, muskulöses ... virtuelles Selbst. Die Figur 
sieht aus wie eine jüngere, körperlich verbesserte 
Ausgabe von [Ric]. ... 

Er sitzt bei herabgelassenen Rollläden an 
seinem Computer. . .. Wahrend seine Frau Sue im 
Wohnzimmer fernsieht, plaudert Mr. Hoogestraat 
online mit einer Person, die auf dem Bildschirm 
als große, schlanke Rothaarige erscheint. 

Er ist dieser Frau niemals begegnet außer in der 
Computerwelt .Second Life", einer digitalen Fan­
tasiewelt, über die viel geschrieben wurde .... Er 
hat noch nicht einmal am Telefon mit ihr gespro­
chen. Aber ihre Beziehung hat merkwürdig reale 
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Dimensionen angenommen. Sie besitzen zwei 
Hunde, zahlen gemeinsam eine Hypothek ab und 
verbringen [in ihrer virtuellen Welt] Stunden damit, 
im Supermarkt einzukaufen und lange Motorrad­
fahrten zu unternehmen .... Ihre Verbindung ist 
so eng, dass Mr. HoogestraatJanet Spielman, die 
38-jährige Kanadierin, die den Rotschopf steuert, 
vor drei Monaten gebeten hat, seine virtuelle Frau 
zu werden. 

Die Frau, mit der er gesetzlich verheiratet ist, 
findet das nicht lustig. ,Es ist wirklich niederschmet­
ternd', sagt Sue Hoogestraat, ... die seit sieben 
Monaten mit Mr. Hoogestraat verheiratet ist. "5 

Brüder und Schwestern, verstehen Sie mich 
L-------------, richtig: Ich will nicht be-

Wenn der Widersacher 

uns schon nicht ver-

leiten kann, unseren Körper 

zu missbrauchen, ist es eine 

seiner wirksamsten Taktiken, 

Sie und mich als Geister, die 

einen Körper besitzen, dazu 

zu bringen, uns allmählich 

von den Dingen, wie sie 

wirklich sind, zu lösen. 

haupten, dass alle Tech­
nik an sich schlecht ist, 
denn das stimmt nicht. 
Ich sage auch nicht, 
dass wir diese vielen 
Möglichkeiten nicht auf 
geeignete Weise nutzen 
sollen, um zu lernen, 
zu kommunizieren, 
andere aufzurichten 
und ihnen das Leben zu 
erhellen und die Kirche 
aufzubauen und stark 
zu machen - natürlich 
sollen wir das. Aber ich 
erhebe warnend meine 
Stimme, dass wir echte 

Beziehungen nicht dadurch aufs Spiel setzen oder 
beeinträchtigen dürfen, dass wir uns auf erfun­
dene fixieren .• Fast 40% der Männer und 53% 
der Frauen, die Online-Spiele spielen, sagen, ihre 
virtuellen Freunde seien genauso gut wie ihre 
Freunde im wirklichen Leben oder besser. Das 
hat eine Umfrage bei 30.000 Spielern ergeben, die 
jemand durchführte, . . . der kürzlich an der Stan­
ford-Universität promovierte. Mehr als ein Viertel 
der Spieler [die teilnahmen, gaben an,] dass sie 
den emotionalen Höhepunkt der vergangeneo 
Woche in einer Computerwelt erlebt hätten."6 

Wie wichtig, wie dauerhaft und wie zeitgemäß 
ist doch die Definition des Herrn von Wahrheit: 



.Dinge, wie sie wirklich sind." Der Prophet Alma 
fragte: .o ist dies dann nicht etwas Wirkliches?" 
(Alma 32:35.) Er sprach vom Licht und vom Gu­
ten, und beides ist so gut erkennbar, dass man da­
von kosten kann. Wahrhaftig: .Diejenigen, die in 
[des Vaters] Gegenwart wohnen, ... sehen, wie sie 
gesehen werden, und erkennen, wie sie erkannt 
werden, denn sie haben von seiner Fülle und von 
seiner Gnade empfangen." (LuB 76:94.) 

Meine lieben Brüder und Schwestern, nehmen 
Sie sich in Acht! In dem Ausmaß, wie die Treue 
zur Person in der vom Computer ermöglichten 
Kommunikation abnimmt und die Ziele dieser 
Kommunikation entstellt, verG!orben und schlecht 
werden, wächst die Gefahr geistigen Unheils 
immens an. Ich bitte Sie dringend, sich sofort 
und für immer von solchen Orten und Aktivitäten 
abzuwenden (siehe 2 Timotheus 3:5). 

Nun möchte ich noch über ein weiteres Merk­
mal der Angriffe des Widersachers sprechen. Der 
Satan bietet oft die verführerische lllusion der 
Anonymität an. Luzifer hat sich immer bemüht, 
sein Werk im Geheimen zu tun (siehe Mose 5:30). 
Denken Sie jedoch daran: Abfall vom Glauben ist 
nicht anonym, bloß weil er in einem Blog oder 
durch eine erfundene Identität in einem Chatraum 
oder in der virtuellen Welt geschieht. Unanstän­
dige Gedanken, Worte und Taten sind immer 
unanständig, auch in der virtuellen Welt. Betrü­
gerische Handlungen, die vermeintlich geheim 
geschehen, wie das illegale Herunterladen von 
Musik aus dem Internet oder das Kopieren von 
CDs oder DVDs, um sie Freunden oder Verwand­
ten zu geben, bleiben dennoch Betrug. Wir alle 
sind Gott gegenüber verantwortlich und werden 
letztlich von ihm gemäß unseren Werken und den 
Wünschen unseres Herzens (siehe Alma 41:3) 
gerichtet werden. Denn wie der Mensch in seinem 
Herzen denkt, so handelt er. 

Der Herr weiß, wer wir wirklich sind, was wir 
wirklich denken, was wir wirklich tun und wer wir 
wirklich werden. Er hat uns gewarnt: .Die Widersetz­

lichen werden von viel Leid durchbohrt werden, 
denn ihre Übeltaten werden von den Haus­

dächern geredet, und ihre geheimen Taten 
werden offenbart werden." (LuB 1:3.) 

Ich habe die Stimme der Warnung hinsichtlich 
nur weniger geistiger Gefahren in unserer tech­
nisch orientierten und sich schnell verändernden 
Welt erhoben. Ich sage es noch einmal: Weder 
Technik noch schnelle Veränderungen an sich 
sind gut oder schlecht; die eigentliche Herausfor­
derung besteht darin, beides im Zusammenhang 
mit dem ewigen Plan des Glücklichseins zu se­
hen. Luzifer wird Sie anstacheln, Ihren Körper zu 
missbrauchen oder seine Bedeutung abzuwerten. 
Er versucht, die unendliche Vielfalt von Gottes 
Schöpfung durch die Monotonie der virtuellen 
Wiederholung zu ersetzen und uns einzureden, 
dass wir ja nur etwas Sterbliches sind, worauf 
eingewirkt wird, und keine ewigen Seelen, die 
ihre Entscheidungsfreiheit haben und für sich 
selbst handeln können. Verschlagen verleitet er 
die Geister, die einen Körper besitzen, dazu, die 
Segnungen und Lernerfahrungen .gemäß dem 
Fleische" (1 Nephi 19:6; Alma 7:12,13), die durch 
des Vaters Plan des Glücklichseins und durch das 
Sühnopfer seines einziggezeugten Sohnes ermög­
licht werden, aufs Spiel zu setzen. 

Um Ihres Glückes und Schutzes willen fordere 
ich Sie auf, die Lehre vom Erlösungsplan eifriger 
zu studieren und gebeterfüllt über die Wahrheiten 
nachzudenken, die wir besprochen haben. Bitte 
bedenken Sie diese zwei Fragen, wenn Sie in sich 
gehen und gebeterfüllt in Gedanken versinken: 

1. Lädt die Nutzung verschiedener Technolo­
gien und Medien den Heiligen Geist als ständigen 
Begleiter ein, oder ist sie hinderlich? 

2. Vergrößert oder verringert die Zeit, die Sie 
mit verschiedenen Technologien und Medien 
zubringen, Ihre Fähigkeit, zu leben, zu lieben und 
auf sinnvolle Weise zu dienen? 

Sie werden vom Heiligen Geist Antworten, 
Inspiration und Anweisungen erhalten, die Ihren 
Umständen und Bedürfnissen entsprechen. Ich 
wiederhole und bekräftige die Worte des Prophe­
ten ]oseph Sm.ith: .Alle Wesen, die einen Körper 
haben, besitzen Macht über diejenigen, die keinen 
haben. Der Teufel hat nur so viel Macht über uns, 
wie wir ihm einräumen." 

Diese ewigen Wahrheiten über die Bedeutung 
unseres physischen Körpers werden Sie gegen 
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die Täuschungen und Angriffe des Widersachers 
wappnen. Ich WÜnsche Ihnen aus tiefstem Herzen, 
dass Ihr Zeugnis von der Auferstehung und Ihre 
Dankbarkeit dafur beständig wachsen - für Ihre 
eigene Auferstehung mit einem celestialen, erhöhten 
Körper, .wegen eures Glaubens an [den HerrnJesus 
Christus), gemäß der Verheißung" (Moroni 7:41). 

Die heranwachsende Generation 
Ich möchte insbesondere zu Ihnen sprechen -

zu Ihnen, wie Sie wirklich sind. Sie sind wirklich 
die heranwachsende Generation der Kirche Jesu 
Christi der Heiligen der Letzten Tage. Im Oktober 
1997 besuchte Eider Neal A. Maxwell (1926-2004) 
vom Kollegium der Zwölf Apostel die Brigham­
Young-Universität Idaho, um bei einer Andacht 
zu sprechen. Im Laufe des Tages, den er auf dem 
campus verbrachte, sprachen wir über verschie­
dene Evangeliumsthemen im Allgemeinen und 
über die Jugend der Kirche im Besonderen. Ich 
erinnere mich an eine Aussage von Eider Maxwell, 
die mich sehr beeindruckte. Er sagte: .Die Jugend 
dieser Generation hat eine größere Fähigkeit, ge­
horsam zu sein, als jede bisherige Generation." 

Dann wies er darauf hin, dass diese Aussage 
auf folgender Erkenntnis von Präsident George 
Q. Cannon (1827-1901), Erster Ratgeber in der 
Ersten Präsidentschaft, beruhte: .Gott hat für diese 
Evangeliumszeit Geister zurückbehalten, die den 
Mut und die Entschlossenheit haben, sich der 
Welt und allen Kräften des Bösen, seien sie sicht­
bar oder unsichtbar, zu stellen und ohne Furcht 
vor den Folgen das Evangelium zu verkünden, 
die Wahrheit zu bewahren und das Zion unseres 
Gones zu errichten und aufzubauen. Er hat diese 
Geister in diese Generation gesandt, damit sie die 
Grundlage Zions legen, das niemals überwunden 
wird, und Nachkommen aufziehen, die recht­
schaffen sind und Gott über alles ehren und ihm 
unter allen Umständen gehorsam sind."7 

Eltern und Führer der Kirche betonen häufig, 
dass die jungen Männer und Frauen dieser Gene­
ration für diesen Zeitabschnitt der Weltgeschichte 
aufgehoben wurden und zu den tapfersten Kin­
dern des himmlischen Vaters gehören. Diese 
Aussagen stimmen wirklich. Aber ich frage mich 
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manchmal, ob junge Leute diese Aussage so oft 
hören, dass sie abgenutzt und abgedroschen 
klingt - und dass ihre Bedeutung und die weitrei­
chenden Folgerungen daraus übersehen werden. 
Wir wissen: "Wem viel gegeben ist, von dem wird 
viel gefordert." (LuB 82:3.) Und die Worte von 
Präsident Cannon und Eider Maxwell helfen uns, 
besser zu verstehen, was heute von uns gefordert 
wird. Sie und ich müssen tapfer und Gott .un-
ter allen Umständen gehorsam" sein. Darum ist 
Gehorsam die wichtigste Waffe, auf die die heran­
wachsende Generation sich in den Letzten Tagen 
im Kampf zwischen Gut und Böse verlassen muss. 

Wir freuen uns, dass der Herr durch seine 

Sie und ich müssen tapfer 

und Gott "unter allen 

Umständen gehorsam" sein. 

Darum ist Gehorsam die 

wichtigste Waffe, auf die 

die heranwachsende Gene-

ration sich in den Letzten Ta­

gen im Kampf zwischen Gut 

und Böse verlassen muss. 

bevollmächtigten Diener 
die Messlatte für die jun­
gen Männer und Frauen 
von heute höher gelegt 
hat. Da wir wissen, wer 
wir sind und warum wir 
hier auf der Erde sind, 
wird solch eine inspi­
rierte Weisung begrüßt 
und geschätzt. Und uns 
muss klar sein, dass 
Luzifer unaufhörlich 
bemüht ist, die Messlatte 
zu senken, indem er uns 
dazu verleitet, die Be­
deutung unseres physi-
schen Körpers abzuwer­

ten und ihn zu missbrauchen. 
Der Erretter hat uns wiederholt vor den Täu­

schungen des Widersachers gewarnt: 
Jesus antwortete und sprach zu ihnen: Gebt 

acht, dass euch niemand täusche; ... 
denn in jenen Tagen werden sich auch falsche 

Christusse und falsche Propheten erheben und 
werden große Zeichen und Wunder zeigen, damit 
sie, wenn möglich, sogar d ie Auserwählten täu­
schen, die die Auserwählten gemäß dem Bund 
sind .... 

Und wer mein Wort wie einen Schatz hütet, 
wird sich nicht täuschen lassen." (]oseph Smith­
Matthäus 1:5,22,37.) 

Wenn wir gehorsam sind, kann der Heilige 



Geist unser ständiger Begleiter sein. Und die geis­
tigen Gaben und Fähigkeiten, die durch die Macht 
des Heiligen Geistes freigesetzt werden, befahigen 
uns, Tauschungen zu meiden - und Dinge, wie 
sie wirklich sind, zu sehen, zu fühlen, zu erken­
nen, zu verstehen und im Gedächtnis zu behalten. 
Sie und ich sind aus ehendiesem Grund mit einer 
größeren Fähigkeit zu gehorchen ausgestattet 
worden. Moroni hat erklärt: 

,Hört auf die Worte des Herrn, und bittet den 
Vater im Namen jesu um alles, was auch immer ihr 
bedürft. Zweifelt nicht, sondern seid gläubig und 

fangt wie in alten Zeiten an und kommt zum Herrn 
mit eurem ganzen Herzen, und erarbeitet eure 
eigene Errettung mit Furcht und Zittern vor ihm. 

Seid weise in den Tagen eurer Bewährung; 
legt alle Unreinheit ab; bittet nichts, was ihr dann 
in euren Begierden verzehrt, sondern bittet mit 
unerschütterlicher Festigkeit darum, dass ihr kei­
ner Versuchung nachgebt, sondern dass ihr dem 
wahren und lebendigen Gott dient." (Mormon 
9:27,28.) 

Wenn wir diesen inspirierten Rat beachten, 
werden wir gesegnet, sodass wir die Angriffe des 
Widersachers erkennen und abwehren können 

- heute und in der vor uns liegenden Zeit. Wir 
können und werden unsere vorherordinierten 
Pflichten erfüllen und zum Werk des Herrn in der 
ganzen Welt beitragen. 

Ich bezeuge, dass Gott lebt und unser himmli­
scher Vater ist. Er ist der Urheber des Erlösungs­
plans. Jesus ist der Messias, der Erlöser, dessen 
Leib für uns verwundet, verunstaltet und zerbro­
chen wurde, als er das Sühnopfer brachte. Er ist 
auferstanden; er lebt und steht in diesen Letzten 
Tagen an der Spitze seiner Kirche. Es wird eine 
reale und keine virtuelle Erfahrung sein, ,auf ewig 
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ringsum umschlossen [zu sein] 
von den Armen seiner Liebe" 
(2 Nephi 1:15). 

Ich bezeuge, dass wir mit 
Mut und Entschlossenheit 
gesegnet werden können und 
werden, um der Welt und allen 
Kräften des Bösen zu begeg­
nen. Die Rechtschaffenheit 
wird obsiegen. Keine unheilige 
Hand kann den Fortschritt 
dieses Werkes aufhalten. Ich 
gebe Zeugnis von diesen Din­
gen, wie sie wirklich sind und 
wie sie wirklich sein werden, 
im heiligen Namen des Herrn 
jesus Christus. Amen. • 
Nach eir~er Ausprache an lässlich einer 
Flreslde des Bildungswesens der Kirche 
au der Brlgham-Yotmg-Uuive~ltdt Idaho 

am 3. Mal 2009. 
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l-leilige der Letzten Tage 
in Kambodscha: Sie gehen 
einen neuen Weg 
Chad E. Phares 
Zeitschriften der Kirche 

Mitten in der Regenzeit im 
Spätfrühling in Phnom Penh 
ändert der Tonle Sap - der 

monatelang in den Mekong geflossen 
ist - seinen natürlichen Lauf, und das 
Wasser strömt in die entgegengesetzte 
Richtung. 

Durch diese Änderung der Fließ­
richtung füllt der Fluss den Tonle-Sap­
See, der um das Fünffache anschwillt, 
wodurch die Fische und Vögel drin­
gend benötigte Nährstoffe erhalten. 

So wie der Fluss die Richtung än­
dert, hat sich das Leben von Mitglie­
dern in Kambodscha durch das Evan­
gelium Jesu Christi sehr verändert. Ihr 
Hen fließt über, weil ihnen das Evan­
gelium so viel Freude und Frieden 
gebracht hat. Diese große Freude gibt 
ihrer Seele geistige Nahrung. 

Kambodscha hat finstere Zeiten er­
lebt, doch das Evangelium Jesu Christi 
hat vielen Kambodschanern geholfen, 
das Ucht eines neuen Tages zu sehen, 
das die Finsternis der Vergangenheit 
durchdringt. 

Ein neuer Weg 
Kambodscha erlebte in den 70er 

Jahren politische Unruhen; viele 
Menschen wurden aus ihren Häusern 
vertrieben und verloren Angehörige. 

Loy Bunseak, Präsident des Zwei­
ges Siem Reap in der Kambodscha­
Mission Phnom Penh, war neun Jahre 
alt, als er 1975 mit seiner Familie 
vertrieben wurde. Sie mussten - wie 
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Trotz der schweren Prüfungen, welche die Heiligen 

der Letzten Tage in Kambodscha erlebt haben, wird 

ihnen bewusst, dass das Evangelium ]esu Christi ihnen 

Hoffnungfür die Zukunft schenkt. 

Millionen andere - auf dem weiten 
Land harte Feldarbeit verrichten. 

In dieser Zeit verlor Präsident Loy 
seine Eltern und fünf seiner acht 
Geschwister. 

Trotz dieser Schicksalsschläge hielt 

Präsident Loy an einem fest, was ihm 
half, den Schmen zu ertragen. 

.Ich hatte immer Hoffnung", sagt er. 
Die feste Hoffnung, die Präsident 

Loy half, seine schwere Kindheit zu 
überstehen, ist dieselbe Hoffnung, 

die ihn später die Wahrheit des 
Evangeliums Jesu Christi er­
kennen ließ. 

Da Kambodscha vorwie-
gend ein buddhistisches Land 

ist, hatte Präsident Loy als Kind nie 
etwas von Jesus Christus gehört. Er 
erfuhr zum ersten Mal vom Erlöser, 
als Missionare der Kirche zu ihm 
nach Hause kamen und ihm und 
seiner Familie sagten, sie hätten eine 



wichtige Botschaft zu verkünden. 
Jch hatte nie etwas von Jesus 

Christus gehört, bis ich die Missionare 
kennenlernte", erzählt er .• Ich wollte 
mehr über ihn erfahren." 

Nach intensivem Studium und vie­
len Gesprächen ließen sich Präsident 
Loy und seine Familie im Jahr 2001 
taufen. 

.Die Missionare halfen mir, aus 
dem Buch Mormon zu lernen, aber 
mein Zeugnis, dass dieses Buch wahr 
ist, empfing ich von Gott", sagt Prä­
sident Loy .• Ich konnte sehen, wie 
meine Familie glücklicher wurde, 

als sie nach den Lehren des 
Buches Mormon lebte." 

Präsident Loys Erfah-
rung ist nicht ungewöhnlich. 
Khan Sarin, Präsident des 
Zweiges Sen Sok im Distrikt 
Phnom Penh Nord, wurde als 
Jugendlicher von seiner Fa-
mille getrennt und gezwungen, 
auf den Feldern zu arbeiten. 

"Ich war damals völlig verzweifelt", 
erzählt Präsident Khan .• Ich wusste nicht, 
ob ich überleben würde." 

"Nachdem ich mich der Kirche 

angeschlossen hatte, . . . empfing 

ich ein Licht, das ich zuvor 

nicht kannte." 

Khan Sarin 

Gegenüberliegende 
Seite: Loy Btmseak, 

Zweigpräsident 1md 
Reiseführer in Siem 

Reap, zeigt Besuchern 
die antiken Tempel der 

Stadt. In seinem Reise­
bus hat er ein Foto des 
Hongkong-Tempels an­

gebracht tm.d dadurch 
die Gelegenheit, auch 
von den Tempeln der 

Heiligen der Letzten 
Tage zu erzählen. 

Links: Khan Sarin, 
der in seiner Jugend 

manchmal völlig ver­
zweifelt wt~r, ist heute 
Präsident des Zweiges 

Sen Sok. Er schloss 

mit ihr getlteins•~tn 

die heiligen Schriften 
zu lesen. Gan:z oben: 

PhnomPenh. 
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Unten: Ein kürzlich fertiggestelltes Ge­
meindehaus in Kambodschas Haupt­
stadt Phnom Penh, wo die Zahl der 
Mitglieder der Kirche wächst. Unten: 
Als Kinder wurden Pick Sareth und 
seine Frau, Seng Tha, für längere Zeit 
von ihrer Familie getrennt. Sie sind 
dankbar, dass sie Zeit mit ihren Kin­
dern verbringen können und dass ihre 
Kimler in der Kirche aufwachsen. 

Wenn Präsident Khan heute auf 
sein Leben zurückblickt, erkennt er, 
dass der Herr ihn mehrmals vor Scha­
den bewahrt hat. Als junger Mann 
ging er zum Militär; einmal wurde aus 
einer Entfernung von sechs Metern 
auf ihn geschossen, aber er wurde 
nicht getroffen. Mehrmals trat er auf 
Landminen, die aber nicht hochgin­
gen. Einmal explodierte eine Land­
mine, auf die er trat, aber er wurde 
nicht ernstlich verletzt. 

Da die Soldaten großer Gefahr 
ausgesetzt waren, taten sie, was sie 
konnten, um sich zu schützen. Einige 
Männer im Militär Ließen sich tätowie­
ren, weil sie glaubten, das würde sie 
beschützen. 

.Ehe ich mich der Kirche an­
schloss, hatte ich keine Ahnung", 
erklärt Präsident Khan . • Heute weiß 
ich, dass es nicht die Tatowierung 
war, die mich gerettet hat, sondern 
]esus Christus." 

Nachdem Präsident Khans Frau, 
Suon Sokmo, die Missionare kennen­
gelernt und sich taufen lassen hatte, 
war er beeindruckt von den Verände­
rungen, die er an ihr beobachtete. Er 
nahm ihren Vorschlag an, gemeinsam 
mit ihr die heiligen Schriften zu lesen, 
und kurze Zeit später beschloss er, 
sich taufen zu lassen. 
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.Das Zeugnis, das ich durch das 
Schriftstudium bekommen habe, ist 

· das Wichtigste, was ich in meinem 
Leben erhalten habe", erzählt er. 

Pich Sareth, der zum Zweig Phnom 
Penh 12 im Distrikt Phnom Penh 
Nord gehört, hat ebenfalls in sehr jun­
gen Jahren Schlimmes erlebt. Er war 
erst fünf Jahre alt, als er von seiner 
Familie getrennt wurde und gezwun­
gen wurde, auf den Feldern zu arbei­
ten. Manchmal fand er Krabben oder 
Frösche, die er aß, um seinen Hunger 
zu stillen. 

Bruder Pichs Frau, Seng Tha, 
und ihre Familie wurden ebenfalls 



",ch kann die Freude, die ich 

im Tempel empfunden habe, 

gar nicht beschreiben . . .. Ich 

weiß, dass der Tempel notwen­

dig ist, damit die Familie für 

immer zusammen sein kann. " 

Loy Bunseak 

aus ihrem Haus vertrieben. Da sie 
damals erst vier Jahre alt und sehr 
klein war, musste sie nicht arbeiten 
wie die anderen Kinder. Sie war 
die meiste Zeit des Tages von ihrer 
Familie getrennt und wurde von äl­
teren Frauen beaufsichtigt, die nicht 
arbeiten konnten. 

Als Bruder Pich und seine Frau 
1995 die Missionare kennenlernten, 
erfuhren sie, dass sie einen Vater im 

Himmel hatten, der sie liebte. "Ich 
stellte fest, dass das Beten mir half, 
Probleme zu überwinden", erzählt 
Bruder Pich . • Ich wusste, dass der Va­
ter im Himmel sich um mich sorgte." 

Als Bruder Pich beschloss, sich 
taufen zu lassen, empfing seine Frau 
ebenfalls ein Zeugnis vom Evange­
lium und ließ sich taufen. 

Große Freude 
Seit ihrer Taufe kennen Bruder 

Pich und seine Familie die Freude, 
die man erlebt, wenn man ein Zeug­
nis von ]esus Christus hat. Familie 
Pich nimmt sich jeden Tag Zeit, in 
den heiligen Schriften zu lesen. Da­
durch ist ilmen die Freude des Evan­
geliums tief in die Seele gedrungen. 

"Wir spüren, dass wir jetzt auf dem 
richtigen Weg sind, und wir wollen 
auf diesem schmalen Pfad bleiben 

und weiter Fortschritt machen", sagt 
Schwester Seng . • Ich bin jeden Tag 
dankbar, dass unsere Kinder diesen 
Weg mit uns gehen." 

Die Freude, die Präsident Loy 
empfindet, hat sowohl auf seine 
Vorfahren Auswirkungen als auch auf 
seine Nachkommen. Präsident Loy 
und seine Familie besuchten 2004 
den Hongkong-Tempel. Dort wurden 
Präsident Loys Frau und seine Kinder 
an ihn gesiegelt, und er konnte die 
heiligen Handlungen des Tempels 
für seinen Vater, seine Mutter und die 
Geschwister, die er verloren hatte, 
erledigen. 

. Ich kann die Freude, die ich im 
Tempel empfunden habe, gar nicht 
beschreiben", meint Präsident Loy. 
)eh wusste, dass meine Familie 
dadurch stark gemacht wurde. Ich 
weiß, dass der Tempel notwendig ist, 
damit die Familie für immer zusam­
men sein kann." 

Auch Präsident Khan und seine 
Familie hatten die Gelegenheit, im 
Hongkong-Tempel als ewige Familie 
aneinander gesiegelt zu werden. "Was 
ich im Tempel verspürt habe, hatte 
ich noch nie zuvor verspürt. Man 
kann es gar nicht in Worte fassen", 
sagt Präsident Khan. 

lebenswichtige Nahrung 
Da sich das Evangelium weiter 

ausbreitet, finden die Mitglieder in 
Kambodscha geistig die Nahrung, die 
sie zum Überleben brauchen. Auch 



wenn die Kirche in Kambodscha 
bereits wächst, hoffen die Mitglieder, 
dass dies erst ein Vorgeschmack auf 
ein gewaltiges Aufblühen des Evange­
liums in ihrem Heimatland ist. 

So wie Fische und andere Tiere 
benötigte Nährstoffe erhalten, wenn 
der Tonle-Sap-See anschwillt, erhalten 
immer mehr Kambodschaner geistig 
die Nahrung, die sie brauchen, weil 
die Mitglieder der Kirche den innigen 
Wunsch haben, das Evangelium wei­
ter zu verbreiten. 

• Wenn man einen Topf zudeckt, 
kocht er über", erklärt Präsident 
Khan . • so ähnlich geht es mir. Ich 
muss mein Herz öffnen und jedem 
sagen, was ich fühle. " 

HUMANITÄRER DIENST 

Die LOS Charities, ein Hilfswerk der 

Kirche, haben viel dazu beigetra­

gen, dass Kambodschaner, denen es 

am Notwendigsten und an medizini­

scher Versorgung mangelte, beka­

men, was sie brauchten. 

Eigene Lebensmittelherstellung 
für die Familie 

Die LOS Charities sind in erster 

Linie darauf bedacht, den Bauern zu 

helfen, mehr Reis und gesünderen 

Reis zu produzieren. Man zeigt ihnen, 

WUNDER KÖNNEN GESCHEHEN 

Die Kirche wurde in Kambodscha 1994 offiziell anerkannt. 

Heute gibt es dort etwa 8000 Mitglieder in 24 Zweigen. 

Das Evangelium Jesu Christi kann sich auch in anderen Teilen 

der Weit ausbreiten, wo die Kirche im Moment noch wenig 

Einfluss hat. Präsident Thomas S. Monson hat uns ans Herz 

gelegt, für dieses Wachstum zu beten: ., Ich bitte Sie, weiter-

hin gläubig für die Gebiete zu beten, wo unser Einfluss begrenzt ist, und in 

denen wir das Evangelium noch nicht ungehindert verkünden dürfen. Wenn 

wir das tun, können Wunder geschehen." (..Willkommen zur Konferenz! ", 
Liahona, November 2009, Seite 6.) 

Präsident Loy hofft, dass seine 
Töchter fortsetzen, was er in seiner 
Familie begonnen hat - dass sie dem 
Evangelium treu bleiben und es an 
ihre Kinder weitergeben. 

.Nachdem ich von Jesus Christus 
erfahren hatte, wurde alles in mei­
nem Leben und mit meiner Familie 
besser", erklärt er .• Das Priestertum 
in der Familie zu haben, das eint 
uns. Wenn wir ein Problem haben, 

wie man organischen Dünger verwen­

det und den Gebrauch von chemischem 

Dünger und Insekt iziden einschränkt. 

Man erklärt ihnen auch, wie w icht ig es 

ist, dass sie sowohl für sich selbst Reis 

anbauen als auch zusätzlichen Reis, 

den sie verkaufen können. 

Rollstühle 
Im Dezember 2009 übergaben die 

LOS Charities dem Staatlichen Zentrum 

für Behinderte in Phnom Penh über 1000 

Rollstühle. Die Rollstühle wurden an 

Mitglieder der Kirche und an Bedürftige 

In Kambodscha, einem Land mit vie­
len alten Bauwerken und Tempeln, luJt 

das Evangelium den Mitgliedern der 
Kirche ein neues Leben geschenkt . 

besprechen wir es gemeinsam." 
Seit die kambodschanische Re­

gierung die Kirche 1994 offiziell 
anerkannt hat, haben tausende Kam­
bodschaner das Evangelium ange­
nommen. Familie Pich sieht dem Tag 
erwartungsvoll entgegen, da sich das 
Evangelium in allen Landesteilen aus­
breitet. Bruder Pich meint: .Ich hoffe, 
es wird eines Tages in Kambodscha 
einen Tempel geben." 



"Ich stellte fest, dass 

das Beten mir half, Probleme 

zu überwinden." 

Pich Soreth 

Schwester Seng pflichtet ihm bei: 
.Der Vater im Himmel lebt, und sein 
Sohnjesus Christus lebt. Für die Zu­
kunft erhoffe ich mir, dass die Kirche 
weiterhin wächst, sodass ein Tempel 
gebaut werden kann." 

Präsident Khan ist sich deutlich 
bewusst, wie sich sein Leben verän­
dert hat, seit er vom Erlöser erfahren 
hat. Er glaubt, dass nur das Evange­
lium jesu Christi die Kambodschaner 

verteilt, d ie nicht der Kirche 

angehören. 

Wasser 
Die LDS Charities haben kam­

bodschanische Dörfer mit Seife, 

Wasserfiltern, Toiletten, Syste­

men zur Regenwassernutzung 

und Material zum Analysieren 

der Wasserqualität ausgestattet. 

Außerdem wurden Bohrungen 

von Brunnen beaufsichtigt, d ie 

Tausenden zugutekommen. 

von den schlimmen Erfahrungen der 
Vergangenheit heilen kann. 

.Nachdem ich mich der Kirche 
angeschlossen hatte, verschwand ein 
großer Teil des Schmerzes, den ich 

aufgrund der Ereignisse in der Ver­
gangenheit in mir trug. Ich habe ein 
Licht empfangen, das ich zuvor nicht 
gekannt habe", erklärt er . • Es ist ein 
ganz neues Gefühl." • 



STIMMEN VON HEI LIGEN DER LETZTEN TAGE 

HILF MIR! 

An meinem zweiten Abend in St. 
Petersburg, wo ich ein Auslands­

semester absolvierte, traf ich mich mit 
Freunden in der Stadt, um Football 
zu spielen. Nach dem Spiel beschloss 
ich, den Versuch zu machen, mit 
dem Bus nach Hause zu fahren. Ich 
hatte, seit ich in Russland war, noch 
nie den Bus genommen, aber meine 
Gastmutter hatte mir gesagt, dass ich 
mit Linie 7 oder Unie 1 nach Hause 
käme. Als ein Bus der Linie 7 eintraf, 
stieg ich ein. 

Auf der Fahrt sah ich mir die Läden 
an und beobachtete die Menschen 
auf dem Bürgersteig. Nach einiger 
Zeit kam mir die Gegend nicht mehr 
bekannt vor. Ich sah auf die Uhr und 
stellte fest, dass ich schon seit dreißig 
Minuten unterwegs war. 

Plötzlich hielt der Bus an, die lich­
ter gingen aus, und alle stiegen aus. 
Bemüht, die Ruhe zu bewahren, sah 
ich mich nach Hilfe um. Ich wusste, 

dass ich nach Hause finden würde, 
wenn ich eine U-Bahn-Haltestelle 
finden konnte. Da sah ich ein junges 
Paar, das die Straße entlangging. Ich 
ging auf die beiden zu. 

"Ich habe mich verirrt", sagte ich. 
.Können Sie mir sagen, wo die U­
Bahn-Haltestelle ist?" 

.Die U-Bahn ist weit weg von 
hier", sagte der Mann. "Aber dort drü­
ben ist eine Bushaltestelle. Nehmen 
Sie den Bus der Linie 5, der bringt Sie 
zur U-Bahn." 

Ich dankte ihm und ging rasch 
weiter. Doch es kam kein Bus der 
Unie 5, sondern nur ein Bus der Unie 
1. Mir fiel ein, was meine Gastmutter 
gesagt hatte: "Mit den Buslinien 7 und 
1 kommst du nach Hause." 

Zögernd stieg ich ein; wieder dauerte 
die Busfahrt sehr lange. Die Passagiere 
stiegen einer nach dem anderen aus, bis 
nur noch ich 
übrig war. r s wurde immer 

t:. später. Wenn 
ich die Metrosta­
tion nicht fand, 
ehe der letzte Zug 
fuhr, konnte ich die 
Nacht auf den Stra­
ßen St. Petersburgs 
verbringen. 

Schließlich fuhr der Bus an den 
Straßenrand. 

"Sie müssen aussteigen", sagte 
der Fahrer . • Das ist die letzte 
Haltestelle." 

Ich zitterte am ganzen Körper, 
holte tief Luft und versuchte, die 
Tränen zurückzuhalten. Es wurde 
immer später. Wenn ich die U-Bahn­
Haltestelle nicht fand, ehe der letzte 
Zug fuhr, konnte ich die Nacht 
auf den Straßen St. Petersburgs 
verbringen. 

.Hilf mir, Vater im Himmel", betete 
ich im Stillen und ging die Straße 
entlang. Dann begann ich zu rennen 
und winkte vorbeifahrenden Taxis zu. 
Keines hielt an. 

Bald fand ich wieder eine Bus­
haltestelle, an der viele Menschen 
warteten. Schon sahen wir die Schein­
werfer eines herannahenden Busses 
- Linie 7. Ich zögerte. Bisher hatte ich 
mich mit dem Bus nur verirrt; aber 
ich spürte hinter mir eine starke Kraft, 
die mich die Stufen hinauf und in den 
Bus hineinschob. Erschöpft ließ ich 
mich auf einen Sitz fallen und schaute 
auf die Uhr. Es war zehn Minuten vor 
Mitternacht. Nach Mitternacht fuhr 
keine U-Bahn mehr. 

Ich schloss die Augen und flüsterte 
noch einmal: "Hilf mir!" Als ich die 
Augen öffnete, sah ich das helle Licht 
einer U-Bahn-Haltestelle. Der Bus 
hielt an. Ich rannte aus dem Bus zur 
U-Bahn und erreichte gerade noch 
den letzten Zug. 

Als ich mich hinsetzte, musste 
ich daran denken, dass der Vater im 
Himmel auf jeden Spatz achtet (siehe 
Matthäus 10:29-31), und ich sprach 
ein stilles Dankgebet Ich wusste, dass 
er mich in dieser finsteren Nacht in 
der fremden großen Stadt nach Hause 
geführt hatte. • 
Tiffany Lewis, Texas 
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I eh wollte ihre 
Einladung schon 

annehmen, aber 

EINE EINLADUNG ZU EINER TRAGÖDIE 

ich erinnerte mich 
daran, dass ich im 
Seminar gelernt 
hatte, ich solle nicht 
an Orte gehen, wo 
der Heilige Geist 
nicht sein konnte. 

Kurz nachdem ich meinen frei- änderten sie weder ihre Einstellung teilgenom-
willigen Dienst in der brasili- noch ihr Verhalten. men hatte, 

anischen Armee begonnen hatte, Schließlich neigte sich unsere Ar- auf derviel 
wurde ich zum Unteroffizier ernannt meezeit dem Ende zu, und am letzten getrunken 
und hatte ein Dutzend Männer unter Tag luden mich die Männer ein, mit worden war. 
meinem Kommando. Leider schie- ihnen auf einer kleinen Ranch zu Unter Alkoholeinfluss hatten die 
nen meine zwölf jungen Kameraden feiern .• Sie müssen zu unserer Party Männer begonnen, sich gegenseitig 
überhaupt keine Wertvorstellungen kommen", drängte mich einer von ih- mit Alkohol zu überschütten. Dann 
zu haben. Ich musste feststellen, nen . • Sie wollen uns doch sicher nicht warf einer zum Spaß ein Streichholz 
dass sie mit Drogen und Diebstahl beleidigen, indem Sie wegbleiben?" auf seinen Kameraden, der daraufhin 
zu tun gehabt und sexuelle und Ich wollte die Einladung schon so schlimme Verbrennungen erlitt, 
andere schwerwiegende Sünden annehmen, um sie nicht zu beleidigen. dass er ein paar Tage später starb. 
begangen hatten. Doch ich musste daran denken, dass Infolgedessen waren alle, die an der 

Doch ich ließ mich von ihrer Ein- ihre Art zu feiern ganz sicher nicht den Party teilgenommen hatten, wegen 
stellung nicht beeinflussen, sondern Maßstäben der Kirche entsprechen Totschlags angeklagt wurden. 
nutzte jede Gelegenheit, ihnen vom würde. Ich erinnerte mich daran, dass Wäre ich auf der Party gewesen, 
Evangelium zu erzählen. Beispiels- ich im Seminar gelernt hatte, ich solle wäre ich ebenfalls angeklagt worden, 
weise sprach ich in den Pausen oder nicht an Orte gehen, wo der Heilige auch wenn ich selbst keinen Alkohol 
bei der gemeinsamen Gewehrrei- Geist nicht sein konnte. Obwohl ich getrunken hätte. Dieser Vorfall hätte 
nigung mit ihnen über das Evange- sie damit vor den Kopf stieß, sagte ich mich mein Leben lang verfolgt und 
lium. Ich dachte, sie würden sich ihnen, dass ich nicht zur Party kom- meine Zukunft beeinträchtigt. Ich 
über meine Grundsätze lustig ma- men würde. Ich verabschiedete mich trauerte um den jungen Mann, der 
chen und mich verspotten, aber sie und machte mich auf die Heimreise. gestorben war, aber war dankbar, 
hörten mir zu und behandelten mich Monate später traf ich einen der dass ich die Eingebungen des Geistes 
zunehmend mit Achtung. Doch trotz Soldaten wieder. Was er mir er- und den Rat der Führer der Kirche 
meiner Versuche, ihnen die Lehren zählte, machte mich sehr dankbar, beachtet hatte. • 
des Evangeliums nahezubringen, dass ich nicht an der Abschiedsfeier Cesar A. Minutti, Brasilien 
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ES WAR MEINE ENTSCHEIDUNG, 
NICHT ZU TRINKEN 

Auf der Fahrt zu einer Jugend­
tagung in Stuttgart unterhielt 

ich mich mit einer älteren Dame 
über den Tempel und über mei­
nen Glauben an das wiederherge­
stellte Evangelium. Sie kannte die 
Kirche und wusste über manche 
Lehren des Evangeliums recht gut 
Bescheid. 

Im Lauf unseres Gesprächs sagte 
die Frau jedoch etwas, was mich trau­
rig stimmte. Vor etwa vierzig Jahren 
hatte sie eine Freundin, die der Kir­
che angehörte und sie mit der Kirche 
bekannt machte. Diese Freundin hatte 
etwas gesagt, was sie nicht vergessen 
hatte . • Ich daifnichts trinken", hatte 
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ihre Freundin erklärt. Die Frau merkte 
an, dass sie ein paar Mitglieder der 
Kirche kannte, die .ab und zu" etwas 
tranken. 

Im Gegensatz zu dem, was diese 
Frau dachte, wird das Evangelium 
aber niemandem aufgezwungen. 
Wir alle haben das Recht, eigene 
Entscheidungen zu treffen. Der Va­
ter im Himmel hat uns das Wort der 
Weisheit gegeben, damit wir unseren 
Körper rein halten können, aber jeder 
muss selbst entscheiden, ob er dieses 
Gesundheitsgesetz befolgt oder nicht, 
denn Gott hat uns Entscheidungsfrei­
heit gegeben. 

Ich habe schon vor Jahren, als ich 

mich taufen 
ließ, beschlos­
sen,Jesus 
Christus zu 
folgen. Deshalb 
trinke ich keinen 

schenk an uns. Wenn 
wir sie halten, füh­
ren sie uns zurück 
zu ihm. 

Alkohol. Gottes Gebote sind ein Ge­
schenk an uns. Wenn wir sie halten, 
führen sie uns zurück zu ihm. 

Das Gespräch mit der älteren 
Dame machte mir wieder bewusst, 
dass wir als Mitglieder der Kirche 
des Herrn immer auch ein Beispiel 
geben. Aber es liegt an uns, ob wir 
ein gutes oder ein schlechtes Bei­
spiel geben. • 
Torsten König, Deutschland 



ST I MMEN VON HEIL I GEN DER LETZTEN TAGE 

SCHALT DEN FERNSEHER AUS! gütigen, barmherzigen Vater im Him­
mel dankbar, der mir trotz meiner 
Unzulänglichkeit Kraft gab, mir die 
Worte des Segens eingab und diese 
Worte, die er mich hatte sprechen las­
sen, dann in Erfüllung gehen ließ. Ich 
weiß: Wenn wir würdig bleiben, führt 
der Heilige Geist uns auf unserem 
Weg, damit wir bereit sind, unseren 
Mitmenschen zu dienen. • 

Am Samstagabend nach Thanks­
giving war ich allein in meiner 

Wohnung, die außerhalb des Campus 
lag. Da ich nicht viel zu tun hatte, 
schaltete ich den Fernseher von 
einem Kanal zum nächsten, bis 
ich einen Film fand, der gerade 
begonnen hatte. 

Schon nach wenigen Minuten war 
mir klar, dass es sich um keinen guten 
Film handelte. Einen Moment lang 
dachte ich: "Was macht das schon? Nie­
mand ist hier. Wenn der Film in Fernse­
hen kommt, müssen ja die schlimmsten 
Stellen herausgeschnitten sein." 

Doch der Heilige Geist gab mir 
ein, ich solle den Fernseher aus­
schalten. Also beschloss ich, ein 
Buch zu lesen. 

Etwa eine halbe Stunde später 
klopfte jemand an meine Tür. Es war 
ein Mitglied meines Ältestenkollegi­
ums. Er sagte mir, eine junge Frau, bei 
der er Heimlehrer sei, sei krank und 
brauche einen Segen. Dreißig Minuten 
lang habe er versucht, jemanden zu 
erreichen, der ihn begleiten könne, 
doch vergeblich. Deshalb sei er jetzt 
hier. Ich willigte ein, ihn zu begleiten, 
und zog rasch meine Sonntagsklei­
dung an. 

Unterwegs fragte ich, was der 
jungen Frau fehlte. Er wusste aber 
nur, dass ihre Mitbewohneein angeru­
fen und ihn dringend gebeten hatte, 
sofort zu kommen. 

Als wir ankamen, sahen wir, dass 
es der jungen Frau offensichtlich 
nicht gut ging. Sie hatte hohes Fieber 
und sah blass aus. Ihre Mitbewoh­
nerio sagte, es ginge ihr schon seit 
einigen Stunden so schlecht. Sie sei 
ganz schwach, habe Bauchschmerzen 
und könne nichts essen. 

Ich hatte angenommen, ich würde 
die Salbung vornehmen, aber der 
Bruder aus meinem Ältestenkolle­
gium bat mich, den Segen zu spen­
den. Ich fühlte mich unzulänglich 
und wusste nicht, was ich sagen 
sollte. Ich hatte keine Zeit gehabt, 
mich geistig darauf einzustimmen, ei­
nen Segen zu geben, aber ich betete 
im Stillen, dass Gott mich leiten 
und mir die richtigen Worte 
eingeben würde. 

Nach der Salbung nannte ich 
die junge Frau beim Namen und 
gab ihr einen Segen. Ich sprach 
Verheißungen aus, dass sie 
wieder gesund werden würde, 
und Worte des Trostes, die nicht 
von mir kamen. Dann beendete 
ich den Segen. Als wir die Au­
gen öffneten, sah ich auf dem 
Gesicht der jungen Frau ein 
strahlendes Lächeln. Sie dankte 
uns für den Segen. Sie wurde 
bald wieder gesund und konnte 
ihr Studium fortsetzen und das 
Semester zu Ende bringen. 

Wenn ich an dieses Erleb­
nis zurückdenke, spüre ich große 
Dankbarkeit dafür, dass ich das 
Priestertum tragen darf. Das Ganze 
dauerte etwa nur zehn Minuten, 
und die junge Frau denkt sicher 
schon gar nicht mehr daran. Aber 
ich habe diese Erfahrung nicht 
vergessen. 

Ich bin dankbar für die Eingebun­
gen des Geistes, die mich veranlass­
ten, der Versuchung zu widerstehen 
und geistig bereit zu bleiben. Außer­
dem bin ich dankbar, dass der Heilige 
Geist den Bruder aus meinem Ältes­
tenkollegium zu mir geführt hatte. 

Vor allem aber bin ich meinem 

Jonathan H. Westover, Utah 

Der Heilige Geist 
gab mir ein, ich 

solle den Fernseher 
ausschalten. Etwa 
eine halbe Stunde 
später klopfte je­
mand an meine Tür. 
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Drei Grundsätze kön­
nen uns helfen, mit 
mehr Zuversicht, Ener­
gie und Glauben in die 
Zukunft zu gehen. 
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IST Dll; Zl;IT J=OR 
I~Rl; MISSION 
I tv1 Ll;ßl;N 

Jan Pinborough 
Zeitschriften der Kirche 

junger Erwachsener machte 
eh mir oft Gedanken über 

eine Zukunft. Mission, Ehe, 
Ausbildung, Beruf- das waren alles 
offene Fragen, und ich hatte nicht viele 
Antworten. Ich war bereit, jede Mission 
zu erfüllen, die der Herr für mich vor­
gesehen hatte, wenn ich nur herausfin­
den konnte, worin sie bestehen sollte. 

Mein Patriarchalischer Segen gab 
mir ein Gesamtbild meiner Lebensauf­
gabe. Mir kam es aber in mancherlei 
Hinsicht so vor, als suche ich meinen 
Weg zum Supermarkt mit einer Karte 
des Sonnensystems. Was, wenn ich 
irgendwo falsch abbog? Konnte ich 
dann immer noch die Mission finden 
und erfüllen, die der Herr für mich 
vorgesehen hatte? 

Heute weiß ich, dass drei Grund­
sätze mir damals geholfen haben, 
mich mit mehr Zuversicht, Energie und 
Glauben ins Ungewisse aufzumachen. 

1. Für eine kurze Zeit 
Der erste Grundsatz hat damit zu 

tun, dass die Gegenwart kostbar ist. 
Von 1831 an verbrachten viele der 

frühen Mitglieder der Kirche etwa 
sieben Jahre in Kirtland, Ohio. Sie 
hatten Häuser, Läden und Farmen in 
New York und Pennsylvania zurück­
gelassen, um sich auf die Reise zu 
einem unbekannten Ort zu machen. 
Der Herr sagte ihnen, dass sie dort nur 

vorübergehend bleiben würden: 
.Und ich weihe ihnen dieses 

Land für eine kurze Zeit, bis ich, der 
Herr, andere Vorsorge für sie treffen 
und ihnen gebieten werde, von hier 
fortzugehen; 

und die Stunde und der Tag sind 
ihnen nicht gegeben, darum sollen sie 
auf diesem Land arbeiten, als sei es für 
Jahre, und dies wird sich ihnen zu ih­
rem Nutzen wenden." (luB 51:16,17.) 

Ich stelle mir gern vor, wie die Hei­
ligen damals die Anweisung des Herrn 
befolgten und sich sofort an die Arbeit 
machten. Sie pflügten Felder, ohne zu 
wissen, ob sie jemals ernten würden, 
pflanzten Bäume, deren Früchte sie 
vielleicht niemals essen würden, und 
bauten einen wunderschönen Tempel, 
den sie schließlich zurücklassen muss­
ten. Ich stelle mir vor, dass sie eifrig 
arbeiteten, ein erfülltes Leben führten 
und nicht encUos ins Ungewisse starr­
ten und sich fragten, wohin sie als 
Nächstes gehen würden und wann. 
Sie handelten so, .als sei es für Jahre", 
und vertrauten darauf, dass ihre Arbeit 
nicht vergeblich sein würde. 

Als die Heiligen 1838 Ohio ver­
ließen, hatten sie mitgeholfen, eine 
feste GruncUage für das zukünftige 
Wachstum der Kirche zu legen. Beden­
ken Sie, was sich in dieser wichtigen, 
arbeitsreichen Zeit alles ereignete: 
• Der ProphetJoseph Smith 



Die Heiligen in Kirtland handelten so, "als sei es für 
Jahre", und vertrauten darauf, dass ihre Arbeit nicht 
vergeblich sein würde. Wenn Sie ebenfalls auf den Herrn 
vertrauen und so handeln, "als sei es für Jahre", können 
Sie aus jeder Lebensphase das Beste machen. 

gründete die Schule der Propheten, 
beendete die inspirierte Überset­
zung der Bibel und empfing viele 
wichtige Offenbarungen. 

• Die Erste Präsidentschaft, das Kol­
legium der Zwölf Apostel und das 
Kollegium der Siebziger wurden 
eingerichtet. 

• Der Kirtland-Tempel wurde gebaut 
und geweiht. Dort sahen Joseph 
Smith und Oliver Cowdery den 
Herrn Jesus Christus und emp­
fingen Priestertumsschlüssel von 
Mose, Elias und Elija. 

• Die ersten Missionare wurden nach 
England entsandt. 
Meine Zeit als junger Erwachsener 

war eine äußerst wertvolle .kurze Zeit", 

die der Herr mir gegeben hatte. In 
diesen Jahren erreichen unsere kör­
perlichen und geistigen Kräfte ihren 
Höhepunkt. Wrr können das Beste da­
raus machen, indem wir beschließen, 
auf den Herrn zu vertrauen und so zu 
handeln, .als sei es für Jahre". Dann 
können diese Jahre eine gesegnete Zeit 
werden, in der wir Außergewöhnliches 
leisten, uns weiterentwickeln, Jemen 
und unseren Mitmenschen dienen. 

2. Seine Mission im Leben 
erfüllt man Tag für Tag 

Den zweiten nützlichen Grundsatz 
entdeckte ich, als mir etwas ganz Ein­
faches bewusst wurde: Meine Mission 
im Leben erwartete mich nicht in 

einer ungewissen, fernen Zukunft. Sie 
erwartete mich Tag für Tag. 

Präsident Brigham Young (1801-
1877) erklärte: "Es gibt in dieser 
Kirche weder einen Mann noch eine 
Frau, die nicht auf Mission sind. Diese 
Mission wird andauern, solange sie 
Jeben."1 Mit anderen Worten, meine 
Mission im Leben hatte bereits be­
gonnen. Ich musste sie nicht finden, 
sondern vielmehr erkennen. 

Ich fand heraus, wie ich sie erken­
nen konnte, als mir drei Elemente be­
wusst wurden, die mein Leben bereits 
kennzeichneten: 
• die einzigartigen Gaben, die mir 

gegeben waren 
• die einzigartigen Herausforderun­

gen, die sich mir stellten 
• Erfordernisse in meiner Umwelt, 

auf die ich nach dem Willen des 
Herrn eingehen sollte 
Kurz gesagt, wir erfüllen unsere 

Lebensaufgabe, sobald diese drei 
Elemente zusammenkommen und w ir 
bereit sind, zu handeln. Betrachten 
Sie einmal, wie dies bei Josef aus dem 
Alten Testament zutraf (siehe Genesis 
37 bis 47). 

Josef hatte viele Gaben. Er wuchs 
in einer Familie auf, die Gott kannte, 
und er war Erbe des Bundes Abra­
hams. Er besaß die geistige Gabe, 
Träume deuten zu können. 

Er hatte auch viele Schwierigkei­
ten zu bewältigen. Mir scheint, dazu 
gehörte auch, dass Josef einen Vater 
hatte, der einen seiner Söhne bevor­
zugte, dass er eifersüchtige Brüder 
hatte und dass es ihm selbst an Takt­
gefühl im Umgang mit ihnen man­
gelte. Noch in jungen Jahren wurde 
er als Sklave in ein fremdes Land 
verkauft, falschlieherweise unsittli­
chen Verhaltens bezichtigt und ins 
Gefängnis geworfen. 

josef war aber auch bereit zu han­
deln, wobei er sowohl seine Gaben 
als auch seine Schwierigkeiten nutzte, 
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um auf bestimmte Erfordernisse in 
seiner Umwelt einzugehen. Er setzte 
mehrmals, auch als er im Gefangnis 
war, seine geistige Gabe ein, Träume 
zu deuten. Aufgrund dieser Entschei­
dung konnte er dann für den Pharao 
arbeiten und Lebensmittel für das 
ägyptische Volk einlagern. Da er in 
dieser Aufgabe treu und fleißig war, 
konnte Josef seine Mission erfüllen 
und Leben retten, indem er viele, 
auch seine eigene Familie, vor dem 
Hungertod bewahrte. 

Josefs Gaben und Schwierigkeiten 
führten ihn gemeinsam in eine Aus­
nahmeposition, sodass er eingreifen 
konnte, als eine Hungersnot über das 
Land kam. Da josef der war, der er 
war, und dort war, wo er war, und da 
er sich dafür entschieden hatte, treu 
und gehorsam zu sein, erfüllte er eine 
einzigartige Mission im Dienst für den 
Herrn, das ägyptische Volk und seine 
eigene Familie. 

Diese drei Elemente kommen aber 
nicht nur im Leben der Menschen 
zusammen, die wir aus den heiligen 
Schriften kennen. Es gibt sie auch in 
unserem Leben, jeden Tag. 

Eine junge Frau hatte schriftstelleri­
sches Talent und eigene Erfahrungen 
mit Depressionen. Als ihre Schwes-
ter, die im Teenageralter war, an der 
Schule eine schwierige Zeit durchlebte, 
erkannte diese junge Frau, dass ihre 
Schwester immer bedrückter wurde. Sie 
achtete auf die Eingebungen des Heili­
gen Geistes und schrieb ihrer Schwester 
mehrere aufbauende Briefe, worin 
sie ihre Liebe und Zuversicht zum 
Ausdruck brachte. In zwei besonders 
schwierigen Wochen schrieb sie ihr je­
den Tag einen Brief. Durch diese kleine 
Entscheidung, auf die Bedürfnisse ihrer 
Schwester einzugehen, erfüllte diese 
junge Frau ihre Mission im Leben. 

Wenn wir uns Tag für Tag, Woche 
für Woche und Jahr für Jahr dafür 
entscheiden, auf den Geist zu hören 
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Aufgrund seiner Gaben, seiner Schwierigkeiten und 
seiner Glaubenstreue konnte Josef aus Ägypten seine 
einzigartige Mission im Dienst für den Herrn und seine 
Mitmenschen erfüllen. Auch in unserem Leben treffen 
diese drei Elemente jeden Tag aufeinander. 

und entsprechend zu handeln, ent­
steht daraus etwas Größeres, was wir 
später als die Mission erkennen, die 
der Herr uns aufgetragen hat. 

3. Seid ruhig und wisst, 
dass ich Gott bin 

Heute, nachdem ich schon Jahre 
über die 30 hinaus bin, kann ich 
schließlich erkennen, dass mein Le­
ben sich so entwickelt hat, wie es vor 
vielen Jahren in meinem Patriarchali­
schen Segen beschrieben wurde. Das 
geschah sicher nicht deshalb, weil ich 
genau wusste, was ich tat und wohin 
die Zukunft mich führen WÜrde. Das 
wusste ich ganz bestimmt nicht. 

Mein Leben hielt einige Wendun­
gen und Abbiegungen und Enttäu­
schungen bereit, sodass ich mich 
manchmal fragte, ob ich vom Weg ab­
gekommen war. Doch es stellte sich 
heraus, dass ich keinen Grund hatte, 
mir Sorgen zu machen. Der Herr 

wusste immer, wo ich war und wo 
er mich haben wollte. Ich bemühte 
mich, so gut ich konnte die Gebote 
zu halten, dem Herrn zu dienen und 
auf den Heiligen Geist zu achten. Ob­
wohl ich es damals oft nicht erkannte, 
weiß ich jetzt, dass der Herr mein 
Leben stets gelenkt hat. 

In der Zeit als junger Erwachsener 
trifft man unzählige folgenschwere 
Entscheidungen, die teilweise mit 
Unsicherheit und großer Anspannung 
verbunden sind. Doch unsere Zuver­
sicht wächst, wenn wir lernen, uns 
auf die Fähigkeit des Herrn zu verlas­
sen, seine Absichten für unser Leben 
zu verwirklichen - Tag für Tag. Dann 
gelingt es uns besser, ruhig zu sein 
und zu wissen, dass er Gott ist (siehe 
(LuB 101:16). Dann haben wir inne­
ren Frieden. • 

ANMERKUNG 
1. ßrigham Young, lehl'l!ll der Präside111en der 

Kirche: Brigham Yomzg, Seite 244 
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DAS EVANGELIUM IN M EINEM LEBEN 

~in Update für unsere geistige Gesinnung 

V
iel~ Junge. Erwachsene in der Kirche haben sich Eider David A. Bednars Ansprache 
.Dmg:, w1e sie wirklich sind", die er im Mai 2009 bei einer JAE-Fireside gehalten 

. hat Cs1ehe Seite 22 in dieser Ausgabe), zu Herzen genommen und haben sich damit 
ausemandergesetzt, wie sie Computer, Handys und sonstige Technik nutzen. Hier erzäh­
len einige von ih~en: welche Veränderungen sie wegen dieser Botschaft vorgenommen 
haben und was für emen Segen ihnen das eingebracht hat. 

Worauf kommt es an? Ich habe mir ein 

Manche Geräte, wie erachtet werden. Mir ist Versprechen gegeben 

MP3-Player, können einen aber bewusst geworden, Ich habe mich damit 

davon abhalten, dass man dass ich alles meiden soll, auseinandergesetzt, in wel-

sich auf das besinnt, was was mich davon abhält, eher Form ich technische 

um einen mit dem Heiligen Geist in Geräte nutze, und erkannt, 

herum vor- Einklang zu sein. Manche dass manches wohl zu 

geht. Eider Funktionen meines Handys viel Platz in meinen Alltag 

Bednars An- sind sehr praktisch und einnimmt. Ich habe mir 

sprachehat nützlich, w ie etwa mobile selbst das 

mir bewusst Bankdienstleistungen. Versprechen 

gemacht, dass ich mich bei Andere Funktionen dage- gegeben, 

meiner Vorbereitung auf gen sind vor allem zeitrau- mit der Zeit, 

Mission mehr darin üben bend und können meine die ich habe, 

muss, mich mit Menschen Aufmerksamkeit von dem sorgsamer 

zu unterhalten. Ich weiß, ablenken, was wirklich umzugehen und sie sinn-

dass ich mich nicht so sehr wichtig ist. voll zu nutzen. Anstatt 

von technischen Geräten Ich be- am Computer zu sitzen 

abhängig machen darf, mühe mich und soziale Netzwerke zu 

auch wenn der Umgang jetzt, öfter nutzen, lese ich nun lieber 

damit Spaß macht. Als mal Freunde ein gutes Buch oder lerne 

Missionar werde ich mich und Ver- etwas Neues, was meinen 

auf meine Mitmenschen wandte zu Horizont erweitert und mir 

konzentrieren müssen und besuchen, anstarr über weiterhilft. Ich bemühe 

auf die Arbeit, die ich für irgendwelche Geräte zu mich auch, mehr Zeit mit 

den Herrn tue. kommunizieren. Dadurch Menschen zu verbringen, 
sind meine Beziehungen Andrew Hovey, um Freundschaften aufzu-

Massachusetts, USA gefestigt worden. Jetzt weiß bauen oder einfach mitein-

Gefestigte Beziehungen ich das, was in meinem ander zu lachen. 

Eider Bednars Botschaft Leben wirklich wichtig ist, Ruth Barilea, Manila, Philippinen 

wird manchmal auf die mehr zu schätzen. 

leichte Schulter genommen Jayoung Lee, Seoul, Korea 

oder gar missachtet, weil 
die negativen Auswirkun-
gen der Nutzung techni-
scher Geräte als belanglos 

Gefahren der Technik 
Ich bin Elektroingenieur 

und besitze einen Mobil-
funkladen; Technik war 
also schon immer Teil mei-
nes Alltags. Das Internet, 
Computerspiele, elektro-
nische Medien und Geräte 
- das alles soll uns gute 
Unterhaltung bieten. Es ist 
jedoch leicht, vieles davon 
für schlechte Zwecke zu 
gebrauchen. 

Ich kann mir nicht vor-
stellen, wie dem Vater im 
Himmel zumute sein muss, 
wenn wir in eine solche 
Falle geraten und unsere 
Zeit mit etwas vergeuden, 
was nicht erbaulich ist. 

Aufgrund von 
Eider Bednars 
inspirierten 
Worten habe 
ich mir zum 
Ziel gesetzt, 

Technik nur sinnvoll zu 
nutzen und meine Zeit klug 
einzuteilen. • 
Christian Alejandro Zerlin, 
Managua, Nicaragua 
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V~RBUND~N DURC~ 

Gottes Wort 

David A. Edwards 
Zeitschriften der Kirche 

Was bedeuten uns die heili­
gen Schriften? Wie erlangen 
wir ein Zeugnis von ihnen? 

Wie können wir sie besser verstehen? 
Wie viele andere junge Heilige 

der Letzten Tage in aller Welt fin­
den die Jungen Damen aus der 
Gemeinde Dahlem im Pfahl Berlin 
Antworten auf diese Fragen beim 
gemeinsamen Schriftstudium im 
Seminar, das jeden Morgen vor der 
Schule stattfindet. Ihre Erfahrungen 
mit den heiligen Schriften haben 
großen Einfluss auf ihr Leben. Da­
von erzählen sie gern. 

Antworten aus den heiligen 
Schriften 

Zu den wichtigen Erfahrungen, die 
die Mädchen mit den heiligen Schrif­
ten gemacht haben, gehört, dass sie 
beim Schriftstudium Antworten auf 
ihre Fragen gefunden haben. 

Manchmal, so erzählt Sariah Gruse 
(16), springt ihr beim Schriftstudium 
die Antwort förmlich aus der Seite 
entgegen . • Meist finde ich aber diese 
Schriftstelle später nie wieder auf die 
gleiche Weise, wie sie mir in dem Mo­
ment aufgefallen ist, weil das, was mir 
wirklich geholfen hat, die Gedanken 
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waren und der Geist, den ich dabei 
verspürt habe." 

Denise Reiner (16) hat ähnliche Er­
fahrungen gemacht. Sie hatte einmal 
eine Frage, öffnete die heiligen Schrif­
ten und sah die Antwort auf der Seite, 
die sie aufgeschlagen hatte. Diese Er­
fahrung hinterließ einen bleibenden 
Eindruck. Meistens merkt man aber 
einfach, meint sie, "dass man immer 
ein Stückehen weiter geführt wird, 
dass man die Antworten auf all seine 
Fragen findet, wenn man regelmäßig 
in den Schriften liest". 

Einigkeit durch die heiligen 
Schriften 

Diese Jungen Damen glauben, dass 
die Schriften uns helfen, als Mitglieder 
der Kirche Christi eins zu sein. "Das 
Evangelium ist in den heiligen Schrif­
ten zu finden", sagt Elizabeth Clark 
(16). "Wir brauchen nicht zu debattie­
ren oder zu streiten. Die Grundsätze 
sind da. Das kann uns helfen, einig 
zu sein." 

Sariah pflichtet ihr bei: "Das Evan­
gelium ist überall auf der Welt das­
selbe, und zwar wegen der heiligen 
Schriften. Wohin man auch kommt, 
man kann sich in der Kirche immer 

Eine Seminargruppe in Berlin 
spricht über ihre Erfahrungen 
mit den heiligen Schriften. 

Lesleys Lieblingsschriftstelle 

1 Korinther 13:3-8. "Mir gefällt 
diese Schriftstelle, weil sie viele wichtige 
Eigenschaften beschreibt." 

Denises Lieblingsschriftstelle 

2 Timotheus 2. "Ich finde diesen 
Brief sehr schön, den Paulus an Timotheus 
geschrieben hat. Er tröstet ihn und erzählt 
ihm von all seinen Erfahrungen. Ich finde, 
dieses Kapitel ist eines der schönsten in den 
heiligen Schriften." 



Mitten in einer so belebten Stadt 
wie Berlin hat eine Gruppe Semi­
narschülerinnen die Macht der 
heiligen Schriften kennengelernt 



zu Hause fühlen, weil man die glei­
chen Lehren und die gleichen Ansich­
ten vorfindet." 

Sarah Clark, 17, meint, dass vor 
allem das Buch Mormon wichtig ist, 
• weil das Evangelium darin ganz 
klar erklärt wird. Wenn wir uns an 
das Buch Mormon und die anderen 
heiligen Schriften halten, werden wir 
einiger und bleiben auch eins." 

Diese Einigkeit trägt dazu bei, dass 
man den Heiligen Geist spürt, meint 
Elizabeth .• Wenn alle im Einklang 
mit dem Evangelium sind, dann spürt 
man den Geist, wenn es gelehrt wird. 
Wenn es Streit gibt, spürt man den 
Geist überhaupt nicht." 

Besseres Verständnis 
durch das Seminar 

Durch das Seminar haben die Mäd­
chen die heiligen Schriften viel besser 
verstanden, darin sind sich alle einig. 
.Im Seminar erfährt man viel über die 
Menschen in den heiligen Schriften 
und den ganzen geschichtlichen Hin­
tergrund", meint Denise. 

.Das Seminar ist ein fester Be­
standteil meines Lebens", sagt Lesley 
Reiner (17) . • Ich weiß, dass es wich­
tig ist. Man braucht das persönliche 
Schriftstudium und auch das gemein­
same Studium im Seminar." 

Sarah erklärt: "Ich freue mich 
jeden Morgen darauf, im Seminar 
die heiligen Schriften zu studieren. 
Mein Zeugnis ist dadurch gestärkt 
worden. Für mich ist es eine ganz 
besondere Zeit." 

Für Sariah ist das Seminar ein Ort, 
wo sie über ihre Gefühle sprechen 
kann .• Zuerst fiel mir das schwer, 
weil meine Mutter die Seminarleh­
rerin ist. Ich dachte, ich könne nicht 
offen über meine Gedanken spre­
chen", sagt sie. Aber sie überwand 
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ihre Vorbehalte. Für sie ist das Se­
minar ein Ort, wo sie sich sicher 
fühlt und darin bestärkt wird, offen 
über ihre Gefühle und ihre Fragen 
und Gedanken zum Evangelium zu 
sprechen . 

Die Wirkung der heiligen Schriften 
Die heiligen Schriften haben 

eine nachhaltige Wirkung auf das 
Leben der Mädchen. Sie beziehen 
die Schriften in mancherlei Hinsicht 
auf sich. 

Beispielsweise hat das Schriftstu­
dium ihnen geholfen, sowohl die Fra­
gen anderer als auch ihre eigenen zu 
beantworten. "Wenn man die heiligen 
Schriften und die darin enthaltenen 
Grundsätze versteht", meint Elizabeth, 
.dann kann man, wenn jemand eine 
Frage zum Evangelium stellt, es viel 
besser erklären, weil man es selbst 
verstanden hat. Das macht es viel 
leichter." 

Denise sagt, dass die heiligen 
Schriften ihr Kraft geben und Mut 
machen .• Wenn man nur schon liest, 
welche Versuchungen die Menschen 
damals hatten und wie sie sie über­
wunden haben, dann gibt einem das 
Kraft", erklärt sie . • Und wenn man in 
den heiligen Schriften von den Seg­
nungen des Evangeliums liest, dann 
weiß man, was man bekommt, wenn 
man glaubenstreu ist. Es ist gut, 
das zu wissen." 

Weil die heiligen Schriften 
das Leben dieser Mädchen so 
sehr beeinflusst haben, wissen 
sie schon, dass sie auf dem Weg 
zu noch größerer Erkenntnis 
und einem stärkeren Zeugnis 
sind. Durch Gottes Wort fühlen 
sie sich mit den Mitgliedern der 
Kirche in aller Welt in Einigkeit 
verbunden. • 

Sariahs Lieblingsschriftstelle 

LuB 14:7 . .. Mir gefällt diese .Schrihstelle, 
weil sie betont, dass die größte Gabe, die wir 
vom Vater im Himmel erhalten können, das 
ewige Leben ist. " 

Sarahs Lieblingsschriftstelle 

1 Korinther 10:13. ,.Das ist eine 
wunderbare Verheißung. Dadurch weiß ich, 
dass ich jeder Versuchung widerstehen kann." 

Elizabeths Lieblingsschriftstelle 

LuB 84:88 . .. Hier steht, dass der Herr 
immer für uns da ist und dass wir beschützt 
sind. Das ist tröstlich, deshalb mag ich diese 
Schriftstelle so sehr." 
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Zukunft bevorstand, wenn ich fleißig 
lernte. Immer wenn ich aufgeben und 
schlafen gehen wollte, ohne vorher 
noch zu lernen, stellte ich mir vor, 
wie traurig und niedergeschlagen 
ich am nächsten Tag sein würde, 
wenn ich bei einem Test oder Referat 
schlecht abschnitt. Das motivierte 
mich immer, wach zu bleiben und zu 
lernen. 

Viele meiner Klassenkameraden 
ärgerten sich, wenn sie eine schlechte 
Note bekamen. Sie wollten sich aber 
nicht anstrengen und fleißig lernen. 

die ich nicht beantworten konnte. 
.Wie kann das sein?", dachte ich . • Ich 
habe so fleißig gelernt. Ich müsste die 
Antwort doch wissen!" 

Wütend klopfte ich mit dem Stift 
gegen meinen Stuhl. Mir kam der Ge­
danke, dass es nur einen Augenblick 
dauern würde, den Kopf zu drehen, 
die Haare zurückzuwerfen und einen 
Blick auf die Antwort zu werfen, die 
meine Klassenkameradin geschrieben 
hatte . • Nur dieses eine Mal", dachte 
ich, .dann bekomme ich eine 

Deshalb .halfen" viele Rl:'~-'---~-

Schüler einander, in-

Sonntagsschule gehört hatte: "Wie 
könnte ich da ein so großes Unrecht 
begehen und gegen Gon sündigen?" 
(Genesis 39:9.) Ich wusste, dass der 
Vater im Himmel mir schon bei un­
zähligen Problemen geholfen hatte, 
auch bei vielen Tests und Hausaufga­
ben. Wie konnte ich alles vergessen, 
was er für mich getan hatte, und eine 
Sünde begehen? 

Ich weiß nicht mehr, welche Note 
ich für den Test damals bekommen 

habe. Ich weiß nicht 
einmal mehr, ob mir 
noch eine Antwort auf 

dem sie bei Tests oder 
Prüfungen voneinan­
der abschrieben oder 
zuließen, dass jemand 
von ihnen abschrieb, 
wenn der Lehrer es 

Die Antwort auf eine Fmge in meinem 
Test fiel mir einfach nicht mehr ein. Es wäre 
so leicht, einen Blick auf die Arbeit meiner 

Klassenkameradin zu werfen. 

die Frage einfiel. Aber 
ich habe nie verges­
sen, wie gut ich mich 
gefühlt habe, weil ich 
die richtige Entschei­
dung getroffen hatte. 

Nun bin ich im 

dritten Jahr meiner nicht bemerkte. Ich 
war oft versucht, 
dasselbe zu tun, aber 
ich wagte es nicht. Ich hatte unzäh­
lige Male in Zeitschriften der Kirche 
gelesen, dass wir als Mitglieder der 
Kirche hohe Grundsätze haben sol­
len, was auch bedeutet, dass wir nicht 
mogeln. Deshalb lernte ich fleißig 
und widerstand der Versuchung, auch 
wenn das manchmal bedeutete, dass 
ich eine schlechtere Note bekam als 
meine Klassenkameraden, die einan­
der halfen. 

An einem Tag hatte ich von 7 Uhr 
morgens bis 7 Uhr abends Unterricht, 
und in jedem Fach schrieben wir 
einen Test. Schon für den ersten Test 
musste ich 10 Seiten lernen .• Wie 
soll ich das alles schaffen?", fragte ich 
mich. Zum Glück lief der erste Test 
gut. In der Mittagspause lernte ich für 
den nächsten Test. Doch als wir ins 
Klassenzimmer gingen und anfingen, 
stellte ich fest, dass es eine Frage gab, 

Eins. Das eine Mal kann doch nicht 
schaden. Außerdem ist es nicht fair. 
Ich strenge mich an und bekomme 
doch schlechtere Noten als meine 
Klassenkameraden, weil ich nicht 
mogle!" Aber ich fühlte mich nicht 
wohl in meiner Haut. Ich rutschte auf 
meinem Stuhl hin und her und rang 
um eine Entscheidung: mogeln oder 
nicht mogeln. 

Da sagte eine innere Stimme: 
.Nein, Shery! Mogeln ist falsch, das 
weißt du!" Da wurde mir bewusst, 
dass ich zwar vielleicht eine Eins be­
kommen könnte, aber keine Freude 
daran hätte, wenn ich mogelte. Der 
Vater im Himmel verließ sich darauf, 
dass ich die richtige Entscheidung 
traf- das war die Prüfung, auf die es 
wirklich ankam. 

Gerade da kam mir eine Schrift­
stelle in den Sinn, die ich in der 

Ausbildung und 
habe immer noch 

enorm viel zu lernen und die glei­
chen Versuchungen; aber es fallt mir 
nicht mehr schwer, nicht zu mogeln, 
weil ich diese Entscheidung bereits 
getroffen habe, als es schwierig war, 
der Versuchung zu w iderstehen. Ich 
habe die Erfahrung gemacht, dass 
man sich über gute Noten sehr viel 
mehr freut, wenn man fleißig gelernt 
und sie verdient hat. Schlecht zu 
sein hat wirklich noch nie glücklich 
gemacht (siehe Alma 41:10). Wah-
res Glück finden wir, wenn wir die 
Gebote halten und den Rat unseres 
Propheten und der anderen Führer 
der Kirche befolgen. Ich glaube wirk­
lich an die Worte: "Gottes Gebote will 
ich befolgen, dann wandle ich sicher, 
dann finde ich Ruh." 2 

• 

ANM ERKUNGEN 
I. Siehe ,Praise 10 the Man", Hym11s, Nr. 27 
2 .• Gottes Gebote will ich befolgen", Gesallg­

buclt, Nr. 204 
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MEINE LIEBLINGSSCHRIFTSTELLE 

1 Nephi 3:7 

D as ist meine Lieblingsschriftstelle, weil sie mich 
daran erinnert, dass der Herr uns hilft, zuversicht­

lich zu sein. Wenn wir seinem Weg folgen, dann 
segnet er uns und ist an unserer Seite. • 
Livio de Rosa, Italien 

MEIN ZEUGNIS VON DER 
MISSIONSARBEIT 

Es ist ein großes und wunderbares Werk, anderen 
vom Evangelium zu erzählen. Der Vater im 

Himmel und jesus Christus führen uns, wenn 
wir treu und aufrichtig das Evangelium ver­
künden. Zögert nicht, über das zu spre­
chen, was ihr als wahr erkannt habt. 
Glaubt nicht, dass eure Freunde 
oder Eltern ärgerlich werden, 
wenn ihr ihnen vom Evange­
lium erzählt. Denkt daran, 
dass wir als Mitglieder der 
Kirche jesu Christi der 
Heiligen der Letzten Tage 
die Aufgabe haben, die 
Seelen, die vom Weg ab­
geirrt sind und versuchen, 
die eiserne Stange zu 
finden, mit der Wahrheit 
bekannt zu machen. • 
Rose Ann Polintan, 
Philippinen 
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ICH LERNTE DAS EVANGELIUM KENNEN 

'Ir ls kleines Mädchen wuchs 
Aich mit meinen vier Ge­
schwistern in einem einfachen 
Zuhause bei guten, wunderbaren 
Eltern auf. Unsere Eltern lieb-
ten uns, und wir liebten sie. Sie 
konnten sich nicht alles leisten, 
was wir uns wünschten, aber sie 
wollten das Beste für uns alle. 
Sie arbeiteten fleißig, damit wir 
glücklich sein konnten. 

Als ich älter war, ging ich von 
zu Hause fort, um in meiner Hei­
mat Kiribati eine von der Kirche 
unterhaltene Schule zu besuchen. 
Mein Vater hatte mir geraten, 

eine gute Ausbildung zu machen, 
damit ich eine gute Arbeit finden 
und meine Familie finanziell un­
terstützen konnte. Nachdem ich 
eine Zeit lang diese Schule be­
sucht hatte, ließ ich mich taufen. 

Als neues Mitglied der Kirche 
las ich zunächst einmal das Buch 
Mormon. Das stärkte mein Zeug­
nis vom ProphetenJoseph Smith. 
Ich erkannte, dass Joseph Smith 
ein wahrer Prophet Gottes sein 
musste, wenn das Buch Mormon 
das Wort Gottes wahr. Dann 
musste auch die Kirche Jesu 
Christi der Heiligen der Letzten 

ICHWAR NICHT MEHR 
NERVÖS 

Bei einer Jugendaktivität im Pfahl 
sollten wir Broschüren austeilen, 

um Empfehlungen für die Missionare 
zu bekommen. Kurz zuvor hatte ich 
in der Broschüre Für eine starke 
Jugend gelesen. Als die Aktivität 
begann, warf ich das Heft zurück 
auf den Tisch, wo es gelegen hatte. 
Doch mir kam der Gedanke, dass 
ich es mitnehmen sollte. Also nahm 
ich es und legte es in meine heiligen 
Schriften. 

hatte Probleme mit 
Drogen und andere 
Schwierigkeiten. 
Wir trösteten sie so 
gut wir konnten und 
gingen dann weiter. 

Ein paar Minuten 
später schlug ich 
meine heiligen Schrif­
ten auf. Als ich die 
Broschüre Für eine 
starke]ugendsah, fiel 
mir ein, was die Frau 
von ihrem Sohn erzählt 
hatte, und ich hatte das 

Tage die wahre Kirche auf Erden 
sein. Ich erzählte meiner Familie 
von meinem Glauben, und ein 
paar Jahre später ließen sich 
meine Mutter, mein Bruder und 
meine Schwester taufen. 

Das Evangelium Jesu Christi 
hat mein Leben verändert und 
in mir den Wunsch geweckt, 
Gott zu dienen und denen zu 
helfen, die nicht unserer Kirche 
angehören. Ich bin dankbar, 
dass ich eine Mission erfüllen 
und mithelfen konnte, Seelen zu 
Gott zu bringen. • 
Neeteti T. Raabaua, Kiribati 

Para Ia 
Fortaleza de la 

Juventud o·os 
Cumplir nu~\lo dcber a t 

in unserer Kirche 
leben, und gab ihr 
die Broschüre, damit 
sie sie mit ihrem 
Sohn lesen konnte. 
Ich sah, dass sie 
sich darüber freute. 
Sie rief nach ih­
rem Sohn. Wir 
konnten für beide 
einen Termin mit 
den Missionaren 
vereinbaren. Wir waren alle sehr nervös, weil 

wir mit Fremden über das Evange­
Lium sprechen sollten. Aber dann 
unterhielten wir uns mit einer Frau, 
die in ihrem Hof Wäsche aufhängte. 
Sie war sehr freundlich und nahm 
eine unserer Broschüren. Sie erzählte 
uns, dass sie sich um ihre Kinder 
Sorgen machte. Einer ihrer Söhne 

Gefühl, ich solle zu ihr zurückgehen. 
Ich war überhaupt nicht mehr nervös. 

Ich kam mir 
vor wie ein Missionar! Es war so 
schön, vom Evangelium zu erzählen 
und diesem jungen Mann vielleicht 
helfen zu können. Ich weiß, dass der 
Heilige Geist mir eingab, diese Bro­
schüre mitzunehmen. • 

Die Frau war immer noch im Hof. 
Ich sagte ihr, ich hätte etwas, was ihr 
gefallen könnte. Ich erklärte ihr, nach 
welchen Maßstäben die Jugendlichen Boris Antünez, Chile 
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l;:in l=amilienabend 
aus der l=erne 
Luis Felipe Viera-Mesones 

Wir haben als Familie immer 
den Familienabend abge­
halten. Mein Vater muss 

aber oft für längere Zeit geschäftlich 
verreisen. Das bedeutet natürlich 
auch, dass er manchmal am Montag­
abend nicht zu Hause ist. 

Vor zwei Jahren, als mein Vater ei­
nen Laptop kaufte, schlug eines mei­
ner Geschwister vor: .Papa könnte 
doch übers Internet beim Familien­
abend mitmachen!" 

Seither vereinbaren wir, wenn Vater 
nicht zu Hause ist, eine bestimmte 
Zeit und stellen dann eine Verbindung 
über das Internet her. Wir können Va­
ter sehen und hören, und er kann uns 
sehen und hören. Durch das Internet 
und den Computer kann unser Vater 
beim Familienabend dabei sein. 

54 Li a h o n a 

Wir brauchen nicht einmal von 
unserer Planung abzuweichen: 
Wenn zum Beispiel Vater mit der 
Lektion an der Reihe ist, kann er 
sie durchführen. Zu unseren Famili­
entraditionen gehört, dass wir jede 
Woche über unsere persönlichen 
Ziele sprechen. Auch das wird nun 
nicht mehr unterbrochen. Und noch 
etwas: Wir lesen als Familie jetzt 
beständig das Buch Mormon, denn 
es gibt ja keine Ausrede mehr, nicht 
zu lesen. 

Mein Vater nutzt das Internet au­
ßerdem, um mit uns in Verbindung zu 
bleiben. Wir leben in Peru, und wenn 

Eines meiner Geschwister schlug vor: 
"Papa könnte doch übers Internet 
beim Familienabend mitmachen!" 

mein Vater nicht zu Hause ist, dann 
nutzt er das Internet, um zu wissen, 
was wir machen und wo wir sind . 
Wenn ein persönliches Gespräch 
mit einem Kind oder ein Familienrat 
vorgesehen ist, dann findet dies zur 
vereinbarten Zeit statt, auch wenn er 
auf Reisen ist. 

Es gibt viele gute, nützliche tech­
nische Errungenschaften, die wir oft 
nicht sinnvoll verwenden, weil wir 
den Schaden fürchten, den sie an­
richten können, wenn wir nicht klug 
damit umgehen. Aber wenn wir sie 
klug und maßvoll nutzen, können sie 
sehr hilfreich sein. 

Unsere Familie ist sehr dankbar 
für das Internet, weil es Hindernisse 
überwinden kann, die uns sonst tren­
nen würden. • 



W IE ICH ES WUSSTE 

Du wei~t es bere 

inmal kamen eine Klassen­
kameradin und ich in der 
Schule irgendwie auf das 

Thema Religion zu sprechen. 
Meine Klassenkameradin wurde 
ein wenig feindselig und hatte 
einiges an meinem Glauben 
auszusetzen. 

Sie sah mir ins Gesicht und 
sagte: .Du glaubst doch nur 
an deine Kirche, weil deine 
Eltern dich so erzogen haben. 
Sonst würdest du nicht daran 
glauben." 

Ich weiß nicht mehr, was 
ich ihr erwidert habe, aber ich 
dachte inuner wieder über ihre 
Bemerkung nach und fragte 
mich, warum sie das gesagt 
hatte. Ich war in der Kirche 
aufgewachsen und hatte tat­
sächlich die Lehren der Kirche 
nie in Frage gestellt. Schon als 
Kind hatte ich gespürt, dass 
die Kirche wahr ist. Schon vor 
meiner Taufe Jas ich mit meiner 
Familie das Buch Mormon, und 
ich wusste, dass es wahr ist. Ich 
glaubte es nicht nur; ich wusste 
es und hatte keine Zweifel. Aber 
ich hätte keinen Zeitpunkt be­
nennen können, wann ich die­
ses Zeugnis bekommen hatte. 
Eine Zeit lang machte mir das 

Ich glaubte, dass die Kirche wahr 
ist, aber wann hatte ich dieses 
Zeugnis bekommen? 

Eliza beth Stitt 

zu schaffen. Ich wollte etwas 
Besonderes erleben -nämlich, 
dass ich bete und dann sofort 
eine Antwort erhalte. Aber das 
geschah nie. 

Allerdings gab es einen Mo­
ment, da wurde mein Zeugnis 
bestätigt. Nach meinem ersten 
Jahr an der Highschool besuchte 
ich gemeinsam mit anderen 
Jugendlichen verschiedene 
Schauplätze aus der Geschichte 
der Kirche. Als wir im heiligen 
Hain ankamen, forderte 
uns der Reiseführer auf, 
nach einer persönlichen 
Bestätigung zu trachten, 
dass sich die Ereignisse 
dort wirklich zugetragen 
hatten - dass Gottvater 
und Jesus Christus dem 
jungen Joseph Srnith 
erschienen waren und 
die Wiederherstellung in 
die Wege geleitet hatten. 
Ich fand einen stillen Ort 
in dem Wald und las den 
Bericht von der ersten 
Vision. Dann kniete ich 
nieder und betete. Ich 
wusste bereits, dass die 
erste Vision stattgefunden 
hatte und dass Joseph Srnith 

M ehr zu 
diesem 

Thema steht in 
Eider Neil L. An· 
dersens Ansprache 
bei der Herbst· 
Generalkonferenz 
2008, .sie wissen 
genug"; www. 
conference.lds.org. 

ein Prophet war. Aber ich fragte 

dennoch. Als ich mein Gebet 
beendet hatte, geschah nichts. 
Kein besonderes Gefühl, keine 
Vision, keine Engel. Nichts. 

Ich setzte mich auf einen 
Stein, holte meinen Patriarcha­
lischen Segen hervor und las 
ihn. In meinem Segen wurde 
auch die Wiederherstellung des 
Evangeliums erwähnt, und mir 
kamen immer wieder die Worte 
in den Sinn: "Du weißt es be­
reits. Du weißt es bereits." 

Wenn ich den Moment, als 
meine Klassenkameradin mei­
nen Glauben in Frage stellte, 
noch einmal erleben könnte, 
wüsste ich nicht, wie ich ihr 
beschreiben könnte, warum ich 
weiß, dass die Kirche wahr ist. 
Aber ich wünschte, ich hätte ihr 
gesagt, dass meine Eltern mir 
zwar beigebracht hatten, was sie 
als wahr erkannt hatten, dass ich 
aber selbst die Antwort finden 
musste. Und ich fand sie. 

Ich musste nicht in den heili­
gen Hain gehen, um herauszu­
finden, dass die Kirche wahr ist. 
Ich brauchte kein großartiges 
Erlebnis, um zu wissen, dass 
die Kirche wahr ist. Ich musste 
nur daran erinnert werden: "Du 
weißt es bereits." • 
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"Ich bete schon seit langem und befasse mich viel 
mit den heiligen Schriften, aber trotzdem erhalte ich 
keine Antwort aufmeine Fragen. Warum segnet der 
Herr mich nicht mit einem Zeugnis?" 

anch einer spricht von einem einschneidenden, ja, so­
gar wundersamen Erlebnis, durch das er ein Zeugnis 

erlangt hat. Meist erlangt man ein Zeugnis aber ganz 

allmählich, auf unspektakuläre Weise. Lass dich nicht 

entmutigen, wenn du keine machtvolle Bestätigung 

des Geistes empfangen hast. Du hast schon den ersten Schritt getan, um ein 

Zeugnis zu bekommen, wenn du den Wunsch hast zu glauben (siehe Alma 

32:27). Dein Vater im Himmelliebt dich und möchte dich mit einem Zeugnis 

segnen -aber zu seiner Zeit und auf seine Weise (siehe luB 88:68). 

Nicht jeder empfängt auf dieselbe Weise ein Zeugnis. Manche spüren 

ein Brennen im Herzen (siehe LuB 9:8). Andere spüren im Verstand und im 

Herzen, wie der Heilige Geist ihnen die Wahrheit sagt (siehe LuB 8:2). Auch 

du erlangst ein Zeugnis durch die sanfte, leise Stimme des Geistes. Bitte den 

Vater im Himmel, dass er dir hilft, diese sanften Eingebungen zu erkennen. 

Eine großartige Methode, ein Zeugnis zu erlangen, besteht darin, dass 

man jede Gelegenheit nutzt, anderen vom Evangelium zu erzählen. Wenn du 

die wahren lehren des Evangeliums erklärst, kann der Heilige Geist dir und 

anderen Zeugnis geben, dass deine Worte wahr sind. 

Bete weiterhin aufrichtig und voll Glauben und warte geduldig auf die Ant­

wort des Herrn. Wenn du die Gebote befolgst, bist du würdig, den Heiligen 

Geist, von dem jedes Zeugnis ausgeht, als ständigen Begleiter zu haben. • 

Bete immer 
Ich verstehe, was du durchmachst. Ich habe schwierige 

Zeiten erlebt, in denen mein Zeugnis erschüttert wurde. Ich 

habe diese Zeiten überstanden und das feste Zeugnis erlangt, 

das ich jetzt habe, indem ich beständig in den Schriften 

gelesen und gebetet habe. Ich habe bei jeder Gelegenheit in 

den heiligen Schriften gelesen. Ich habe morgens und abends 

gebetet und mich angestrengt, den Geist zu spüren. Aber alles schien verge­

bens zu sein. Doch einmal, als ich von der Schule nach Hause kam, kniete 

ich neben meinem Bett nieder. Ich weiß nicht, wie lange ich gebetet habe, 

aber ich habe eine Antwort erhalten. Bete einfach immer. Lies die heiligen 

Schriften. Du wirst die Antwort finden, nach der du suchst. 

Chrlstopher·w., 15, Nevada, USA 

Sei aufrichtig 
Der Vater im Himmel kennt dein 

Herz, noch ehe du fragst. Er wartet 

nur darauf, dass du dich mit deinen 

Fragen in aufrichtigem Gebet an ihn 

wendest. Ich habe selbst ein Zeugnis 

davon, dass Gott uns Antwort gibt 

auf unsere Gebete. Mag sein, du erhältst sofort eine 

Antwort, mag sein, es dauert ein wenig länger, aber 

ich weiß ganz bestimmt, dass Gott dir Antwort geben 

wird. Sei geduldig und bleib dem Glauben treu. 

Sharon F., 20, Lagos, Nigeria 

Höre auf den Heiligen Geist 
Bete um Führung, um Weisheit zu 

erlangen. Der Vater im Himmel hört 

all unsere Gebete und gibt Antwor­

ten. Diese kommen durch die Einge­

bungen des Heiligen Geistes. Bitte im 

Glauben, sei demütig, halte die 

Gebote, nimm würdig vom Abendmahl, nimm dir 

Zeit, über die heiligen Schriften nachzudenken, und 

trachte geduldig danach, Gottes Willen zu erfahren. 

Ana Mae R., 20, Davao Orlental, Philippinen 

Gib dein Zeugnis 
Die Führer der Kirche sagen, dass wir nicht nur um 

ein Zeugnis bitten, sonde.m auch Zeugnis geben 

sollen von dem, was wir wissen wollen, auch wenn 

wir noch keine sichere Antwort erhalten haben. Ich 

habe oft um ein Zeugnis gebetet, aber ich habe es 

erst erhalten, als ich vom Evangelium und der Wie­

derherstellung Zeugnis gab. Obwohl ich noch kein 

festes Zeugnis hatte, empfing ich die klare, sanfte, 

machtvolle Bestätigung durch den Heiligen Geist. 

Ich weiß, dass der Herr dein Zeugnis stärkt, wenn 

du Zeugnis gibst. 

Aura 0., 18, Huila, Kolumbien 

56 l i a h o n a Die Antworten sollen Hilfe und Ausblick geben, sind aber nicht als offizielle 
lehre der Kirche zu verstehen. 



Faste und bete 
Beten und Fasten bereiten 

in geistiger Hinsicht den 

Boden, in dem dein 

Zeugnis wachsen kann. 

Durch dein Zeugnis 

erhältst du Kraft und Halt, 

um jede Prüfung bestehen und jeder 

Versuchung widerstehen zu können. Ein 

Zeugnis empfangt man durch Beharrlich­

keit; unser Eifer trägt dazu bei, dass wir 

die Wahrheit spüren. Oft müssen wir 

fasten, wie Alma es getan hat (siehe Alma 

5:45,46). Dein Zeugnis ist vielleicht 

anfangs nur schwach, aber wenn du 

weiterhin betest und in den heiligen 

Schriften forschst, dann erkennst du 

allmählich die Früchte deines Glaubens. 

Eider Zubieta, 20, Kolumbien-Mission CaU 

Strebe nach göttlicher 
Offenbarung 
Als Neubekehrte hatte ich die Gelegen­

heit, im Tempel Taufen für einige meiner 

Vorfahren zu erledigen. Als ich im Wasser 

stand, um diese heilige Handlung vor­

nehmen zu lassen, hatte ich das starke 

Gefühl, dass die Taufe für Verstorbene 

ein Grundsatz ist, der von Gott kommt. 

Seither ist mein Zeugnis von der Taufe 

für die Verstorbenen immer mehr gefes­

tigt worden. Ich verstehe unter einem 

Zeugnis eine göttliche Offenbarung an 

den, der glaubt. Um ein Zeugnis zu er­

langen, müssen wir beten, in den heili­

gen Schriften lesen und die Lehren ]esu 

Christi befolgen. Die Grundlage eines 

jeden Zeugnisses ist ein rechtschaffenes 

Leben; andernfalls kann der Geist nicht 

Zeugnis vom Werk des Herrn in unserer 

Zeit geben. 

Mariam N., 19, Accra, Ghana 

Gib niemals auf! 
Es kann einige Zeit dauern, bis man ein 

Zeugnis bekommt. Du kannst eine Menge 

unternehmen, um ein unerschütterliches 

Zeugnis zu erlangen. Gib einfach nie­

mals auf, den Vater im Himmel darum zu 

bitten, dir Antwort auf deine Gebete zu 

geben. 

Wflben G., 18, Benguet, Philippinen 

Sei geduldig 
Manchmal erhalten wir nicht sofort Ant­

wort auf unsere Gebete. Es kann etwas 

länger dauern. Auf die Wünsche unseres 

Herzens kommt es an. Eine Eigenschaft 

eines Heiligen ist Geduld. Höre nicht 

auf zu beten, in den heiligen Schriften 

zu lesen, die Gebote zu halten und den 

Zeugnissen anderer zuzuhören. Achte mit 

höchster Aufmerksamkeit auf die Einge­

bungen des Heiligen Geistes. Vielleicht 

erhältst du die Antwort, wenn du es am 

wenigsten erwartest. 

Chioma 0 ., 15, Abia, Nigeria 

Sei ruhig 
Der Vater im Himmel ist immer bereit, 

uns Antwort zu geben, aber manchmal 

hält etwas in unserem Inneren uns davon 

DIE NÄCI-ISTE FRAGE 

"Woher weiß ich, ob 
meine Prüfungen mir 
helfen sollen, ein besserer 
Mensch zu werden, oder 
ob der Vater im Himmel 
mich damit warnen will, 
dass ich auf dem falschen 
Weg bin?" 

ab, die Antwort zu empfangen, die wir 

ersehnen. Ich glaube, dass man ein 

Zeugnis am besten dadurch erhält, dass 

man ganz ruhig ist, geistig wie körper­

lich. Dann ist man empfanglieh für den 

Heiligen Geist, wenn man betet und in 

den Schriften liest. 

Monica N., 19, Lima, Pem 

EIN GLÜHENDES 
ZEUGNIS 

., Es reicht nicht aus, 
einfach um ein Zeug­
nis zu beten und dann 
zu meinen, es werde 

einem umgehend zuteil. ... 
Man muss sich mit dem befassen, was 

man über die Grundsätze des Evangeli­
ums lernt, und darüber nachsinnen. Man 
muss nachdenken und diese Grundsätze 
im Gebet auf die Probe stellen. Und man 
muss sie zu dem in Beziehung setzen, 
was man weiß und fühlt. Alle wahren 
Grundsätze fügen sich nämlich schließlich 
zu einem glühenden, unerschütterlichen 
Zeugnis zusammen." 

Eider Robert D. Haies vom Kollegium der 
Zwölf Apostel, • The lmportance of Receivlng 
a Personal Testimony", Ensign, November 
1994, Seite zo 

Bitte schickt uns eure Antwort bis zum 15. Juli 
2010 an folgende Anschrift: 

Liahona, Questions & Answers 7/1 0 
50 East North Temple Street, Room 2420 
Salt Lake City, UT 84150-0024, USA 

Oderper E-Mail an: liahona@ldschurch.org 

Wir behalten uns vor, Antworten zu kürzen oder 
klarer zu formulieren. 

Eure E-Mail oder euer Brief muss die nachstehen­
den Angaben und eine Genehmigung enthalten: 
1.) Vollständiger Name, 2.) Geburtsdatum, 
3.) Gemeinde (Zweig), 4.) Pfahl (Distrikt), 5.) eure 
schriftliche Genehmigung oder, wenn ihr unter 
18 seid, die schriftliche Einwilligung eurer Eltern 
(E-Mail genügt), dass eure Antwort und euer Foto 
gedruckt werden dürfen. 



Lindsay l aw 

ätst 
Handys, E-Mails, SMS - man kann sich auf so 
vielerlei Weise großartig mit seinen Freunden 
und seiner Familie unterhalten. Weißt du aber 
auch, wie du mit all dem umgehen sollst? 

1 Du hast gerade ein Geburtstags­
geschenk von deiner Oma be­
kommen. Deine Muner erinnert 

dich daran, dich bei ihr mit einem 
Brief zu bedanken. Du möchtest ihr 
aber lieber eine E-Mail schicken. 
Was machst du? 

a) Du schickst deiner Oma eine 
E-Mail. 

b) Du schreibst ihr von Hand 
einen Brief. 

2Miriam lädt dich in einer E-Mail 
zu ihrer Geburtstagsparty ein. 
Du möchtest die E-Mail gern an 

deine beste Freundin Sarah weiter­
schicken. Wie verhältst du dich? 

a) Du schickst die E-Mail an Sa­
rah weiter, damit sie auch über 
die Party Bescheid weiß. 

b) Du schickst die E-Mail nicht 
weiter. 

3Es ist Zeit für den Familien­
abend. Dtl möchtest dein Com­
puterspiel weiterspielen, bis 

die Lektion beginnt. Was machst du? 
a) Du beendest dein Spiel, als 

deine Familie das Anfangslied 
singt. 

b) Du schaltest den Computer 
aus und singst mit deiner 
Familie. 

58 l i a h o n a 

4Deine Eltern geben dir ein 
neues Handy, nur für Notfalle. 
Du möchtest deinen Freund 

anrufen, damit die anderen Kin­
der in der Schule dein Handy 
sehen. Was machst du? 

a) Du machst schnell ein 
paar Anrufe, damit die 
anderen dein neues 
Handy bewundern 
können. 

b) Du lässt dein 
Handy im 
Schulranzen. 

5
Deine Freun­
din Christina 
möchte mit 

dir Fußball spielen, 
aber du schickst 
gerade deinem 
Freund Jared eine 
SMS. Was machst du? 

a) Du sagst Chris-
tina, dass du 
genmitihr 
mit du Jared schreil>en 

b) Du sagst jared, dass du 
später wieder meldest, damit 
du mit Christina Fußball spie­
len kannst. 



• 
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1 Eine E-Mail kann man schnell 
schreiben und verschicken, aber 

wenn du dir Zeit nimmst, dich bei 
deiner Oma mit einem Brief zu be-
danken, zeigt ihr das, dass du sie 
lieb hast und für ihr Geschenk 
dankbar ist. Du kannst sie auch 

anrufen, um dich bei ihr zu 
bedanken. 

2Wenn man die 
E-Mail einer Freun­

din an eine andere 
Freundin weiterschickt, 
ist das so, als verrate 
man ein Geheimnis. 
Wenn du eine Nachricht 

Hast du bei 
einer Frage Antwort a 

gewählt? Wenn ja, dann 
lies die folgenden Tipps, 

um dein Verhalten zu 
verbessern. 

erhältst, die nur an dich gerichtet 
ist, dann behältst du diese Nachricht 
für dich. Dann ist Sarah auch nicht 
gekränkt, weil sie nicht zu der Party 
eingeladen wurde. 

3Computerspiele machen Spaß, 
aber der Familienabend ist wich­

tig. Sing beim Anfangslied mit, und 
mach ein andermal mit dem Com­
puterspiel weiter. 

4Wenn deine Eltern dir ein 
Handy für Notfalle gekauft 

haben, dann benutze es nicht, um 
Freunde anzurufen. Außerdem kann 
es sein, dass andere Kinder sich 
nicht gerade freuen, wenn du mit 
deinem Handy angibst. 

5Es macht Spaß, sich mit Freun­
den zu unterhalten, die nicht 

da sind, aber es ist besser, Zeit mit 
jemandem zu verbringen, der da ist. 
Verbring nicht so viel Zeit am Com­
puter, damit du dich mit Freunden 
treffen kannst. • 
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Megan Withers 

.A. n einem warmen Abend in Kingston findet man Samuel 
(10 Jahre) und Giordayne (7 Jahre) wahrscheinlich draußen 
bei Hüpfspielen mit ihren beiden Brüdern. Dabei singen 

sie im Takt: 

1, 2, 3, Tante Lulu, 
4, 5, 6, Tante Lulu, 
7, 8, 9, Tante Lulu, 
10, Tante Lulu, 
10, Tante Lulu. 

Samuel und Giordayne sind zwei fröh­
liche Kinder, die vieles gut können. Sie 
machen gern Sport, lernen fleißig für die 
Schule, helfen im Haushalt und sind mit 
ihrem freundlichen Lächeln und ihrer 
Fröhlichkeit ein gutes Vorbild für ihre 
Mitmenschen. 

Schultage 
In Jamaika gibt es in der Schule jedes 

Jahr einen Jungentag und einen Mädchen­
tag. Am Mädchentag gehen die Jungen 
nicht zur Schule. Stattdessen können die 
Mütter ihre Töchter zur Schule begleiten. 
Es gibt eine Talente-Show, einen Buchsta­
bierwettbewerb und viele lustige Spiele. 

Giordayne wurde aus ihrer Klasse für 
den Buchstabierwettbewerb ausgewählt, 
und sie hat gewonnen. "Am liebsten buch­
stabiere ich das Wort environment [Um­
welt]", meint Giordayne. 

Am Jungentag können die Vater mit 
ihren Söhnen in die Schule gehen. Sa­
muel nahm am Schreibwettbewerb teil. Er 
schrieb einen Aufsatz darüber, wie man 8 
sich selbst und andere achtet. Auch er hat ~ 
den Wettbewerb gewonnen. i 

~ 

~ 
~ 

; 



a.ikaaischen 

Ein Besuch im Tempel 
Samuel freut sich auf den Tag, an 

dem er in den Tempel gehen kann. Viele 
Familien in Jamaika müssen große Opfer 
bringen, um den Tempel zu besuchen, 
weil es in ihrem Land keinen gibt. Und 
es ist teuer, wegen eines Tempelbesuchs 
in die Vereinigten Staaten zu reisen. 

Glücklicherweise konnte Samuels 
und Giordaynes Familie einmal einen 
Tempel besuchen. Samuel erzählt: "Mein 
schönster Urlaub war, als wir meine 
Tante in New York besucht haben. Wir 
haben den Manhattan-Tempel gesehen. 
Es ist der einzige Tempel, den ich je 
gesehen habe." 

Die ganze Familie freute sich sehr, 
als 2008 der Panama-Stadt-Tempel in 
Panama eröffnet wurde, weil es dorthin 
nicht so weit ist. Ein- oder zweimal im 
Jahr reisen die Mitglieder aus Jamaika 
zum Panama-Stadt-Tempel. .Ich freue 
mich, in den Tempel zu gehen, wenn 
ich 12 bin", sagt Samuel. 

Ein Gebet wird erhört 
Einmal sollte der Betrieb geschlossen werden, wo der Vater 

arbeitete. Giordayne forderte ihre Familie auf, den Vater im 
Himmel um Hilfe zu bitten .• Giordayne vergisst nie zu be­
ten. Sie erinnert die Familie immer an alles, wofür wir beten 
sollen", erzählt die Mutter. Die Gebete der Familie wurden 
erhört. Der Vater fand eine neue Anstellung .• Ich wusste, 
wenn wir beten, geht alles gut aus", erklärt Giordayne mit 
überzeugung. 

Zwei großartige Lehrer 
Samuel träumt davon, Lehrer zu wer­

den, wenn er erwachsen ist. Er möchte 
seine Lieblingsfächer unterrichten: Ma­
thematik und Naturwis­
senschaften. Giordayne, 
die zu ihrem älteren 
Bruder aufsieht, möchte 
auch Lehrerin werden. 

Samuel und Gior­
dayne sind auch jetzt 
schon Lehrer, denn sie 
sind ihren Freunden ein 
gutes Vorbild. Es gibt in 
ihrer Schule nur wenige 
Kinder, die der Kirche 
angehören. 

"Wenn jemand etwas 
Schlechtes tut, bei­
spielsweise einen Streit 
anfängt, dann sage ich 
ihm, was richtig ist", 
meint Samuel. 

Samuel und Gior­
dayne geben gern ihr 
Zeugnis. Ihre PV-Leiterin 
weiß, dass sie sich auf 
sie verlassen kann. Sie 
sind immer bereit, eine 
Ansprache zu halten, wenn ein anderes 
Kind nicht kommen kann. Am Sonntag­
morgen stehen sie früher auf, damit sie 
für alle Fälle eine Ansprache vorbereiten 
können. 

Samuel und Giordayne bemühen sich, 
in allem, was sie tun, dem Herrn treu zu 
dienen. Giordayne sagt: .Ich weiß, dass 
ich verschont werde, wenn ich Glauben 
habe. Dann kann ich eines Tages wieder 
beim Vater im Himmel und Jesus Chris­
tus leben." • 
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ST~~T AUJ=D~R 
S~IT~ D~S ~~RRN 
A ls Kind habe ich in Zwickau Als ich acht Jahre alt war, wurde 

gewohnt. Meine Großmut- ich von meinem Vater in einem 
ter hatte eine Freundin mit Schwimmbad getauft. 

feinem, weißem Haar. Sie hieß Als ich elf Jahre alt war, musste 
Schwester Ewig und lud meine meine Familie Ostdeutschland 
Großmutter in die Kirche ein. Als verlassen. Wir zogen nach Frank-
wir alle hingingen, sahen wir, dass furt, im Westen. Wir besuchten den 
es dort viele Kinder gab. Wir waren Zweig in Frankfurt, der nicht so 
von der Musik tief beeindruckt, vor groß war wie der in Zwickau. Auch 
allem von den Liedern. Das Lied das Gemeindehaus in Frankfurt 
.Ein SonnenstrahlJesu" drang mir war klein, unser Unterricht fand 
tief ins Herz. 1 Ich fühlte mich Jesus im Keller statt. Die Missionare lehr-
ganz nahe, als wir es sangen. Ich ten uns wichtige Grundsätze des 
wusste, dass ich ein Sonnenstrahl für Evangeliums. 
Jesus sein sollte. Dieses Lied gefällt Ein Missionar, Eider Stringham, 
mir immer noch sehr - ich verdanke hinterließ einen nachhaltigen 
ihm ein Zeugnis vom Erlöser. Eindruck bei mir, als er über die 

Meine ganze Familie - außer Köstliche Perle sprach, vor allem 
mir, weil ich erst sechs Jahre alt darüber, wie Mose erfuhr, dass er 
war - ließ sich taufen und schloss ein Sohn Gottes war (siehe Mose 
sich der Kirche Jesu Christi der 1:3,4). Eider Stringham brachte mir 
Heiligen der Letzten Tage an. auch diese Schriftstelle bei: .Ist 

Präsident 
Dieter F. Uchtdorf 

Zweiter Ratgeber in der 
Ersten Präsidentschaft 

Gott für uns, wer ist dann gegen 
uns?" (Römer 8:31.) Das hat mir 
Trost geschenkt und Mut gemacht, 
denn zu der Zeit sah die Zukunft 
düster aus. Frankfurt lag in Trüm-
mern, viele Gebäude waren ausge-
bombt. Diese Schriftstelle hat mich 
mein Leben lang begleitet. Sie hat 
mir gezeigt, dass ich auf der Seite 
des Herrn stehen muss. Ich kann es 
mir nicht leisten, nicht auf der Seite 
des Herrn zu stehen. 

Ich fordere euch Kinder auf, die 
Worte der Propheten zu beherzi-
gen. Wenn ihr das tut, findet ihr die 
Antwort auf eure Fragen, ob ihr nun 
sechs, neun, elf, neunzehn oder -
wie ich - 69 Jahre alt seid. • 
Nach., Vor• Freund zu Freund'; Kinderstern, 
Apri/1999, Seite 3/ 
ANMERKUNG 

1. .Ein Sonnenstrahl]esu", Liederbuchfiir 
Ki11der, Seite 38 

ERE MISStONARE 
BES~~.r:> Uchtdorf gehörst du heute der Kirch~ 

. . h der Kirche angeschlossen hat: 
wann er oder s1e s1c 

Wie Prastdent M sch deine Familie mtt 
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SEI EIN SONNENSTRAHL FÜR JESUS 
Als Präsident Uchtdorf zum ersten Mal die Kirche besuchte, hörte er das Lied "Ein Sonnenstrahl Jesu". Du kannst 

in deiner Familie ein Sonnenstrahl sein, indem du anderen etwas Gutes tust und ihnen ein fröhliches .. Dankeschön" 
hinterlässt: 

1. Nimm ein dünnes Blatt Papier, pause die Umrisse der Sonne durch, und schneide die Sonne aus. 
2. Schreibe auf eine Seite der Sonne den Namen von jemandem aus deiner Familie. Male dann die Sonne mit den 

schönsten Sonnenfarben aus. 
3. Schreib auf die andere Seite ein paar Zeilen; bedanke dich für etwas, was derjenige oder diejenige für dich getan hat. 
4. Nun mach ihm oder ihr eine kleine Freude; du kannst beispielsweise das Bett machen oder Wäsche falten. leg den 

Sonnenbrief dazu. 
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DAS M ITEINANDER 

Der Heilige Geist bezeugt 
von allem, ob es wahr ist 

Sandra Tanner und Cristina Franeo 

I m Buch Mormon erfahren wir von Lehi und seiner 
Familie. Der Vater im Himmel führte sie in eine 
neue Heimat, in ein erwähltes Land. Lehi erhielt ein 

wunderbares Geschenk von Gott: eine Kugel mit zwei 
Spindeln, die den Weg anzeigten, wohin sie gehen soll­
ten (siehe 1 Nephi 16:10). Diese Kugel wurde Liahona 
genannt. Nephi sagte, der Liahona arbeite .gemäß dem 
Glauben und dem Eifer und der Beachtung ... , die 

wir darauf verwandten" (1 Nephi 16:28). Lehis Familie 
lernte, den Anweisungen des Liahonas zu folgen. 

Wir erhalten eine wunderbare Gabe, wenn wir uns 
taufen und konfirmieren lassen, nämlich die Gabe des 
Heiligen Geistes. Die Gabe des Heiligen Geistes ist wie 
der Liahona. Wir können lernen, dem Heiligen Geist zu 
folgen. Wenn wir auf seine Eingebungen achten, kön­
nen wir zum Vater im Himmel und zu Jesus Christus 
zurückkehren, um bei ihnen zu leben. 

SCHRIFTSTELLEN-TAGEBUCH JUNI 2010 
I 

Lies Moroni 10:5. 
Bete zum Vater im Himmel, damit du Gewissheit 

bekommst, dass der Heilige Geist dir helfen wird. 
Lerne Moroni 10:5 auswendig. 
Wähle eine dieser Anregungen oder 

denke dir selbst etwas aus: 

• Hilf jemandem, Moroni 10:5 auswendig 
zu lernen. 

• Trenne Seite 65 heraus und klebe sie 
auf Karton. Schneide die Kreise aus; 
schneide außerdem die beiden Ab­
schnitte entlang der gestrichelten 
Linien aus. Befestige die Kreise mit 
einer Musterbeutelklammer anein­
ander. Lies die Frage in dem 
ausschnitt; die Antwort findest 
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im Ausschnitt gegenüber. Du kannst die Antworten 
in dein Schriftstellentagebuch schreiben. 

• Schreibe in dein Tagebuch, wann du schon ein­
mal den Heiligen Geist gespürt hast. Wenn du 

erkennst, wie er dir schon geholfen hat, fällt 
es dir leichter, auch in Zukunft auf seine 
Eingebungen zu achten und danach zu 
handeln. 

• Sprich mit deinen Eltern, Lehrern und Freun­
den darüber, wie sie schon einmal vom 

Heiligen Geist geführt worden sind. 

Schreibe in dein Tagebuch, was du 
gemacht hast, oder male ein Bild da­
von. Wie hat dir das, was du gemacht 

hast, geholfen, Moroni 10:5 besser 
zu verstehen? • 



Wer wird mich alles 
lehren und mich an 

alles erinnern 1 

• 

Johannes 14:26 

.. ; 
.. .. .. 
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Genesis M., 7 Jahre, Costa Rica 

Die PV-Kinder im Zweig Chennai 2 im Distrikt 
Bangalore in Indien und ihre PV-Lehrerinnen 
bereiten sich auf die Darbietung der Kinder in 
der Abendmahlsversammlung vor 

\ 
.') 

E inmal spielte ich mit meiner 
jüngeren Schwester Cami-

lia, während mein Vater den Ra-
sen mähte. Wir beschlossen, ihm 
zu helfen. Es war mar sehr heiß, 
aber es machte trotzdem Spaß, 
mitzuhelfen. Als wir fertig waren, 
begleiteten wir meinen Vater zu 
einer älteren Nachbarin, der er 
den Rasenmäher zurückbrachte. 
Als wir ankamen, bot mein Vater 
ihr an, auch ihren Rasen zu 
mähen. Meine Schwester und ich 
beschlossen, wieder mitzuhelfen. 
Unser Vater mähte, und wir sam-
melten das Gras auf und warfen 
es in einen Sack. Als wir fertig 
waren, sagte die Nachbarin: 
.. Vielen Dank, Sofia und Camilia, 
dass mein Rasen jetzt wieder so 
schön aussieht. Ihr seid wirklich 
nette, hilfsbereite Mädchen." 
Dann gab sie uns Süßigkeiten. 
Wir gingen fröhlich nach Hause, 
nicht nur wegen der Süßigkeiten, 
sondern weil wir unserer Nach-
barin geholfen hatten. 

Ngoc Huyen D., 7 
Jahre alt, aus Kam­
bodscha, mag die 
Geschichte von 
Hauptmann Moroni 
und dem Banner der 
Freiheit (siehe Alma 
46). Sie hat sechs 
Geschwister, und 
sie spielt gern mit 
Luftballons. 

~ 
~ 
~ 
~ 
~ 

~ 
~ 
~ 
ö 

~ 
<! 
g 
~ 
,;.· 

~-~~ 
oo 
~J:' 
~~ 

~~ 
(;Z 
':'. ~ 

n 
~ .. 
:::>~ 



",..--- -

Tuan Anh P., 11 Jahre, 
Kambodscha 

A ls ich noch kleiner 
war. spielten wir in 

der Pause immer draußen. 
Wenn wir wieder hineinge­
hen mussten, mussten wir 
uns in einer Reihe aufstel­
len. Dabei sang ich immer 
.,Ich freu mich auf den 
Tempel" (Liederbuch für 
Kinder. Seite 99). Ein 
Mädchen, das neben 
mir stand, sagte 
einmal: .,Das ist ein 
schönes Lied. Woher 
kennst du es?" 

Ich antwortete: .,Ich 
habe es in der PV gelernt. 
Ich gehöre zur Kirche 
Jesu Christi der Heiligen 
der Letzten Tage, und ich 
glaube an Gott." Dieses 
Mädchen wurde meine 
beste Freundin! 
Noemi 0., 12 Jahre, Frankreich 

W enn du ein Bild, ein Foto, eine 

Erfahrung, ein Zeugnis oder 

einen Brief für die Rubrik .. Unsere Seite" 

einreichen möchtest sende eine E-Mail an 

liahona@ldschurch.org und gib als Betreff 

.,Our Page" [Unsere Seite] an. Oder schicke 

einen Brief an folgende Adresse: 
Liahona, Our Page 
50 East North Temple Street, Room 2420 
Salt Lake City, UT 84150-0024, USA 

Zu jeder Einsendung müssen der volle 

Name, das Geschlecht und das Alter des 

Kindes, die Namen der Eitern sowie Ge­

meinde oder Zweig und Pfahl oder Distrikt 

angegeben werden und eine schriftliche 

Einwilligung der Eitern (E-Mail genügt) zur 

Einreichung und zur Veröffentlichung des 

Fotos des Kindes vorliegen. Wir behalten uns 

vor. Einsendungen zu kürzen oder klarer zu 

formulieren. 
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Patricia R. Jones 

Nach einer wahren Begebenheit 0 

M ama!", rief Desiree. "Ich hab Mama das Licht aus und ging wieder zu u ,.,v 

Angst!" Bett. Desiree schloss die Augen und ver- ~~ 
Mama kam in Desirees Zimmer und suchte zu schlafen. Dann öffnete sie ein 1\l~ 

~V 
knipste das Licht an. Desiree warf zögernd Auge und sah die Wand an. Die Schatten ~~ 

~~ einen Blick in die Ecke, wo die beängsti- waren immer noch da. d genden Schatten gewesen waren. Dort war "Mama!", rief sie wieder. 
nichts. Dieses Mal lächelte Mama nicht, als sie ~e 

~~ 
"Da in der Ecke! Es sah aus wie ein das Licht anknipste. Sie sah müde aus. Sie d 

Wolf", flüsterte Desiree. fragte: "Desiree, weißt du noch, was du ~~ 
<_~ 

Mama nahm Desiree fest in die Arme. heute im Fernsehen gesehen hast?" g~ 
~:i 

Desiree fühlte sich sicher und geborgen. Desiree nickte. Sie hatte eine Sendung i~ 
"Wenn das Licht an ist, sieht man, dass da über Wölfe gesehen. ~~ 

öl:1 Pr 

gar nichts ist", sagte Mama. Mama setzte sich auf Desirees Bett. "'~ .s h 0 
Als Desiree sich besser fühlte, schaltete "Was wir anschauen, kann uns wirklich 
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t ~ beeinflussen - unsere Ge-

~~ danken, unsere Taten, sogar 
~~ unsere Gefühle." 
~~ 
~g "Aber die Tiersendung .. ~ 
0~ war doch nichts Schlechtes", 
·!1 
"~ 
H 3M s ei ohne Furcht; <z 
t;ijl glaube nur. z~ 

g~ Glaubt an Gott, der 
:!!" 

d unser aller Vater 
ist. ... Glaubt an den ~i 

I! Herrn Jesus Christus, 
den Sohn Gottes." 

ii Präsident Gordon B. Hinckley (191Q-2008), 
.. Sei ohne Furcht; glaube nur". Liahona, 

~g Oktober 2000, Seite 28 

meinte Desiree. 
"Was wir im Fernsehen 

sehen, kann in unseren 
Gedanken haften blei-
ben, auch wenn es nichts 
Schlechtes ist. Was du 
gerade fühlst, hat sicher 
etwas mit der Sendung 
zu tun, die du angesehen 
hast", erklärte Mama. 

Desiree dachte darüber 
nach. Sie hatte noch nie 
bemerkt, dass das, was 
sie im Fernsehen sah, sie 
beeinflusste. 

"Oh", sagte Desiree. "Ich 
muss wohl besser aufpas-
sen, was ich mir ansehe." 

Mama lächelte. "Das ist 
eine gute Idee, Desiree." 

"Aber was mache ich jetzt? 

Ich habe immer noch Angst." 

"Ich weiß etwas", sagte 
Mama. Sie nahm ein Bild 
von Jesus Christus von Desi-
rees Schreibtisch und holte 
es aus dem Rahmen. Dann 
befestigte sie es vorsichtig 
an der Wand, wo Desiree 
die beängstigenden Schat-
ten gesehen hatte. ,Jesus 
wird immer für dich da sein, 
Desiree. Vergiss das nicht, 
wenn du Angst hast." 

Als Mama das Licht aus-
schaltete, spürte Desiree 
ein warmes Gefühl im Her-
zen. Sie wusste, dass Mama 
Recht hatte. Jesus würde 
immer über sie wachen, 
ihr helfen und ihre Angst 

lindern. • 
Juni 2010 
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FÜR KLEINERE KINDER 

Erhört zu 
"Der Herr hat die Gebete seines Volkes 

vernommen." (Mosia 27:14) 

Allison Graham England 

Nach einer wahren Begebenheit 

Devon, es ist Zeit. 

Devon sprach sein Gebet. Danach 
blieb er ein paar Sekunden auf den 
Knien, mit gesenktem Kopf und ver­
schränkten Armen. 

Er sagt aber nichts. 
Bist du sicher, dass er zuhört? 

70 l i a hona 

2. 

Nein, Devon. Du sol lst h inknien, 

die Arme verschränken und die Augen schließen, 
wenn du betest. Du sollst ganz ruhig sein. Damit zeigst 

du Achtung vor dem Vater im Himmel. 

Devon ließ das Spielzeugauto fallen, verschränkte die 
Arme und kniete sich neben Mutti. 

wenn du betest. 

Die Antwort, die der 
Vater im Himmel uns gibt, können wir 

normalerweise nicht mit den Ohren hören. 
Er spricht zu unserem Herzen und zu unserem 

Sinn - durch den Heiligen Geist. 



' im 
en? 

ZU, 

Tl 

Der Heilige Geist gibt uns diese Gefühle, 

damit wir wissen, was richtig und was fa lsch 

ist. Er gibt uns auch Einfälle, was wir tun 

können, um glücklicher zu sein. 

7. 
Nur weil du den Vater im 

Himmel nicht sprechen hörst. heißt das 

nicht, dass er nicht zuhört. Er gibt dir ein 

warmes, gutes Gefühl ins Herz, um 

dir zu zeigen, dass er da ist. 



FÜR ELTERN 
• Nehmen Sie sich Zeit und wählen Sie einen 

ruhigen Ort, um Ihrem Kind die Geschichte 
"Er hört zu" vorzulesen. Erzählen Sie Ihrem 
Kind, wie Sie schon einmal eine Antwort vom 
Vater im Himmel bekommen haben. Erklären 
Sie, was Sie dabei gefühlt haben. 

• Stellen Sie wie Devons Mutter in der Ge­
schichte Ihrem Kind Fragen, die ihm helfen, zu 
erkennen, wie es ist, wenn man den Heiligen 
Geist spürt. Erzählen Sie, wenn möglich, von 
Erfahrungen aus jüngerer Zeit, die Ihr Kind 
selbst miterlebt hat. 

• Verwenden Sie die Bilder. nachdem Ihr Kind 
sie gekennzeichnet hat, um Ihrem Kind beim 
nächsten Gebet zu zeigen, wie man sich beim 
Beten richtig verhält. 

Devon muss sich für das Gebet be­
reit machen. Schau dir die Bilder an. 
Kreise die Bilder ein, auf denen zu 
sehen ist, dass er sich für das Beten 
bereit macht. Wenn er etwas macht, 
was ihm nicht hilft, sich für das Beten 
bereit zu machen, zeichne ein X auf 
das Bild. 



ZUM AUSMALEN 

Der Herr ruft Sam.uel 

.Da rief der Herr den Samuel, u..--­
und Samuel antwortete: Hier 

bin ich." (1 Samuel 3:4) 

Jun1 20 10 7 3 



Nachrichten der Kirche 

Der Geist schafft 
Einigkeit in der 
Mannschaft 
und im Kollegium 
Richard M. Romney 
Zeitschriften der Kirche 

E ine der spannenden Geschichten, die wir die­
sen Sommer aus Afrika hören werden, hat mit 
Fußball zu tun. Es geht dabei allerdings nicht 

um die Fußballweltmeisterschaft. 
Die besten Fußballmannschaften der Welt tre­

ten diesen Monat in Südafrika in der Hoffnung an, 
den Pokal zu erringen. Die Mannschaftskamera­
den sind aufeinander, auf den Trainer und auf ihre 
Fans angewiesen, um es bis ins Finale zu schaffen. 
Der Mannschaftsgeist, der Spieler und Fans der 
einzelnen Länder verbindet, liegt deutlich spürbar 
in der Luft. 

Aber keine Mannschaft erweist sich selbst, 
ihrem Trainer und ihren Fans mehr Treue als das 

Siyabulela .,McDonald" Manyakanyaka, Thapelo Sesinyi, Emmanuel Pebe 

und Lawrence Tsetse sind dem Beispiel ihres Trainers, Solomon Tumane 

(Mitte), gefolgt und haben sich der Kirche angeschlossen. 
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Priesterkollegium der Gemeinde Kagiso im Pfahl 
Soweto in Südafrika, auch wenn es nicht bei der 
Weltmeisterschaft mitspielt. Vor etwas mehr als ei­
nem Jahr lernten fünf von ihnen die Kirche durch 
ihren Trainer kennen, der sich selbst erst vor kur­
zem bekehrt hatte. Jetzt bilden sie den Kern einer 
anderen "Mannschaft" - ihres Priesterkollegiums -
und arbeiten mit einem anderen "Trainer" - ihrem 
Bischof - zusammen, indem sie Tag für Tag nach 
dem Evangelium leben und sich auf eine Vollzeit­
mission vorbereiten. 

Solomon, der weise Trainer 
Wie viele andere in Südafrika ist der 29-jährige 

Solomon Eliya Thmane ausgesprochen fußball­
begeistert. Unermüdlich verbringt er jede Woche 
viele Stunden damit, den Fußballverein Hurrica­
nes zu trainieren. Ihm liegen seine Spieler sehr 
am Herzen, und er freut sich über ihre Erfolge. 
Sie wiederum mögen und achten ihn seht. Als der 
Trainer sich eines Tages der Kirche Jesu Christi 
der Heiligen der Letzten Tage anschloss, wurden 
seine Spieler natürlich neugierig. 

"Er kam von seiner Institutsklasse direkt zum 
Training", erinnert sich der 17-jährige Siyabulela 
Manyakanyaka, der von allen McDonald genannt 
wird. "Wir konnten in seiner Tasche die heiligen 
Schriften und Zeitschriften der Kirche sehen, und 
so begannen wir, Fragen zu stellen - und als Ant­
wort las er uns dann vor", erklärt der 17-jährige 
Thapelo Benjamin Sesinyi. 

.Ich wollte den Jungs unbedingt davon erzäh­
len, weil sie mir so viel bedeuten", berichtet 
Solomon. ",ch möchte, dass sie auf dem rechten 
Pfad bleiben. Einem von ihnen habe ich gesagt: 
,In den Schriften zu lesen WÜrde dir echt helfen', 
also fingen sie alle an, in den Schriften zu lesen. 
Das hat ihnen gefallen, darum brachte ich ihnen 
als Nächstes bei, was es mit dem Beten auf sich 
hat. Eines Tages überraschten sie mich. Ich kam 
zu früh zum Training und machte gerade ein Ni­
ckerchen, da weckten sie mich auf und erklärten 
mir: ,Trainer, wir wollen unbedingt mal in deine 
Kirche gehen.' Diesen Tag werde ich nie verges­
sen, denn da wusste ich, dass sie auf dem richti­
gen Weg waren." 



Mit Einverständnis 

Doch mehr unternahm der Trainer nicht ohne 
das Einverständnis der Eltern. Er ging zu jedem 
einzelnen Spieler nach Hause und fragte nach, ob 
er die Spieler zur Kirche einladen dürfe. Die Eltern 
waren einverstanden .• Drei Wochen hintereinander 
sind wir zur Kirche mitgekommen", erinnert sich 
Thapelo .• Wir wollten immer mehr erfahren." Also 
bat der Trainer erneut die Eltern um ihr Einver­
ständnis, diesmal, damit die Spieler sich mit den 
Vollzeitmissionaren treffen konnten. Wieder willig­
ten die Eltern ein. 

• Die Missionare haben jedem von uns ein Buch 
Mormon gegeben", erzählt McDonald .• Sie trugen 
uns auf, es zu lesen und darüber 
zu beten, weil es wahr ist. Und das 
haben wir gemacht. Ich habe gebetet und gele-
sen und habe erkannt, dass das Buch Mormon wahr 
ist." So war es auch bei den anderen Spielern, die da­
raufhin getauft und kon.firmiert wurden. Fünf Mann­
schaftsmitglieder sind nun Heilige der Letzten Tage. 

Evangeliumsziele 
Die meisten Mannschaften setzen sich Ziele für 

eine siegreiche Saison, diese fünf jungen .Hunica­
nes" haben allerdings für die nahe Zukunft noch 
ein ganz anderes Ziel ins Auge gefasst. Unter 
der Leitung von Bischof Bongani Mahlubi, einem 
Mann, den sie als ihren geistigen Trainer betrachten, 
machen sie sich fi.ir eine Vollzeitmission bereit. 

"Sie sind eine große Unterstützung für unsere 
Gemeinde", berichtet der Bischof. .Und sie sind Teil 
der großen Mannschaft von Trägern des Aareni­
schen und Melchisedekischen Priestertums auf der 

Die Bekehrung des Trainers 
So wie viele andere junge Erwachsene stellte der 

Fußballtrainer Solomon Eliya Tumane sich Fragen über 
Religion . • Ich wollte mehr über Gott wissen -warum 
er uns auffordert, zu beten - und über Jesus Christus ­
warum er für uns gestorben ist. Ich war zwar verwirrt, 
aber ich las in den heiJigen Schriften, vor allem im Alten 
Testament. 

Als ich dann eines Tages von der Arbeit kam, sah ich 
die Missionare. Ich stellte ihnen meine Frage über Jesus 
Christus. Und während sie von ihm erzählten, merkte ich, 

ganzen Welt. Diese jungen Männer machen alles 
gemeinsam -sie gehen gemeinsam zur Schule, 
spielen gemeinsam Fußball, gehen gemeinsam 
zum Seminar und dienen gerneinsam im Priester­
tum. Wenn ich einen jungen Mann rufe und ihn um 
Hilfe bitte, dann kommen gleich alle fünf zu mir." 

McDonald sagt, dass das Priesterkollegium sich 
auch regelmäßig mit der Anleitung Verkündet mein 
Evangelium! befasst, und Thapelo erklärt, dass die 
Mitglieder des Kollegiums nicht nur Freunde zur 
Kirche einladen, sondern auch diejenigen aufsu­
chen, die nicht mehr kommen . .. In vielerlei Hinsicht 
lernen wir schon jetzt, Missionar zu sein", sagt er . 

"Oft hören wir von diesen jungen Männern 
in der Zeugnisversammlung", be­

---....._ richtet der Bischof. "Oft verspre­
chen sie Solomon, dem Trainer, 

dass sie auf Mission gehen werden." Und nichts 
würde ihren Fußballtrainer glücklicher machen . • Ich 
kann es kaum erwarten, sie auf Mission zu sehen", 
meint Solomon. 

Einigkeit, Evangeliumswissen und die Ausrich­
tung auf das Dienen- alJ das gehört zum soliden 
Trainingsprogramm für zukünftige Missionare. 
Darüber hinaus haben diese jungen Männer be-
reits den starken Wunsch entwickelt, zusammen 

zu arbeiten und Gutes zu tun. Genau wie eine 
Fußballmannschaft, die um den Weltmeisterti­

tel kämpft, sind sie aufeinander, auf ihren Trainer 
und ihre Fans angewiesen (dazu gehören auch 
die Mitglieder ihrer Gemeinde, ihre Familie und 
ihre Freunde), damit sie ihren .Meistertitel" erlan­
gen. Mit einem derartigen Mannschaftsgeist errei­
chen sie sicher ihr Ziel. • 

wie lieb sie ihn hatten. Sie luden mich ein, zur Kirche 
zu kommen, und als ich dann kam, spürte ich, wie mir 

etwas in meinem Inneren sagte, dass dies genau das 
war, wonach ich all die Jahre gesucht hatte. 

Die Missionare lehrten mich, zu beten, und dass das 
Gebet wichtig ist, weil wir dadurch mit dem himmli­
schen Vater sprechen und die Wahrheit herausfinden 
können. Ich nahm das, was die Missionare mich lehr­
ten, an. Ich wusste, dass es das wahre Evangelium war; 
besonders wenn wir gemeinsam in den Schriften lasen 
und darüber beteten." • 
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Überlebende helfen 
Überlebenden 
Ryan Kunz 
Zeitschriften der Kirche 

Selbst nachdem der Tropensrurm Ketsana Ende 
September 2009 Manila, die Hauptstadt der 
Philippinen, und das umliegende Gebiet über­

flutet hatte, war noch kein Ende der Zerstörung in 
Sicht. Auch dann nicht, als der Taifun Parma nur 
acht Tage später durch die nördlichen Gebiete der 
Philippinen gefegt war. Die Zerstörung war auch 
dann nicht vorbei, als Parma kehrtmachte, wenige 
Tage später als Tropensrurm erneut auf das Land 
traf und noch mehr Schaden anrichtete. 

Die Heiligen in den Philippinen, auch diejeni­
gen, die noch damit beschäftigt waren, die Schä­
den der fruheren Stürme auszubessern, warteten 
nicht darauf, dass Parma zum dritten und letzten 
Mal zerstörend über sie hinwegzog, sondern be­
gannen sofort, Menschen in Not zu helfen. 

Sie geben von dem, was sie gerettet haben 

Parai'iaque City in der Nähe von Manila wurde 
Ende September vom Tropensrurm Ketsana 

heimgesucht. 
Als der Srurm am heftigsten wütete, benutzte 
der Bischof einer der vier Gemeinden im Gebiet 
den Styropordeckel einer Kühltruhe als Floß, um 
mitzuhelfen, drei Familien aus den schulterhohen 
Fluten zu retten. 

Die Abendmahlsversammlung am nächsten 
Tag wurde zwar abgesagt, doch viele Mitglie­
der aus der betroffenen Gemeinde, die mit den 
Auswirkungen des Sturms zurechtkommen 
mussten, kamen im Schlafanzug, in kurzen 
Hosen und Jacke und brachten Nahrungsmit­
tel und Kleidung für diejenigen mit, die in Not 
waren. Innerhalb von etwa zwei Srunden hatte 
man alle Familien der Gemeinde aufgesucht, 
sich vergewissert, dass sie wohlauf waren, und 
ihnen geholfen. 

Schon am zweiten Abend, als viele von ihnen 
noch durch die Trümmer ihres eigenen Dorfes 
waten mussten, trafen sich Mitglieder aus der Ge­
gend um Paranaque an ihrem Gemeindehaus und 
füllten 26 Taschen mit Kleidung. Sie hatten diese 
Spenden bereits sortiert und separat verpackt. 
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Fahrzeuge in 
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flutungen sie 
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haben. Mit­
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Kirche reichten 

Menschen in 

Not hilfreich 

die Hand, auch 

wenn sie selbst 

betroffen 
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,.Es war einer der denkwürdigsten Familien­
abende für viele Familien in unserer Gemeinde", 
meint Bischof Franeo Advincula. 

Eine Schwester aus einer betroffenen Familie 
rief den Bischof an, um zu fragen, wann sie ihren 
Beitrag beisteuern könne .• Ich war fassungslos 
und wusste gar nicht, was ich sagen sollte", er­
zählt Bischof Advincula .• Ich hatte aber die Einge­
bung, dass ich dieser guten Schwester die Gele­
genheit nicht verwehren sollte, auch mitzuhelfen." 

Sie leisten immer wieder Hilfe 

Porferio Balute jun., Präsident des Distrikts 
Alaminos, sagt, als Ketsana den Großraum 

Manila erreichte, hatte er das Gefühl, er müsse 
die Mitglieder in seinem Distrikt darum bitten, 
den Menschen im Süden zu helfen. Doch viele 
Mitglieder im Distrikt Alaminos mussten sich erst 
einmal vom Taifun Emong erholen, der im Mai 
2009, vier Monate zuvor, gewütet hatte. Dieser 
Taifun hatte mehr Kosten verursacht als jeder 
andere, der jemals die im Westen gelegene Stadt 
in den Philippinen heimgesucht hatte. Viele Mit­
glieder lebten vom Fischfang oder der Landwirt­
schaft, und ihre Lebensgrundlage war von der auf 
den Taifun folgenden Flut vernichtet worden. 

0 
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Obwohl er befürchtete, von den Menschen, die 
gerade versuchten, wieder auf die Beine zu kom­
men, zu viel zu verlangen, bat Präsident Balute sie 
um Unterstützung. 

An diesem Nachmittag kamen die Mitglieder 
mit 21 Beuteln Kleidung, einem Beutel Nah­
rungsmittel und 1.500 Philippinischen Dollar 
zum Gemeindehaus. 

Als der Taifun Parma eine Woche später zu­
schlug, diesmal im Norden, reagierten die Mitglie­
der des Distrikts Alaminos erneut und sammelten 
mehr Kleidung, Nahrungsmittel und Geld. Einige 
boten sogar an, hinzufahren und die Güter vor 
Ort zu verteilen . 

• Wir wollten einfach nur helfen", meint Präsi­
dent Balute .• Wir hätten nie geahnt, dass wir so 
viel dafür bekommen würden. Unser Glaube ist 
gewachsen, unsere Liebe für unsere Mitmenschen 
hat zugenommen, unser Zeugnis wurde gestärkt 
und wir begreifen jetzt etwas besser die Liebe und 
das Sühnopfer unseres Erretters." 

Selbstlosigkeit und Optimismus 

E lder Kendall Ayres, der sich mit seiner Frau 
um den Ständigen Ausbildungsfonds kümmert, 

wurde berufen, die Verteilung der Güter zu beauf­
sichtigen und zu organisieren. Er hat die Einigkeit 
der philippinischen Heiligen während der HUfs­
maßnahmen erlebt. 

"Es war ein Wunder. Wir sahen, wie die, die 
am meisten verloren hatten, dadurch Linderung 
erfuhren, dass sie sich anderen zuwandten und 
denen halfen, die ebenso stark betroffen waren", 
berichtet Eider Ayres . • Ich habe wie nie zuvor 
begriffen, wie man sein ,Leben verliert, um es 
zu gewinnen'. Für mich ist das keine Theologie 
mehr - es ist Wirklichkeit. Es gibt weit mehr 
Hilfsangebote als Bedürfnisse, die gestillt wer­
den müssen. Es ist nahezu unfassbar, was an 
Spenden in Form von Sachgütem und Arbeits­
kraft zusammengekommen ist - es war wie eine 
Offenbarung." 

.Filipinos sind im Allgemeinen unverwüst­
lich", erklärt Eider Benson Misalucha, ein Ge­
bietssiebziger im Gebiet Philippinen. Statt das 
Glas als halb voll oder halb leer zu betrachten, 
.haben wir das Glas betrachtet und uns gesagt: 
,Na ja, es ist ein schönes Glas, auch wenn gar 
kein Wasser drin ist."' • 

IN DEN NACHRICHTEN 

Missionare unterstützen Genealogie 

Seit die Kirche letztes Jahr 
das neue FamilySearch 

vorgestellt hat, haben viele 
Mitglieder ihre ersten Erfah­
rungen mit dem neuen System 
gemacht. 

Für Neulinge in diesem 
Programm oder bei Fragen zur 
Genealogie im Allgemeinen 
stellt die Kirche verschiedene 
Hilfsmittel zur Verfügung, un­
ter anderem den weltweiten 
FamilySearch-Su pport. 

Der FamilySearch-Support 
begann 2005 mit einigen we­
nigen Mitarbeitern, die ehren­
amtlich ihre Hilfe bei der Ge­
nealogie anboten. Inzwischen 
leisten fast 1.200 Missionare 
ehrenamtlich Support auf der 
ganzen Welt. 

In 34 Ländern gibt es Sup­
port-Missionare, die einem bei 
zahlreichen Fragen zur Genea­
logie in etlichen Sprachen und 
in den verschiedenen Zeitzonen 
hilfreich zur Seite stehen. 

Schwester Cecilia Dimala­
luan dient seit August 2008 
als Support-Missionarin in 
den Philippinen und findet es 
einfach wunderbar, andere an 
ihrem Wissen über die Genea­
logie teilhaben zu lassen. Sie 
ist eine der ersten Einheimi­
schen aus den Philippinen, die 
als Support-Missionar geschult 
wurden, und spricht Cebuano, 
Englisch und Tagalog. Sie macht 
Menschen in benachbarten 
Gebieten wie Indien, Malaysia, 
Mikronesien, der Mongolei 
oder Singapur - seien sie nun 
Mitglieder der Kirche oder 
nicht -, mit den Grundlagen 
der Genealogie vertraut. 

Support-Missionare werden 

üblicherweise für 30 Monate 
berufen. Sie dienen alle von 
zu Hause aus oder in Genea­
logie-Forschungsstellen in 
ihrem Gebiet, wo sie auch in 
das Programm eingewiesen 
werden und täglich Unterstüt­
zung erhalten. Sie beantwor­
ten Fragen telefonisch oder 
per E-Mail. Und weil sie um 
d ie ganze Welt verteilt sind, 
ist rund um die Uhr jemand 
erreichbar, nur am Sonntag­
morgen nicht. 

.Es gefällt mir einfach, 
englischsprachige Kunden 
auf der ganzen Welt zu be­
dienen und ihnen bei ihrer 
Genealogie zu helfen", meint 
Schwester Connie Cheney aus 
Pieasant Grove in Utah, die 
im Augenblick ihre zweite 
Mission beim weltweiten 
Support erfüllt. 

Am einfachsten kann 
man Support-Missionare 
über das Internet erreichen, 
indem man auf contact.family­
search.org geht oder eine 
E-Mail an support@family 
search.org schickt. 

Auf der Internetseite von 
FamilySearch stehen die ge­
bührenfreien Telefonnummern 
von Support-Missionaren in 
allen Teilen der Welt. 

In Gebieten ohne Inter­
net-Zugang ist es"besser, die 
Support-Missionare im Gebiet 
zu kontaktieren, mit einem 
Genealogie-Fachberater in der 
Gemeinde oder im Zweig zu 
sprechen oder eine örtliche 
Genealogie-Forschungsstelle 
aufzusuchen. 

Artikel von Lauren Allen, 
Zeitschriften der Kirche • 
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IN DEN NACHR I CHTEN 

Hoben Sie auch Interesse, 

mitzuarbeiten? 

Jeder, der gerne als Missionar beim Family 
Search-Support mitarbeiten möchte, 

kann sich online unter contact.family 
search.org oder per E-Mail unter support@ 
familysearch.org informieren oder einen 

PriestertUmsführer vor Ort ansprechen. 
Missionare sollten Zugang zu einem 

Computer mit einer schnellen Internet­
verbindung und einige Erfahrung mit der 

Genealogie haben. • 

Chinesische und Koreanische 
Schriften im Internet verfügbar 

Die Kirche hat zwei neue 
Internet-Versionen der heili­

gen Schriften freigeschaltet: die 
koreanische im Oktober 2009 
und die chinesische (in traditi­
onellen Schriftzeichen) im De­
zember. Die koreanische Version 
ist unter scriptures.lds.orglko zu 

finden und die chinesische unter 
scriptures.lds.org/ch. 

Die Internetseiten mit den 
koreanischen und chinesischen 
Schriften enthalten den Text 
der Dreifachkombination (Buch 
Mormon, Lehre und Bündnisse 
und Köstliche Perle) und den 

NEUES ÜBER DEN TEMPELBAU 

Neuer Tempel in Utah 
angekündigt 

Präsident Thomas S. Mon­
sen kündigte im Januar die 
Errichtung eines Tempels in 
Payson in Utah an. Mit dem 
Tempel wird der wachsenden 
Mitgliederzahl dort Rechnung 
getragen. Er soll den Provo­
Tempel, einen der meistbe­
suchten Tempel der Kirche, 
entlasten. Der Payson-Tempel 
wird der fünfzehnte Tempel 
in Utah sein. Dadurch erhöht 
sich die Anzahl der Tempel, 
die bereits in Betrieb sind 
oder sich noch in der Pla­
nungs- oder Bauphase befin­
den, auf 152. 
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Tempel in Arizona geweiht 
Vom 23. April bis zum 15. 

Mai 2010 wurden die Tage 
der offenen Tür für den Gila­
Valley-Arizona-Tempel abge­
halten. Am 22. Mai 2010 fand 
eine kulturelle Veranstaltung 
statt. Die Tempelweihung 
folgte am 23. Mai 2010 mit 
drei Weihungssessionen. Der 
Tempel war im April 2008 an­
gekündigt worden. Es ist der 
fünfte Tempel im Bundesstaat 
Arizona. 

Schriftenführer, der einige nütz­
liche Studienhilfen und eine 
alphabetische Liste von Evange­
liumsthemen enthält. Auf Japa­
nisch, Cebuano und Tagalog 
werden die heiligen Schriften 
voraussichtlich noch 2010 frei­

geschaltet. • 

Weihung des Cebu-Tempels 
steht kurz bevor 

Der Cebu-Tempel in den 
Philippinen kann vom 21. Mai 
bis zum 5. Juni 2010 besichtigt 
werden. Eine kulturelle Fest­
veranstaltung folgt dann am 
12. Juni. Die Weihung wird 
am 13. Juni mit drei Sessionen 
abgehalten und überall in den 
Philippinen übertragen. Tags 
darauf öffnet der Tempel dann 
seine Türen. Der Tempel, der 
am 18. April 2006 angekündigt 
wurde, ist der zweite in den 
Philippinen und der 133. Tem­
pel in Betrieb weltweit. • 



LESERBRIEFE 

Ein großartiges Jahr 
liegt vor uns 

Mir gefällt die neue Gestaltung 
des Uahonas. Mir gefällt, wie die 
Artikel nach Altersgruppen geordnet 
sind; besonders der Teil für die Ju­
gendlichen hilft mir sehr. Ich mag die 
neue Aufteilung, vor allem die Rubrik 
.. Aktuell im Internet". Ich freue mich 
auf ein großartiges Jahr! 
Roland T., 17, Pangasinan, Philippinen 

Ich habe den Geist gespürt 
Als ich heute den neuen Liahona 

las, habe ich sehr stark den Geist ver­
spürt. Ich bin JD-Leiterin, und als ich 
das neue Format sah, erkannte ich, 
wie sehr der Vater im Himmel sich um 
die Jugendlichen sorgt, da nun ein 
eigener Teil nur für sie vorgesehen ist. 
Ich weiß, dass diese Änderungen mei­
ner Familie, meinen Jungen Damen 
und den Mitgliedern auf der ganzen 
Weit zugute kommen werden. 
Shanin Palma Sanhueza, Chile 

Das Beste von allen 
Vor Jahren änderte ich meine 

Abonnements für Zeitschriften der 
Kirche und wechselte zum Liahona. 
Von allen Zeitschriften profitierte ich 
vom Liahona am meisten; er gab 
mir einen Überblick, was in der Weit 
geschieht. Die Gestaltung war jedoch 
manchmal etwas verwirrend. 

Bei dem neuen Liahona sind 
nun alle meine Bedenken über die 
Gestaltung ausgeräumt; der Inhalt 
ist zielgerichtet und informativ. Der 
Liahona wird nun mehr denn je Teil 
meines persönlichen Studiums sein. 

Larry D. Kump, West Virginia, USA • 

ANREGUNGEN FÜR DEN FAMILIENABEND 

Viele Artikel und Beiträge in dieser 
Ausgabe können Sie für den Familien­
abend verwenden. Hier einige Beispiele: 

.,Auf den Fels gebaut", Seite 12: 
Nachdem Sie den Artikel gemeinsam 
gelesen haben, besprechen Sie, was es 
bedeutet, dass .. diese Kirche auf den Fels 
Christi gebaut ist. auf unmittelbare und 
fortdauernde Offenbarung". Suchen 
Sie in Ansprachen von der Generalkon­
ferenz nach Beispielen für fortlaufende 
Offenbarung. 

.,Dinge, wie sie wirklich sind", Seite 
22: Lesen Sie den Artikel am besten im 
Voraus und wählen Sie gebeterfüllt Teile 
aus, die auf Ihre Familie zutreffen. Sie 
können diesen Artikel für zwei Lektionen 
beim Familienabend verwenden. 

.,Jetzt ist die Zeit für Ihre Mission 
im Leben", Seite 42: Bitten Sie ein Famili­
enmitglied, den Begriff Straßenkreuzung 
zu erklären. Sie können im Artikel auch 
den Abschnitt .. Seine Mission im Leben 
erfüllt man Tag für Tag" lesen. Bitten 
Sie dann Familienmitglieder, von einem 
Erlebnis zu berichten, bei dem sie selbst 
oder andere auf die Bedürfnisse anderer 
aufmerksam wurden und helfen konnten. 

.,Mogeln oder nicht mogeln", Seite 
50: Nachdem Sie diesen Artikel gemein­
sam mit Ihrer Familie gelesen haben, 
betonen Sie den Ausspruch: .. Es fällt mir 
nicht mehr schwer. nicht zu mogeln, weil 
ich diese Entscheidung bereits getroffen 
habe." Besprechen Sie: .. Warum kann es 
leichter sein, das Richtige zu tun, wenn 
man sich im Voraus entscheidet?" 

Ein Schiff w ird gebaut 
Mit Hochachtung habe ich mich mit 

den Erlebnissen des Propheten Nephi 
befasst. Besonders bewundere ich seine 

Beharrlichkeit und Disziplin, mit der er ein 
Schiff baute. Ich kann nun nachvollziehen, 
dass der Herr ihm dies zu einem weisen 
Zweck geboten hatte. 

Als Präsident Gordon B. Hinck-
ley (191 0- 2008) 1997 Guatemala 
besuchte, drang mir der Rat und die 
schlichte Aufforderung, den Famili­
enabend abzuhalten, besonders ins 
Herz. Bewegt von den Worten unseres 
Propheten setzten meine Frau, unsere 
vier Kinder und ich uns zusammen und 
nahmen uns vor, .. ein Schiff zu bauen, 
das wir Familienabend nennen". Uns 
war bewusst. welchen Aufwand dies 
bedeutete - aber uns wurde ebenso 
klar, dass der Herr uns zu einem weisen 
Zweck dazu aufforderte. 

Einige Jahre und hunderte Familien­
abende später ist unser Familienabend 
mit der wachsenden Familie größer 
geworden. Und wir haben genau das 
erlebt, was Präsident Hinckley verhei­
ßen hat. Aus all diesen kleinen Zusam­
menkünften - die regelmäßig und mit 
Beharrlichkeit stattfanden - erwuchs 
etwas Wunderbares. Die liebe den 
Eitern gegenüber ist gewachsen. Die 
Liebe unter den Geschwistern hat 
zugenommen. Und die Liebe zum Vater 
im Himmel und Jesus Christus wurde 
immer größer. Wir haben das Einfache 
und Gute von Herzen schätzen gelernt. 
(Siehe Gordon B. Hinckley, .. Einiges, was 
ich als Junge gelernt habe", Der Stern, 
Juli 1993, Seite 54.) 
Rony Sau I Garcfa Mendez, Guatemala • 
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BIS AUFS WIEDERSEHE N 

D~R DURC~BLICK B~l 

WIDRIGKEITEN 
Felipe Urbina 

Als ich einmal bei einer Busfahrt 
eine Biene beobachtete, wurde 

mi1' bewusst, dass es immer einen 
Ausweg gibt - aber oft müssen 
wir auf jemanden vertrauen, 

der klarer sieht als wir. 

Als ich eines Morgens mit dem Bus zur 
Arbeit fuhr, setzte ich mich auf einen 
Fensterplatz. Bald wurde ich auf eine 

Biene aufmerksam, die versuchte, sich aus 
einer misslichen Lage zu befreien. Sie war 
zwischen den beiden Scheiben des Fensters 
gefangen und fand keinen Weg hinaus, so 
sehr sie sich auch abmühte. In ihrem gläser­
nen Gefangnis konnte sie zwar sehen, wo 
die Freiheit war, aber den Fluchtweg fand 
sie nicht. Sie war wohl verängstigt, denn sie 
schlug wie wild mit den Flügeln und warf sich 
immer wieder gegen die Scheibe. 

Ich konnte noch nie mit ansehen, wie sich 
ein Lebewesen verletzt. Deshalb machte ich, 
nachdem ich der Biene eine Weile zugeschaut 
hatte, den Versuch, sie zu befreien. Natürlich 
wusste sie nicht, dass ich ihr helfen wollte, 
und nutzte die Hilfe nicht, die ich ihr anbot. 
Sie warf sich nur weiterhin gegen die Scheibe. 
Schließlich ärgerte ich mich ein wenig. 

Aber dann musste ich daran denken, dass 
wir Menschen manchmal in einer ähnlichen 
Situation sind. Wir stecken - nicht unbedingt 
aus eigener Schuld - in einer misslichen Lage. 
Wir machen auch Fehler, sogar schwerwie­
gende. Wie die Biene fühlen wir uns manch­
mal darin gefangen. Leider wenden wir uns 
in unserer Not oft nicht an den Herrn- oder 
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diejenigen, die er berufen hat, uns zu führen 
-, obwohl der Herr doch weiß, wie wir uns 
aus unseren Schwierigkeiten befreien können. 
Wir achten nicht auf die Einflüsterungen des 
Geistes, sondern versuchen, mit unseren Pro­
blemen selbst fertig zu werden, anstatt auf die 
zu vertrauen, die klarer sehen als wir. 

Als Heilige der Letzten Tage wissen wir, 
wie man Widrigkeiten überwindet: Wir haben 
die heiligen Schriften, das Gebet und den 
Heiligen Geist als Begleiter. Die Führer in der 
Kirche sind vom Herrn berufen worden und 
sind bereit, uns zu helfen. 

Ehe ich aussteigen musste, gelang es der 
armen kleinen Biene, die schwer gelitten 
hatte, sich zu befreien. Das machte mir be­
wusst, dass auch wir Prüfungen überwinden 
können - und weniger leiden müssen, wenn 
wir uns an den Vater im Himmel und seinen 
Sohn ]esus Christus wenden und ihnen ver­
trauen. Denn sie haben bei allen Widrigkeiten 
den Durchblick. • 



Christus und der Gelähmte, 
Gemälde von J. Kirk Richards 

Als in Kafarnaum viele Menschen zusammen­

lirifen, um jesus zu sehen, war kein Durchkommen 

mehr; darum wurde ein Gelähmter auf einer Trag­

bahre durch das Dach in das Haus hinabgelassen. 

.,Als jesus ihren Glauben sah, sagte er zu dem Ge­

lähmten: Mein Sohn, deine Sünden sind dir vergeben!" 

Dann fragte jesus die zweifelnden Schriftgelehrten: 

,.Ist es leichter, zu dem Gelähmten zu sagen: Deine 

Sünden sind dir vergeben!, oder zu sagen: Steh auf, 

nimm deine Tragbahre und geh umher? 

Ihr sollt aber erkennen, dass der Menschensohn die 

Vollmacht hat, hier auf der Erde Sünden zu vergeben. 

Und er sagte zu dem Gelähmten: 

Ich sage dir. Steh auf, nimm deine Tragbahre, und 

geh nach Hause! 

Der Mann stand sofort auf, nahm seine Tragbahre 

und ging vor aller Augen weg. Da gerieten alle außer 

sich [und] priesen Gott. " (Markus 2:5,9-12.) 
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D
as Internet kann uns der Realität 

entfremden (siehe "Dinge, wie 

sie wirklich sind': Seite 22), aber 

wir können es auch sinnvoll nutzen 

und hilfreiche, erbauliche Seiten auf-

rufen. Auf den offiziellen Internetseiten 

der Kirche kann man sich mit dem 

Evangelium befassen, Kirchenlieder 

anhören, sich über eine selbständige 

Lebensweise informieren oder genealo­

gische Forschung betreiben. 

Siehe "Die sinnvolle Nutzung ........ 

deslnternets ': Seite 18. \~ 


